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Die Reform der Grund- und Gebäudeſteuer. 


II. 

Die Grund⸗ und Gebäudeſteuern erſcheinen, wie unſere bisherigen 
Darlegungen ergeben, nicht nur zuläſſig, ſondern auch nothwendig, 
als die Vergütung für die dauernden und beſonderen Vortheile, welche 
die verſchiedenen politiſchen Verbände in ihren Aufwendungen nament⸗ 
lich für bauliche Zwecke dem Grund und Boden gewähren. Dieſes 
durch beſondere Steuern bethätigte beſondere Intereſſe, welches die 
Grundbeſitzer an der Verwaltung des Staats und an ſeiner dauern⸗ 
den Geſtaltung haben, iſt es ja andererſeits auch, aus welchem von 
conſervativer Seite die mannigfachſten Vorrechte der Grundbeſitzer zu 
begründen geſucht werden. Ueberall fällt bei Abmeſſung politiſcher 
Rechte die Grund⸗ und Gebäudeſteuer mit in die Wagſchale; ja nach 
der neuen Kreisordnung bildet die Grund⸗ und Gebäudeſteuer ſogar 
allein den Maßſtab, nach welchem ſich das platte Land für die Vertre⸗ 
tung auf den Kreistagen in zwei Verbände ſcheidet. Die Grund⸗ 
beſitzer ſelbſt haben das allerſtärkſte Intereſſe daran, daß Öffentliche 
Aufwendungen, welche den Grund und Boden melioriren, nicht allein auf 
allgemeine auch die Nichtbeſitzer treffende Steuern angewieſen werden. Im 
letzteren Falle iſt mit den Grenzen der Steuerfähigkeit auch die Grenze 
der Zuläſſigkeit ſolcher Aufwendungen für den Grundbeſitz ſehr bald 
erreicht, während ein gerechtes Verhältniß zwiſchen der Steuerläft und 
den Vortheilen aus der Verwendung der Steuer geſtattet, die Aufwen⸗ 
dungen uneingeſchränkt in ſolchem Umfange vorzunehmen, wie es den 
Intereſſen der Beſitzer ſelbſt entſpricht. Je mehr allgemeine Steuern 
mit herangezogen werden zur Deckung von Ausgaben, an welchen die 
Allgemeinheit nicht ein gleiches Intereſſe hat, um ſo mehr Widerſtand 
findet naturgemäß auch die Bewilligung neuer Bauten und Anlagen. 
In ſehr vielen Fällen leidet der Grundbeſitz aber weit mehr durch 
Unterlaſſung gewiſſer öffentlicher Meliorationsbauten, als es ihm ſchwer 
fällt, zu den Koften ſolcher für ihn nothwendigen Bauten beizutragen. 
Die Hannoveraner ſchreiben ihr gutes Wegenetz weſentlich dem Umſtande 
zu, daß die Grundbeſitzer bei Ausbau deſſelben weit weniger auf 
1 die Mitwirkung anderer Claſſen angewieſen ſind, als dies in den alten 
b Provinzen der Fall iſt. Unſere Städte leiden dagegen in der Ent⸗ 
5 wicklung ganz erheblich darunter, daß ſie die Einkommenſteuer zu hoch 
ſchrauben und die Formel nicht zu finden vermögen, um die Gemeinde 
laſten auch nach anderen Maßſtäben dem Vortheil aus den Gemeindee⸗ 
s einrichtungen entſprechend zu ertheilen. Erſt das neue Straßenbaugeſetz 

5 hat in dieſer Richtung einen Anfang zum Beſſeren gemacht. 
ö Zuzugeben iſt, daß unſere preußiſche Grund⸗ und Gebäudeſteuer in 
& ihrer Ausführung nicht folgerichtig dem Gedanken entſpricht, aus welchem 
ſolche Steuern als beſondere Belaſtung des Einkommens von Grund⸗ 
und Boden gerechtfertigt ſind. Nicht als ob die Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer mehr aufbrächte, als an Ausgaben des Staates, welche den 


. Grundbeſitz zu melioriren geeignet ſind, in Betracht kommen. Im 
r Gegentheil find dieſe Ausgaben weit erheblicher, als der ſich auf 56 
) Millionen Mark belaufende Ertrag der Grund: und Gebäudeſteuer. 

Angeführt ſeien in dieſer Beziehung aus dem Etat pro 1876 nur 
’ folgende Poften: ' a 

Zur Gewährung von Provinzialfonds (dieſe Fonds 
q werden bekanntlich ganz vorwiegend zum Neu: 

bau von Straßen und zur Unterhaltung der 7 

84 Chauſſeen verwandt) RAT: 37,559,110 M. 


16,045,435 „ 


Bauverwaltung im Ordinario. 
9,136,090 „ 


| n „ Extraordinario. 2 

= (Diefe Summen enthalten durchweg auch 
Waſſerbau). 

Für das Landwirthſchaftliche Miniſterium Zuſchuß 

Geſtütverwaltung, Zuſchuß n 


Zinszuſchüſſe für Privateiſenbahnen > 


6,760,676 
2,157,000 „ 
7,231,800 „ 


Summa 78,889,501 M. 

Gerade die Aufwendungen dieſer Art ſind im Laufe der letzten 
Jahre erheblich gewachſen. Im Jahre 1868 betrugen dieſelben Aus: 
gabepoſten zuſammen nur 39 Millionen Mark, alſo gerade die Hälfte. 
Statiſtiſch kann man allerdings in dieſer Weiſe gewiſſen Ausgaben 
die Einnahmen aus der Grund: und Gebäudeſteuer gegenüber ftellen. 
Ein inneres Verhältniß zwiſchen dieſen Ausgaben und Einnahmen be⸗ 
ſteht nicht, eine gegenſeitige Bemeſſung der Poſten nach einander findet 
nicht ſtatt. > 

Dazu kommt, daß die Grundſteuer nach ihrem Geſammtbetrage 
und nach ihren Einzelbeträgen firiet iſt. Alle nach 1865 ſtattgehabten 
Meliorationen von Grund und Boden bleiben daher für die Grund⸗ 
ſteuerbemeſſung außer Betracht. Die Veranlagung der Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer iſt auch außerdem nach einem Mapftabe erfolgt, der mit 
jedem Jahre mehr veraltet. Die Gebäudeſteuer iſt nach dem durch⸗ 
ſchnittlichen Miethswerthe der Jahre 1853—63 veranlagt. Bei Ver⸗ 
anlagung der Grundſteuer find für Berechnung des Erlöſes aus Boden⸗ 
früchten die Durchſchnittspreiſe der Jahre 18371860 unter Hinweg⸗ 
laſſung der zwei wohlfeilſten und der zwei theuerſten Jahre zu Grunde 
gelegt. Kein Wunder, wenn gegenwärtig der wirkliche Reinertrag von 
Orund und Boden den Grundſteuer⸗Reinertrag durchweg um das 
Doppelte überſteigt. Das raſche Veralten dieſes Maßſtabes macht die 
gegenwärtige Grund⸗ und Gebäudeſteuer insbeſondere auch mit jedem 
Jahre weniger tauglich für die Zwecke der beſonderen Beſteuerung von 
Grund und Boden innerhalb der engeren politiſchen Verbände (Ge⸗ 
meinde, Kreis, Provinz). Insbeſondere ift die Einſchätzung zur Ge: 
bäudeſteuer in den ſich raſcher entwickelnden Städten bereits derart 
hinter der Wirklichkeit zurückgeblieben, daß ſie zum Zweck ſtädtiſcher 
Beſteuerung kaum noch als Unterlage benutzt werden kann. 

Das Richtigſte würde ſein, die Grund⸗ und Gebäudeſteuer den 
engeren politiſchen Verbänden zu überlaſſen, welche ſie alsdann nach 
Maßgabe der in einem Communalſteuergeſetz zu beſtimmenden allge⸗ 
meinen Normen ihren beſonderen Verhältniſſen und ihren beſonderen 
Aufwendungen für bauliche Zwecke entſprechend fortzuentwickeln und 
lebendig zu erhalten hätten. — Der Staat würde zu entſchädigen 
ſein durch Befreiung von Zuwendungen, welche er jetzt aus dem Er⸗ 
* trage der Staatsſteuern an ſolche engere Verbände zu machen hat. 

Der Gedanke iſt ſchen bei der Regulirung von 1865 ausgeſprochen 
worden, er hat dann mehrfachen Ausdruck gefunden, als es ſich 1873 
und 1875 um Dotivung der Provinzen für Uebernahme der Chauſſee⸗ 
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Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


des Gedankens iſt geſcheitert an dem Widerſtreben des Staatd: | Etappentruppen rückten zu anderen Etappenzwecken nach St. Dizier Be 


miniſteriums, vorhandene Staatsſteuern für den Staat aufzugeben und 
die Provinzen in ihren Einnahmen vollſtändig auf eigene Füße zu 
ſtellen. Es iſt außerdem dagegen noch der Grund geltend gemacht 
worden, daß die Dotationsrenten, nach Maßgabe von Flächeninhalt 
und Bevölkerungszahl vertheilt, andere Summen ergeben, wie bei 
Ueberlaſſung der in den einzelnen Provinzen zur Erhebung gelangen⸗ 
den Grund⸗ und Gebäudeſteuern herauskommen würden. Die That⸗ 
ſache iſt richtig; ſie ſteht aber der Ueberlaſſung der Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer an die Provinzen nicht entgegen. Soweit die Beträge 
dieſer Steuern geringer ſind als die feſtgeſetzte Rente, hätte eben der 
Staat noch Rente zu zahlen, ſoweit fie höher find, müßte die Provinz 
an den Staat Rente herauszahlen. Auf einen je kleineren Bezirk die 
Grundſteuer umzulegen iſt, um ſo eher iſt eine gerechte Vertheilung 
derſelben ohne minutiöſe Veranlagung möglich, um fo leichter ſind 
alſo auch die Kataſter mit der Wirklichkeit durch periodiſche Nevifionen 
in Uebereinſtimmung zu erhalten. Je mehr aber letzteres der Fall 
iſt, um fo leichter konnen ſich engere Verbände als die Provinz der 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer für ihre Zwecke durch Erhebung von Zu⸗ 
chlägen bedienen. Das in der Ausarbeitung begriffene Communal⸗ 
ſteuergeſez würde dabei zu beſtimmen haben, für welche Zwecke in 
Gemeinde, Kreis und Provinz Grund⸗ und Gebäudeſteuer aufgebracht 
werden muß und für welche Zwecke außerdem Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer nach den beſonderen Beſchlüſſen der Vertretungskörper erhoben 
werden kann. 

In der vorgezeichneten Richtung allein iſt eine Reform der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer und zugleich eine Reform der Communalbeſteuerung 
möglich. 

Alles was dagegen von Aufhebung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer 
als einer Doppelbeſteuerung geſprochen wird, ſind Utopien, Redens⸗ 
arten, die nur zu Wahlzwecken vorgebracht werden, auf den Egoismus 
und die Unwiſſenheit ſpeculiren, insbeſondere die Landbevölkerung 
ködern ſollen. Schenkten die Conſervativen ſelbſt dieſen ihren Vor: 
ſpiegelungen Glauben, ſo hätten ſie längſt einen ſolchen Antrag im 
Landtage einbringen müſſen, — zumal ſie in 1873 noch in ſo großer 
Zahl im Abgeordnetenhauſe vertreten waren und nie im Geldüberfluß 
ſteckten. Im Abgeordnetenhauſe aber denken die Herren nicht entfernt 
daran, ſolche Wahlprogramme und Wahlreden ernſthaft zu nehmen. 

Als in der letzten Seſſion der landwirthſchaftliche Verein für 
Rheinpreußen eine Petition entſandte, daß an Stelle der bisherigen 
Grund: und Gebäudeſteuer, Gewerbeſteuer und der Bergwerksabgaben 
Verdoppelung der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer eintreten ſolle, ging 
die Petitionscommiſſion einſtimmig über dieſe Petition zur Tages⸗ 
ordnung über. In dieſer Einſtimmigkeit waren auch die Vertreter 
der confervativen Fraction mit einbegriffen. Berichterſtatter war ein 
Conſervativer, der Abg. von Löper⸗Löpersdorf. 


D Militäriſche Briefe im Herbſte 1876. 
OCLXIII. 

Beleuchtung des officiellen Generalſtabswerkes: „Der 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870 — 71.“ Heft 10. 
ei Einnahme von Toul. — Die r durch die 
ruppen des N von Mecklenburg abgelöſt. — Plan zur 
Breſchelegung durch die eingetroffene preußiſche Vetungs-Batterie) 

Die Feſtung Toul liegt in einer etwa 3000 Schritt breiten waſ⸗ 
ſerreichen Thal⸗Niederung zwiſchen dem Rhein⸗Marne⸗Canal und der 
hier in mehreren Armen fließenden Moſel. Die damaligen Befeſti⸗ 
gungen beſchränkten ſich auf neun, die Stadt umſchließende baſtio⸗ 
nirte Fronten und auf einige vorliegende Werke. Die Gräben waren 
ſämmtlich mit Waſſer gefüllt und mittelſt eines wohlgeregelten Schleuſen⸗ 
ſpiels konnte auch ein Theil des niederen Vorlandes überſchwemmt 
werden. Wenngleich die Feſtung ſomit vollſtändig ſturmfrei war, ſo 
wurde doch ihre Vertheidigungskraft gegen einen ernſten artilleriſtiſchen 
Angriff durch nahe herantretende Hoͤhen und den Mangel an bomben⸗ 
ſicheren Unterkunftsräumen erheblich beeinträchtigt. Cöte Barine und 
Mont St. Michel im Norden, die Höhen von Dommartin im Oſten 
und die Hochfläche von Cholog im Südweſten gewährten dem An⸗ 
greifer artilleriſtiſche Aufſtellungen. Berghänge mit Weinreben be⸗ 
günſtigten die Annäherung ſeiner Infanterie, die ſich auch vor den 
Feſtungswällen einniſten konnte. a 

Der Commandant von Toul, Major Huck, hatte bisher jede an 
ihn ergangene Aufforderung zur Uebergabe ablehnend beantwortet und 
auch wiederholte Angriffsverſuche der Deutſchen abgewieſen. Er hatte 
eine Beſatzung von etwa 2300 Mann und 70 Feſtungsgeſchütze zur 
Verfügung. Deutſcherſeits ſtanden Anſangs September Etappen⸗ 
Truppen der III. Armee nebſt zwei Feſtungs⸗Artillerie⸗Compagnien 
vor dem Platze, deſſen Beſchießung mit erbeuteten Geſchützen aus 
Marſal vom Ober⸗Commando der III. Armee bereits angeordnet wor⸗ 
den war. — Die Vorbereitungen hierzu hatten, bei ungünſtiger Witte⸗ 
rung und Bodenbeſchaffenheit, längere Zeit in Anſpruch genommen; 
demnächſt gelang es in der Nacht zum 10. September drei Bombarde⸗ 
ments⸗Batterien unter dem Schutze von vorgeſchobener Infanterie auf 
dem Abhange der vorerwähnten Cote Barine zu errichten und auszu⸗ 
rüſten. Nach vorheriger Mittheilung an den Commandanten eroͤffne⸗ 
ten dieſelben um 7 Uhr Morgens ein lebhaftes Geſchützfeuer, welches 
aber nur einige Häuſer der Stadt in Brand ſetzte und von den Fran⸗ 
zoſen nicht ohne Erfolg erwidert wurde. Am folgenden Tage blieb 
das diesſeitige Feuer auf Befehl des Großherzogs von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin bis auf Weiteres eingeſtellt; die Franzoſen feuerten 
dagegen weiter. 

Letzterer war nämlich in Folge früher erwähnten Befehls aus dem 
großen Hauptquartiere mit der 17. Inf.⸗Diviſion, der 17. Cap.; 
Brigade und drei Batterien der 2. Landwehr⸗Diviſion 
aus der öſtlichen Einſchließungslinie vor Metz nach der Gegend von 
Toul abmarſchirt, wo dieſe Truppen am 12. und 13. September ein⸗ 
trafen. Auf der Hochebene von Choloy bezog die 34. Inf. ⸗ Brigade 
Quartier, auf beiden Ufern des Rhein = Marne ⸗Canals die 33. Inf.⸗ 
Brigade Quartier. Starke Vorpoſten⸗Abtheilungen gingen im Vorlande 
nahe an die Feſtung heran, von Norden her bis an die Vorſtadt 
St. Manſuy und den Eiſenbahndamm, während der Feind durch ſtarkes 
Feuern ein Feſtſetzen am Fuße des Glacis zu hindern ſuchte. Die 
Cavallerie deckte die Einſchließung gegen etwaige Unternehmungen des 
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ö baulaſt und der Chauſſeeunterhaltungskoſten handelte. Die Ausführung! Feindes aus der Richtung von Langres. Die bisher hier verwendeten 
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Zeit in bedenklicher Weiſe darnieder liegt, ſo fragt es ſich, ob es nicht an? 
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Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bof- 
Anſtalten Beſtellung en auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. Wa 
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Sonnabend, den 14. October 1876. 


ab. — Nach ſtattgehabter Recognoscirung beſchloß der Großherzog 
durch abgekürzten artilleriſtiſchen Angriff gegen die Südweſtfront von 
Toul die Uebergabe des Platzes zu erzwingen, welcher bis zum Auf: 
treten der erwarteten preußiſchen Belagerungsgeſchütze durch das Feuer 
der Feldbatterien jo viel als möglich beunruhigt werden ſollte. Zur 
Entgegennahme weiterer Befehle begab ſich der Großherzog am 13 ten 
in das Hanptquartier Sr. Majeſtät des Königs nach Chau⸗ 
teau⸗Thierry. Br 
Die ſchwere Batterie der 2. Landwehr⸗Diviſion unterhielt am 14ten 
Morgens ans den in der Nacht zuvor auf dem Mont St. Michel er⸗ 
richteten Geſchützſtänden ein mehrſtündiges wirkſames Feuer gegen 
Truppenanſammlungen in der Stadt und die Beobachtungspoſten auf 
den Thürmen der Kathedrale. Neben dieſer Batterie rückten am fol? 
genden Tage noch zwei andere ſchwere der 17. Divifion in vorher er⸗ 
baute Geſchützſtände ein, aus welchen ſie mit gutem Erfolge gegen die 
den Kampf aufnehmende Artillerie des Platzes wirkten. — Am 17 ten 
und 18. September endlich (welchen Tagen bekanntlich die Einſchließnng 
von Paris unmittelbar folgte) trafen auf der Eiſenbahn von Naneͤyoh 
drei preußiſche Feſtungs⸗Artillerie-Compagnien ein (vide Schluß des 
vorigen Briefes). Die mit ihnen gekommenen 26 ſchweren Geſchütze 
wurden baldigſt durch Fuhrwerk in die bei Choloy und nördlich der 
Cöôte Barine angelegten Artillerieparks geſchafft, auch die Herſtellung 
der für fie beſtimmten Batterieſtände mit Hilfe von Infanterie-Mann⸗ 
ſchaften bei Ecrouves (weſtlich der Feſtung) vorbereitet. — Um das 
Heranfahren des Belagerungsmaterials der Aufmerkſamkeit des Feindes 
zu entziehen, hatten bereits am 18. September 42 Feldgeſchütze von 
verſchiedenen Seiten her ihr Feuer gegen die Feſtung eröffnet, welche 
diesmal nur mit Wallbüchſen antwortete. — Der Commandeur der 
Belagerungs⸗ Artillerie, Oberſt Bartſch, und der erſte Ingenieur⸗ * 
Offizier, Major Schumann, hatten ſich inzwiſchen gutachtlich über 
die zu wählende Angriffsrichtung geäußert. Denſelben gemäß war 
dann beſchloſſen worden, das Feuer der Belagerungs⸗ Batterien gegen 
die vom Mont St. Michel beſtrichene Front (dies war die Nordweſt⸗ 
Front der Feſtung) der Baſtionen Nr. 3 und Nr. 4 zu richten und von 
La Juſtize her aus einer Entfernung von 1000 Schritt in das ſicht⸗ 
bare Mauerwerk auf der rechten Seite des Baſtions Nr. 4 Breſche 
zu legen. > 


Breslau, 13, October. 

Einem Wiener Blatte wird von Berlin telegraphirt: Die erſte officielle 8 
Kundgebung über die Stellung Deutſchlands in der Orientfrage fol = 
der Thronrede vorbehalten bleiben, mit welcher Kaiſer Wilhelm deshalb den 1 
Reichstag perſönlich eröffnen wird.“ Es iſt möglich, daß ſich die Nachricht 
beſtätigt; wahrſcheinlich ſind aber bis jetzt noch keine beſtimmten Dispoſitio⸗ 
nen über die Form der Reichstagseröffnung getroffen. 85 
Nächſten Dinstag tritt die Reichsjuſtizeommiſſion wieder zufammen 
Um dieſelbe Zeit werden auch die Juſtizminiſter der dem Juſtizausſchuß des 
Bundesraths angehörigen Staaten in Berathung über die Juſtizgeſetze 
treten. In der letzteren Berathung liegt der Schwerpunkt der Entichlie 
ßungen des Bundesraths und es wird ſonach wohl ſchon in den nächſten Be: 
zwei Wochen das Schickſal dieſer Geſetze mit einiger Sicherheit zu über 1 
ſehen ſein. * 
Mit Hilfe der „Naſſauiſchen Volkszeitung“, die einen Erlaß der könig!l. 
Regierung zu Wiesbaden mittheilt, gelingt es jetzt zu conſtatiren, daß in 
den leitenden Kreiſen ein Umſchwung in der bisherigen Behandlung der 
Zollfragen eingetreten und Delbrück alſo nicht umſonſt gegangen iſt. = 
Die genannte Regierung fordert nämlich durch die Landrathsämter die Han⸗ 
delskammern zu Gutachten betreffs der Lage der Eiſeninduſtrie auf, und 
zwar in folgendem Reſeript: „Die Frage der Aufhebung der Eiſenzölle bildet 
bekanntlich gegenwärtig den Gegenſtand lebhafter Agitationen im Kreiſe der 
nächſtbetheiligten Induſtriellen und es bedarf keiner weiteren Ausführung, 
daß die Entſchließung, welche von der Reichsverwaltung, bezw. von dem vor⸗ N k 
ausſichttich ſchon im Monat November c. zuſammentretenden Reichstage in 
dieſer Angelegenheit zu faſſen fein wird, für die betreffenden Landestheile 
von hoher Wichtigkeit iſt. Da nun auch im hieſigen Regierungsbezirke die 
Eiſen⸗Induſtrie in einem ſehr bedeutenden Umfange vertreten iſt und zur 
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gezeigt fein möchte, auch von hier aus noch officiell die Aufmerkſamkeit der 
königlichen Reſſortminiſterien auf das beſondere Intereſſe hinzubenken, wel“ 
ches ſich gerade für den dieſſeitigen Landestheil an die obige Frage knüpft 
und welches ohne Zweifel die Aufhebung der Eiſenzölle wenige 
ſtens für den jetzigen Zeitpunkt entſchieden nicht rathſam er⸗ 
ſcheinen läßt. Wir veranlaſſen das königliche Landrathsamt, nach vor⸗ 
gängigem Benehmen mit der betreffenden Handelskammer, ſich in dieſer 
Sache bald thunlichſt und längſtens binnen drei Wochen gutachtlich gegen 
uns zu äußern und dabei unter Zuhilfenahme des vorhandenen ſtatiſtiſchen 
Materials die allgemeine Geſchäftslage in dem in Rede ſtehenden Induſtrie⸗ 
zweig berichtlich darzulegen. Königliche Regierung, Abtheilung des Innern. 
gez. von Meuſel. 177 
Heute liegen uns endlich die von der Pforte aufgeſtellten Waffenſtill ! 
ſtandsbedingungen vor (vgl. telegr. Depeſchen). Sie ſind keineswegs ſo un⸗ 
annehmbar, als urſprünglich gemeldet wurde, namentlich iſt von einen 
Uebergabe von Alexinac und einer Entwaffnung der ſerbiſchen Milizen keine 8 
Rede. Immerhin find aber die türliſchen Bedingungen geeignet, den Wider⸗ 8 
ſtand Rußlands zu provociren, ſo namentlich die Forderung, daß der Zuzug 
ausländiſcher Soldaten nach Serbien aufhöre und daß die Inſurrection in 2 
Bosnien und der Herzegowina durch Serbien und Montenegro während des 
Waffenſtillſtands keine Unterſtützung finde. Daß man in Deligrad dieſe 
Bedingungen zurückweiſen wird, iſt ſelbſtverſtändlich, Sache der Mächte wäre 
es, die Annahme derſelben zu erzwingen. Wenn Rußland ernſtlich den 
Frieden will, jo bieten die türkiſchen Bedingungen den Anhaltspunkt zu 
weiteren Unterhandlungen — ob aber Rußland den Frieden wolle, das iſt 
eben die Frage. a “gi 
Die officiöſen Blätter in Oeſterreich ſprechen ſich befriedigt über die Nach? 
giebigkeit der Pforte aus; die „Wiener Abendpoſt“ belobt namentlich Midhat 
Paſcha, deſſen ſtaatsränniſcher Klugheit fie das Entgegenkommen der tür⸗ 
kiſchen Regierung zuſchreibt und das „Fr.⸗Bl.“, welches bekanntlich über 
die Anſichten der öſterreichiſchen Regierung beſtens informirt iſt, meint, 
Midhat Paſch z habe ſich neuerdings als ſcharfblickender Politiker gezeigt, 
indem er gegen die Anſchauung des Großveziers und Sapfet Paſchas den k 
Raffenftillitund durchzuſetzen wußte. 1 
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ATInzwiſchen ſcheint man in Serbien die Abſicht zu haben, den von der 
Turkei vorgeſchlagenen Waffenſtillſtand abzulehnen. 

1 005 Das „W. Tgbl.“ verſichert, eine dahingehende Enunciation in formeller 
und officieller Weiſe ſei demnächſt zu erwarten und Rußland wolle ſich zum 
Dolmetſch dieſer Anſicht des ſerbiſchen Cabinets bei den großen Regierungen 
machen. 

Es wurde bereits gemeldet, daß die deutſche Reichsregierung in 
Anbetracht der neuen Gährung in Salonichi das Panzerſchiff „Friedrich 
Karl“ dorthin zurückbeordert habe. Ueber die neuerdings dort vorgefallenen 
Exceſſe berichtet man über Konſtantinopel: „Aus der Provinz Salonichi 
dwerden verſchiedene Raubzüge des Baſchi⸗Bozuks in Bojadſchiköi, Varva⸗ 
roftſa, Uesküb u. ſ. w. berichtet. Am 19. September war das Wächterhaus 
auf der Eiſenbahn von Dedeagatſch nach Adrianopel bei Kilometer 75 an⸗ 
gezündet. Am 26., 9 Uhr Morgens, wurden ſämmtliche Werkſtätten der 

Eiſenbahnbetriebs⸗Geſellſchaft bei Kuleli Burgas von einer Bande Tſcher⸗ 
keſſen angegriffen und vollſtändig ausgeplündert; alle Werkzeuge und alle 
Materialien der Zimmerleute, welche mit der Ausbeſſerung der Brücke über 
die Maritza beſchäftigt waren, wurden geraubt, worauf ſich die Tſcherkeſſen 
Anbeläſtigt nach Tſchakmak verfügten. Am 27. griff eine andere Bande von 
Tſcherkeſſen bei Luffi, Kilometer 41, die bei der Eiſenbahn beſchäͤftigten 
Bulgaren an. Der neue General⸗Gouverneur von Adrianopel, Aaſſim 
Paſcha, dem von allen dieſen Vorfällen amtliche Anzeige gemacht wurde, 

ergriff keinerlei Maßregeln und begnügte ſich mit der Bemerkung, daß dies 
Vorfälle ſeien, die ſich auch täglich in allen anderen Ländern ereignen.“ 

Ueber die vielbeſprochene Annäherung Rußlands an Italien wird 
dem „W. Fr.⸗Bl.“ gemeldet, daß eine ſolche in der That ſtattgefunden habe, 
doch ſei die Spitze davon nicht gegen Oeſterreich, und auch nicht gegen 
die türkiſchen Beſitzungen in Europa, ſondern zumeiſt gegen Tunis ge⸗ 
richtet, welches Land die Italiener, ihres Handels nach Nord⸗Afrika und 
der Sahara wegen, gern beſitzen möchten. Uebrigens glaubt man, daß 
Frankreich nicht ſo leicht in eine Occupation dieſes Landes durch Italien 
willigen werde. Schon die nächſten Tage dürften intereſſante Enthüllungen 
über die Expanſions⸗Gelüſte Italiens an der Nordküſte Afrika's bringen. 

In Italien hat ſich die Parteiorganiſation für den Wahlkampf bereits 
vollzogen. Der geihäftsführende parlamentariſche Ausſchuß der Linken oder 
ietzigen Regierungspartei, der aus den Abgeordneten Crispi, Amadei, Ber: 
nini, Cocconi und Maurigi beſteht, hat ſich durch Cooptation um zehn 
| Mitglieder, lauter bisherige Abgeordnete, verſtärkt und alle Fortſchritts⸗ 
vereine (Associazioni progressiste), ſowie alle Mitglieder der bisherigen 
Kammermehrheit in einem von dem Regierungsorgane „Diritto“ mitgetheil⸗ 
ten Rundſchreiben hiervon verſtändigt. Der ſo verſtärkte Ausſchuß hat es 
ſich zur Aufgabe geſetzt, die Wahlthätigkeit der geſammten Partei im Ein⸗ 
llange zu erhalten und ji darob mit den Localausſchüſſen, deren Unter: 
ul ſtützung er nachſucht, in Verbindung zu ſetzen. — Die Cadres der bisheri⸗ 
geen Rechten find die conſtitutionellen Vereine (Associazioni costituzionali), 

mit deren Organiſation die Partei erſt vor Kurzem begonnen hat, die aber 

doch bereits in allen Provinzen und größeren Städten beſtehen. Das er: 
wählte Parteihaupt iſt der Finanzminiſter im vorletzten Cabinete Quintino 

Sella, der in ſeinem Wahlorte, und zwar in Piemont, ſeine Programmrede 

halten wird, nach welcher ſich die Wahlaufrufe der Rechten richten werden. 

Ihm ſtehen zur Seite der geweſene Miniſterpräſident Minghetti und die 

Mehrzahl von deſſen Collegen, die geweſenen Abgeordneten Luzzatti, Mau⸗ 
rogonato u. ſ. w. — Ungewiß iſt die Stellung des Centrums, welches am 
18. März das Miniſterium Minghetti ſtürzen half und ſeither das Mini⸗ 
ſterium Depretis unterſtützte. Seine Führer werden weder in den Central⸗ 
ausſchuß der Linken oder Progreſſiſten, noch in den der Rechten oder Con⸗ 
ſtitutionellen gewählt werden. 

Die Anweſenheit Ledochowski's in Rom giebt den italieniſchen Blättern 
immer wieder erneuten Anlaß, die Stellung der italieniſchen Regierung zu 
dem bekannten Garantiegeſetz zu beſprechen und auf eine endliche Aufhebung 
des letzteren hinzuarbeiten. So erörtert gegenwärtig die „Volkszeitung“ von 
Turin in einer Correſpondenz aus Rom die Frage, ob Ledochowski auf 
Grund einer Reclamation der deutſchen Reichsregierung ausgeliefert werden 
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Sturmflut. 
Ein Roman in ſechs Büchern 
von Friedrich Spielhagen. 
. Sechſtes Buch. 


Viertes Kapitel. 
Sie kamen von einer langen Expedition aus den innerſten Tiefen 
der Stadt, wo ſie nach einem ganz wundervollen geſchnitzten eichenen 
Kleiderſchrank, der, wie Juſtus geſtern Abend von College Bunzel er: 
fahren, ſich dort im Beſitze eines Trödlers befinden ſollte, ſeit heute 
Morgen bis jetzt gefahndet hatten. Zwar hatte Mieting ſchüchtern an⸗ 
gedeutet, ob es nicht verſtändiger wärd, erſt einmal in einer großen 
Handlung die eigentlichen Ausſtattungsmöbel auszuſuchen und zu be⸗ 
stellen und dann an die etwaigen Liebhabereien zu gehen; aber Juſtus 
hatte ihr bewieſen, daß mit der Liebhaberei doch eigentlich die ganze 
Geſchichte ihren Anfang genommen, und daß fie gar nicht irren könn⸗ 
ten, wenn ſie auf dieſem Wege noch eine Strecke weiter gingen, ein⸗ 
mal, weil der Weg doch — Alles in Allem — ſonderbar angenehm 
ſei, und zweitens, weil der Lockung, einen echten Nürnberger Schrank 
aus dem Anfang des ſechszehnten Jahrhunderts, hoffentlich für einen 
Spottpreis, zu erſtehen, ein echtes Künſtlergemüth gar nicht wider⸗ 
ſtehen könne. Mieting hatte bei ihrer großen Verſtändigkeit denn das 
auch glücklich eingeſehen, und ſo hatten ſie ſich fröhlichen Herzens auf 
den Weg gemacht. 
Nun war aber leider die ſo überaus wichtige Unterredung über 
den in ſeiner Art einzigen, unſchätzbaren Schrank geſtern Abend in 
eine Phafe des Soupers gefallen, in welcher College Bunzel's Mit: 
ttheilungen der wünſchenswerthen Genauigkeit zu entbehren anfingen, 
And ſo war denn auch die Adreſſe des Trödlers in einem Halbdunkel 
geblieben, welches, wie Juſtus meinte, an Ort und Stelle, das heißt: 
len in dem Gewölbe des Mannes ſicher von der famoſeſten Wirkung und 
ſ zu ſagen die eigentliche Localfarbe ſei, indeſſen, im Intereſſe der 
Sache, doch aufgehellt werden müſſe und, wenn fie ihren Scharfſinn 
* er ihre Verſtändigkeit zuſammenthäten, auch bald aufzuhellen fein 
werde. 
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Slo waren ſie gefahren, erſt in ſehr breiten, geraden Straßen, 
dann durch immer ſchmalere und winkligere Gäßchen, bis der auf Zeit 
genommene Kutſcher erklärte, daß er auf durchaus rechtliche Weiſe ſo⸗ 
wohl zu feinem Wagen als zu feinem Pferd gekommen ſei, und daß, 
wenn den Herrſchaften, wie es den Anſchein habe, die Sache Spaß 
mache, dieſelbe ihm keinen mache, umſomehr, als er den „alten 
Schrank“, von dem die Herrſchaften beim Aus: und Einſteigen fort: 
während ſprächen, Alles in Allem nur für einen ſchlechten Witz halte. 
D Der fühlloſe Barbar!“ ſagte Juſtus, während die Droſchke auf 
dem urweltlichen Pflaſter dahinſchwankte, „es fällt kein Strahl in feines 
Herzens Nacht; er glaubt nicht an die Holzſchneidekunſt des ſechszehn⸗ 
ten Jahrhunderts, vielleicht nicht einmal an Iſaak Lobſtein. Wie ſteht 
Rees denn mit Deinem Herzen, Mieting?“ 
Mieting ſagte, mit ihrem Herzen ſtände es ſoweit ganz gut; aber 
5 ſie verſpüre einen entſchiedenen Hunger; fie wollten dieſe Gaſſe noch 
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könnte, was für ein abſcheulich häßlicher lieber Menſch Du biſt, ſie 
Dich auch nicht geliebt hätte, denn das arme Ding weißt Du, liebt 
Dich von Herzen mit Schmerzen, wie ich Dich ein klein wenig oder 
gar nicht liebe, weißt Du —“ 


. 
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könne 
gegenüber durch das Garantiegeſetz vorgezeichnet ſei, beſonders dann, wenn 
der Papſt dieſelben beleidigt habe. f 

In ſeinem Geſetze habe der Papſt die Bürgſchaft erbalten, daß er für 
keine ſeiner Handlungen zur Verantwortung gezogen werden könne und 
als unverletzlich angeſehen werde. Die ihm unter einem Miniſterium der 
Rechten ertheilten Privilegien hätten Italien eine ſchwere dae nich 
keit aufgebürdet, die Folgen, die jenes Geſetz haben kenne, habe man nicht 
vorausgeſehen. Ungeachtet des Verluſtes der weltlichen Gewalt, unter⸗ 
halte der Papſt noch immer eine „weltliche“ Regierung, Miniſter, eine 
diplomatiſche Kanzlei und Geſandte, er gebe nach wie vor der katholiſchen 
Welt Geſetze, welche nicht immer die geiſtliche Gewalt beträfen, ſondern 
ſehr oft civilrechtliche Wirkungen hätten und Attentate gegen die Souve⸗ 
ränität Italiens und anderer Staaten wären. Als der Papſt noch die 
weltliche Gewalt beſaß und noch wirklicher Souverän war, ſei er mit 


habe ihm Italien Freiheiten verliehen, die man keinem Souverän je ver⸗ 


und dieſe Freiheiten benutze er, um in Rom eine immerwährende Ver⸗ 


terhalten. Eine fünfjährige Erfahrun - „ ; 

geſetz große Gefahren für die italieniſche Regierung in ſich ſchließe. 

wohl es einen abſolut nationalen Charakter habe (d. h. nur für Italien 
geſchaffen ſei), ſo könne es doch internationale Verwickelungen hervorrufen, 
wäre es alſo nicht klug, daſſelbe abzuändern, um Conflicten mit dem Aus⸗ 
lande vorzubeugen? Das Miniſterium ſtudire zwar dieſe Frage, doch ſcheine 
es, als wolle man dieſelbe erſt nach dem Tode Pius IX. erledigen, immer⸗ 
bin ſei es nicht unzeitgemäß, gewiſſe Vorkommniſſe zu beleuchten, welche 
der Strafe nach gemeinem Rechte ſich entziehen, weil ſie in der Auslegung 
des Garantiegeſetzes Schutz fänden. Das Treiben m an gehöre 
in die bezeichnete Kategorie. Die preußiſche Regierung habe einem Ge⸗ 
rüchte 115 5 deſſen Auslieferung förmlich verlangt. Im Vatican könne 
derſelbe nicht verhaftet werden, und außerhalb deſſelben darum nicht, weil 
es zweifelhaft ſei, ob das Vergehen, wegen deſſen er in Preußen rechts⸗ 
kraft verurtheilt iſt, auch in Italien als ein ſolches zu erachten und nicht 
vielmehr zu der Zahl der „politiſchen“ Vergehen zu rechnen ſei und weil 

in „zweifelhaften“ Fällen die Auslieferung nicht erfolgen könne. Die 
freundſchaftlichen Beziehungen, die gi chen beiden Regierungen obwalte⸗ 
ten, hätten allein verhindert, dem Vorfalle eine beſondere Wichtigkeit bei⸗ 
zumeſſen, Ai daß man denſelben hätte auf ſich beruhen laſſen, aber er 
zeige zur 10 1 5 daß rückſichtlich des Garantiegeſetzes etwas geſchehen 
müſſe, um die Gefahr internationaler Conflicte zu vermeiden, was, wie 
eine römiſche Correſpondenz der „H. N.“ meint, der italieniſchen Regie⸗ 
rung um ſo leichter werden dürfte, als der Papſt das Garantiegeſetz nicht 
anerkannt hat und dagegen, ſowie gegen den jetzigen Stand der Dinge in 
Rom noch immer proteſtirt. 

In Frankreich ſind bei den am Sonntag vollzogenen Bürgermeiſter⸗ 
wahlen vier Fünftel der im Amt befindlichen Maires wiedergewählt wor⸗ 
den; faſt alle unter der jetzigen Verwaltung an die Stelle der unter Broglie 
und Buffet ernannten Maires wurden wiedergewählt; faſt überall, wo die 
politiſche Richtung ins Spiel kam, ſiegten die Republikaner. 

Aus England meldet man ziemlich übereinſtimmend, daß das am 9. d. 
Nachmittag ſtattgefundene Proteſtmeeting im Hydepark über alle Maßen 
kläglich ausgefallen iſt. Uebergroßen Andrang erwartend, hatten deſſen 
Veranſtalter vier verſchiedene Rednerbühnen aufgeſtellt, damit ſich die Maſſen 
in vier große Gruppen auflöſen möchten. Trotz des leidlichen Wetters hatten 
ſich aber der Entrüſteten ſo wenig eingefunden, daß zwei Rednerbühnen 
gänzlich unbenutzt blieben und um die zwei anderen blos dünne Häuflein 
Menſchen herumſtanden, deren Mehrheit aus müßigen Kindsfrauen mit 
ihren uniformirten Herzallerliebſten beſtand. Eine Londoner Correſpondenz 
der „N. Z.“ mißt die Schuld dieſes Mißlingens dem Umſtande zu, daß man 
den Geiſtlichen zu Gefallen das Meeting, welches zuerſt für den Sonntag 
beſtimmt geweſen war, auf den Montag verlegt hatte, und ſagt dann: 
„Statt zwanzig⸗ oder zehntauſend Perſonen kamen ihrer, wie geſagt, unge⸗ 
fähr 300. Ich fand, als ich anlanzte, nicht wenig Schwarzröcke mit weißer 
Cravatte, oder Männer von ſonſtigem geiſtlichen Zuſchnitt; allein das Volk 
fehlte. (Wie immer und überall, wo die Geiſtlichkeit ſich breit macht.) Von 
den vier errichteten Rednerbühnen blieben zwei ganz verwaiſt. Um die zwei 
anderen ſammelten ſich je 200 und 100 Leute. Auf der Rednerbühne Nr. 1 
leitete Dr. Langley, der zugleich dem radicalen und dem iriſchen Home⸗Rule⸗ 
rogramm huldigt, das Verfahren ein. Ihm ſtanden zwei bekannte geiſt⸗ 


abſuchen, und wenn Herr Iſaak Lobſtein auch hier nicht wohne, dann 
allerdings würde ſie für einen geordneten Rückzug ſein. 

Und ſiehe! ihre heldenmüthige Ausdauer war von Erfolg gekrönt 
worden: Herr Iſaak Lobſtein wohnte in der Gaſſe; Herr Iſaak Lob⸗ 
ſtein war im verkäuflichen Beſitze eines Kleiderſchrankes, ja einer ganzen 
Reihe von Kleiderſchränken, die ſämmtlich vor dem Schranken, welchen 
das „junge Pärchen“ ſuchten, den Vorzug hatten, funkelnagelnen zu 
ſein, und was das Eichenholz betreffe, ſo ſei das ganz aus der Mode, 
und überdies durchaus unpraktiſch, da es die Möbel viel zu ſchwer 
mache, was bei den Umzügen, zu denen „junge Pärchen“ erfahrungs⸗ 
20 7 8575 häufig genöthigt wären, ganz bedeutend in's Ge: 
wicht falle. ? 

Zu dieſen Worten, die Herr Iſaak Lobſtein in einem väterlich⸗ 
ermahnenden Ton ſprach, hatte er ſo wohlwollend gelächelt, daß das 
„junge Pärchen“ ihm ganz zerknirſcht den erſten beſten Schrank für 
eine recht erkleckliche Summe abgekauft hatte, um, als ſie wieder auf 
der Gaſſe ſtanden, ſich mit ſehr bedenklichen Mienen anzuſehen. 

Ich glaube, Mieting, hatte Juſtus geſagt: der Droſchkenkutſcher hat 
Recht gehabt: der abſcheuliche Bunzel! aber er ſoll es mir büßen! 
Und dabei hatte er ein ſo furchtbar komiſch⸗grimmiges Geſicht gemacht, 
daß Mieting in ein ſchallendes Gelächter ausgebrochen war, in welches 
Juſtus nach einiger Ueberlegung einſtimmte. 

Und auf dem langen Wege nach dem Atelier, wo Juſtus für den 
Nachmittag, den er bei Mietings alter Gaſtfreundin zubringen ſollte, 
noch einige Auordnungen zu treffen hatte, waren ſie von Zeit zu Zelt 
immer wieder in das Gelächter zurückgefallen, trotzdem fie unterdeſſen 
in aller Verſtändigkeit die wichtigſten Dinge beſprachen: Philipps Flucht, 
die mit dem Zuſammenbrechen der Geſellſchaft identiſch ſei, und wie, 
dies Zuſammenbrechen bei allem Leid, das fie über fo viele Menſchen 
bringe, doch bereits das Gute gehabt habe, Mietings Vater endlich 
den Heirathsconſens abzupreſſen, wie Reinhold es vorausgeſagt, und 
welchen Einfluf die Sache wohl auf Reinholds und Elſes Geſchick 
haben könne, und wie der arme Herr Kreiſel, der ſeine Erſparniſſe in 
Sundin⸗Wiſſower angelegt, aus Kummer und Gram und Sorge für 
Cilli, die er nun in Zukunft hilflos ſehe, heute Morgen ganz außer 
ſich geweſen, ſo daß er ſich hatte ins Bett legen müſſen, und wie das 
doch fo thöricht von dem guten alten Manne ſei, da er doch wiſſen 
müßte, daß die Freunde — Onkel Ernſt an der Spitze — weder ihn 
noch das liebe Mädchen je verlaſſen würden. 

Darüber waren ſie denn zuletzt allmälig ganz ernſthaft geworden, 
beſonders Mieting, die eine Zeit lang in ihrer Ecke ganz fill geſeſſen, 
bis fie plotzlich, ſich aufrichtend ſagte: 

„Weißt Du, Juſtus: für Cilli müſſen wir ſorgen, denn, weißt 
Du, wenn fie nicht blind wäre, das ſüße Ding, fo hätteſt Du fie ge 
hetrathet, nur daß fie freilich, wenn fie nicht blind wäre und ſehen 


Und damit hatte ſie ſich Juſtus in die Arme geworfen und hatte 


geweint, als ob ihr das Herz brechen wollte, und hatte zwiſchen durch! ſollte, und fie eben folgen wollte, und ihr Bruder, 


und welche Haltung der italieniſchen Regerung anderen Mächten | liche Herten zur Seite 


feinem Lande anderen Souveränen gegenüber verantwortlich geweſen, jetzt. 
leihen würde, um die geiſtliche Unabhängigkeit des Papſtes zu ſchützen, 
ſchwörung des Ultramontanismus gegen die moderne Civiliſation zu un⸗ 


habe gelehrt, daß das Garantie⸗ l 
Ob⸗ Action von durchgreifendem Charakter zu erfolgen hätte. 
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Die Beſchlüſſe w rgendwelche 
Bedeutung kommt ihnen bei der in dem weiten Hyde⸗Park faſt komiſch arm⸗ 
ſelig ausſehenden Zahl der Theilnehmer natürlich nicht zu.“ 


Deutſchland. 


Berlin, 12. October. [Der Waffenſtillſtand und die 
Türkei. — Ein elſaß⸗lothringiſcher Geſetzentwurf. — Be⸗ 
gnadigung des Grafen Arnim. — Der König von Griechen⸗ 
land. — Zur Durchführung des Competenzgeſetzes.] Auf 
der hieſigen türkiſchen Geſandtſchaft find bis heute Mittag keine Details 
über die mit Spannung erwarteten Bedingungen des ſechsmonatlichen 
Waffenſtillſtands angekommen. Demgemäß dürfte auch die Notificatiou 
der türkiſchen Regierung betreffs ihres Beſchluſſes bis heute noch nicht 
auf gewöhnlichem diplomatiſchen Wege an das hieſige Cabinet erfolgt 
ſein. Es iſt alſo unzutreffend, wenn geſagt wird, daß bereits ein tele⸗ 
graphiſcher Ideenaustauſch zwiſchen Petersburg reſp. Livadia und Ber⸗ 
lin ſo weit gediehen ſei, daß in den nächſten Tagen eine ruſſiſche 
Dies ſcheint 
auch die Türkei nicht zu befürchten. Ihre Vertreter im Auslande 
glauben annehmen zu können, daß die Verhandlungen der Diplomatie 
der ruſſiſchen Regierung noch nicht geſtatten, offen die Karte der be⸗ 
waffneten Intervention auszuſpielen. Sie rechnen dabei weniger auf 
England, als auf Oeſterreich, deſſen militäriſche Vorbereitungen fo ge⸗ 
troffen werden, daß binnen wenigen Wochen in Siebenbürgen 80,000 
Mann ihren Aufmarſch bewerkſtelligt haben können. Es iſt nicht zu 
verkennen, daß man ſich türkiſcherſeits über den Ernſt der Lage Illu⸗ 
ſionen hingiebt, die ſchwerlich mit den Thatſachen übereinſtimmen. 
Erklärt doch Serbien unumwunden in officieller Form Rußland als 
ſeinen Sachwalter, indem es daſſelbe mit der Zurückweiſung des ſechs⸗ 
monatlichen Waffenſtillſtandes betraut. Für das Uebrige hat ſomit die 
tuſſiſche Regierung Sorge zu tragen. — Der Geſetzentwurf über die 
ſogenannten Befugniſſe des elſaß⸗lothringiſchen Landesausſchuſſes er⸗ 
ſcheint unſern liberalen Kreiſen als ein übles Vorzeichen für die kom⸗ 
menden Reichstagswahlen in den Reichslanden. Es hat ſich eben als 
ein Mißſtand erwieſen, der insbeſondere Frankreich gegenüber einer 
dringlichen Abhilfe bedürfte, daß nämlich der Reichstag, welcher bisher 
als elſaß⸗lothringiſches Landesparlament fungirte, nur von dortigen 
Oppoſttionsmännern beſchickt worden iſt. Alle Nachrichten ſtimmen 
darin überein, daß die Neuwahlen wieder kein anderes Reſultat liefern 
werden. Die Regierung moͤchte offenbar den Reichstag nicht zur Arena 
der oppoſitionellen Leldenſchaften ultramontaner Abgeordneten Elſaß⸗ 
Lothringens machen und hat jenen nichts weniger als conſtitutionellen 
Ausweg gefunden. Wie wir von Parlamentsmitgliedern hören, wird 
ſich die Mehrheit des Reichstages ſchwerlich entſchließen, das Geſetz an⸗ 
zunehmen. — In auswärtigen Blättern erhält das Gerücht Nahrung, 
daß der Kaiſer von dem Begnadigungsrechte der Krone Gebrauch 
machen und das gegen den Grafen Arnim vom Staatsgerichtshofe ge⸗ 
fällte Urtheil aufheben werde. Dem Vernehmen nach hat bis jetzt 
weder der Graf, noch ſeine Familie ein Begnadigungsgeſuch einge⸗ 
reicht und es iſt nicht anzunehmen, daß ihm gegenüber eine andere 
Procedur ſtattfinden würde, als bei den im Jahre 1863 in contu- 
maciam verurtheilten Polen. Erſt dann, wenn ſich der Graf den 
Gerichten ſtellt und fein Urtheil empfängt, kann eine Allerhöͤchſte 
Amneſtie erfolgen. Darauf ſcheint auch der Umſtand hinzudeuten, daß 
das Urtheil des Staatsgerichtshofes dem Grafen Arnim noch nicht in⸗ 
ſinuirt worden iſt. — Die Anweſenheit des Königs von Griechenland 
in Baden⸗Baden, wo derſelbe wiederholt mit dem Kaiſer conferirte, 
wird in hieſigen diplomatiſchen Kreiſen mit der bevorſtehenden Kata⸗ 
ſtrophe im Orient in Zuſammenhang gebracht. Wenn es ſich um die 
Frage handelt, wer der Erbe des kranken Mannes zu fein hätte, fo 
wird von den meiſten hieſigen Vertretern der auswärtigen Mächte der 
Kaiſer von Rußland nicht als ſolcher bezeichnet. Die Vorgänge in 
Griechenland beweiſen, daß man dort ernſtlich daran denkt, der Türket 


wieder gelacht, als Juſtus meinte, ſie wollten dann doch lieber beide 
Fenſter ſchließen, und hatte alle Mühe gehabt, ſie nur einigermaßen 
zu ihrer natürlichen Verſtändigkeit zurückzubringen. 4 

„Denn ſiehſt Du“, ſagte Zuftus, „es iſt ja Alles, mit Deiner 
Erlaubniß, dummes Zeug, wenn auch Reinhold ſelbſt einmal dergleichen 
angedeutet hat. Daß ich nicht übermäßig beſcheiden bin, weißt Du 
ſelbſt am beſten; aber Cilli, ſiehſt Du: Cilli iſt einfach ein Engel. 
Sie hat das in dieſer Zeit wieder einmal bewieſen, wo ſie ſich der 
armen Ferdinande, die es wahrlich um ſie nicht verdient, angenommen 
hat, wie es nur ein Engel kann. Und nicht, weil ſie blind iſt, habe 
ich ſie nicht geliebt, und hätte ſie auch nie geheirathet, ſondern weil 
ich nur ein Menſchenkind lieben kann und heirathen will, und dies 
Menſchenkind biſt Du, und nun —“ 

Sie waren in das Atelier getreten. 

„Still!“ ſagte Mieting, „ſprich nicht ſo laut, das ſchallt hier, wie 
in einer Kirche, weißt Du, wie damals, als uns Cilli — lieber Gott! 
da ſitzt das arme Herz; ich glaube gar, fie ſchläft.“ 

„Wo?“ 

„Dort — unter meiner Düfte.“ 

Aber Juſtus hatte nur einen Blick hingeworfen, um mit ſeinen 
ſcharfen Künſtleraugen zu ſehen, daß der Schlaf, den der bleiche Engel 
da ſchlief, der Schlaf war, aus dem es kein Exwachen giebt. 

Seine erſte Regung war, Mieting den traurigen Anblick zu er⸗ 
ſparen; er ergriff fie bei der Hand, um. fie fortzuführen; aber ſchon 
hatte ihr die Erſchütterung, die ſich auf ſeinem lebhaften Geſicht in 
ſprechenden Zügen malte, deutlicher, als der Anblick des entſchlafenen 
Engels ſelbſt, geſagt, daß dies kein Bild des Todes, daß es der Tod 
ſei. Sie bebte am ganzen Leibe, aber ſie hielt die Hand, die er ihr 
gegeben, feſt, und ſo traten ſie an die Todte heran, in heiligem Schwel⸗ 
gen in das lächelnde Antlitz ſchauend. 

Sie hat für uns gebetet“, flüſterte Juſtus, „der letzte Gedanke 
ihrer reinen Seele!“ — 

Thränen erſtickten ſeine Stimme; Mieting hatte ſich ſchluchzend an 
ſeine Bruſt geworfen: „O Gott, mein Gott, Juſtus, wie lieb müſſen 
wir uns haben!“ 

Ein Geräuſch in ihrer Nähe ließ ſie emporblicken. Es war Onkel 
Ernſt, der, eilig an der oſſenen Atelier⸗Thür vorüberſchreitend und 
die ſeltſame Gruppe erblickend, von der Ahnung deſſen, was ſich hier 
begeben, durchſchauert, hereingetreten war, und jetzt, die Arme über 
der Bruſt verſchränkt, die Augen ſtarr auf das Antlitz der Todten ge⸗ 
richtet, hinter ihnen ſtand. a 
Grollmann und Tante Riekchen waren gekommen; Tante Riekchen 
zitternd und manchmal aufſchluchzend, aber das Schluchzen und die 
heißen Thränen, ſo oft ſie ihr auch in die Augen treten wollten, muthig 
niederkämpfend, beweiſend, was ſie immer von ſich behauptet, daß ſie 
totz alledem ihres Bruders Schweſter ſei, und, wo es darauf ankäme, 
man ſie ſtets auf ihrem Poſten finden werde. 

Und ſo war ſie es auch, welche mit Umſicht und Entſchloſſenheit 
die nöthigen Maßregeln traf; und nur, als die holde Leiche auf einer 
ſchnell herbeigeſchafften Bahre in das Vorderhaus getragen werden 
der ſie ruhig 


mannigfache Schwierigkeiten. 
ſämmtliche Beſcheide oneroſer Natur — wie fie ja faſt alle find — 
ſchriftlich abfaſſen und mit Behändigungsſchein (oft durch ihre eigenen 
Organe) den Adreſſaten zuſtellen laſſen. Es wäre wünſchenswerth, 
wenn die miniſterielle Inſtruction zur Ausführung des Geſetzes nicht 
mehr lange auf ſich warten läßt. Der durch daſſelbe ins Leben ge⸗ 
rufene Verwaltungsgerichtshof für Berlin iſt übrigens noch nicht in 
Wirkſamkeit getreten, ohne daß ſichtbare Gründe für die Verſchleppung 
dieſer Angelegenheit wahrzunehmen ſind. 

A Berlin, 12. Oct. [Die Aeußerung Bismarcks gegen 
die Agrarier. — Zur Wahlbewegung.] Die von mir neulich 
aus zuverläßiger Duelle gebrachte Nachricht, daß die Wähler des Var⸗ 
ziner Gutsbezirks für die Wiederwahl der freiconfervativen Landtags⸗ 
Abgeordneten Graf Königsdorf und Ludendorf zu ſtimmen und den 
Beeinfluſſungen der dort ſehr rührigen Agrarier zu widerſtreben beab⸗ 
ſichtigten, iſt in verſchiedenen Zeitungen widerſprochen; man entgegnete, 
eine Willensäußerung des Fürſten Bismarck ſei in dieſer Richtung 
zwar 1873 vorgekommen, nicht aber jetzt. Ohne auf die geringe 
Wahrſcheinlichkett, daß ein wohlunterrichteter Gutsbeſitzer jenes 
Wahlkreiſes ſolches an die „Frankfurter Zeitung“ berichten ſollte, 
irgend welchen Werth zu legen, muß ich bei meiner Angabe beharren. 
Wenn man in Erwägung zieht, daß in jenem Landestheil, wie in 
ganz Hinterpommern, das jetzt unter Agrariſcher Fahne fechtende Klein⸗ 
junkerthum mit ſeiner politiſchen Geſinnung einen gewiſſen religiöſen 
(altlutheriſch⸗orthodoxen) Fanatismus verbindet und daß dieſe Richtung, 
als deren Repräſentanten man wohl die Herren von Dieſt⸗Daber und 
v. Kleiſt⸗Retzow bezeichnen kann, ihre Hartnäckigkeit durch Hun⸗ 
derte von ſogen. Declaranten für die von Bismarck in Acht gethane 
„Kreuzzeitung“ dargethan hat, ſo wird man es ſehr unwahrſcheinlich 
finden, daß Bismarck die Wahl von Agrariern der verbiſſenen Hinter⸗ 
pommeriſchen Species auch nur entfernt fördern ſollte, — vollends 
wo mit ihnen nur Freiconſervative, alſo eigentlich Miniſterielle concur⸗ 
tiren. — Die Wahlbewegung wird, nach den Anzeichen der letzten 
Tage, doch vielleicht ein den wirklich liberalen Parteien weniger günſti⸗ 
ges Reſultat ergeben, als es noch vor Kurzem den Anſchein hatte: 
Es taucht nämlich in den verſchiedenſten Wahlkreiſen — zum Theil 
ohne Zweifel angeregt durch ein liebedieneriſches Beamtenthum, zum 
Theil vielleicht auch eine natürliche Folge des engen Zuſammenhaltens 
des ſogen. linken Flügels der Nationalliberalen mit der, von der 
„Provinzial⸗Correſpondenz“, „Poſt“, „Weſer⸗Zeitung“, „Magdeburgi⸗ 
ſchen Zeitung“, „Heſſiſchen Morgenzeitung“ und andern nicht agra⸗ 
riſch⸗conſervativen, liberaliſtrenden oder rein miniſteriellen Preßorganen 
nach Eulenburgiſchem Muſter fo arg geſchmähten Fortſchrittspartei — 
eine ſtarke Strömung für Candidaten der ſogen. Fraction Knobloch 
auf. In der Regel erklären dieſe Candidaten, dem äußerſten rechten 
Flügel der Nationalliberalen anzugehören; von der Lasker ſchen Löſung: 
Liberal oder conſervativ! wollen ſie nichts wiſſen, verſprechen vielmehr 
nur Unterſtützung der Regierung in ihrem Kampf gegen die Reichs⸗ 
feinde — zu denen dann nach dem freiconſervativen Recept auch die 
deutſche Fortſchrittspartei gehört. Da ſich in vielen Wahlkreiſen die 
ſehr große Menge, die jeder Regierung anhängt, unter dem Namen 
Nationalliberale verſteckt hat, ſo iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß hie 
und da ſolche Knoblochianer ſiegen. Im Abgeordnetenhauſe würden 
ſie ebenſowenig, wie jetzt in der Wahlbewegung, von Lasker und ſeinen 
Freunden als Parteigenoſſen anerkannt werden, da ſie ohne Zweifel 
noch ſehr weit rechts von dem bisherigen rechten Flügel der nationallibe⸗ 
ralen Partei Platz nehmen müßten. — Daß auch auf dem bisherigen 
rechten Flügel der Partei das Bewußtſein einer bevorſtehenden Schei⸗ 
dung zwiſchen wirklich liberal und miniſteriell Platz greift, dafür ſpricht 


hatte gewähren laſſen, ſie bei der Hand faßte und mit einem tiefen 
Athemzuge ſagte: „ich danke Dir, Riekchen! —“ da wallte es heiß 
auf in dem weichen, braven Herzen, und ſie wäre nun doch in lautes 
Weinen ausgebrochen, wenn nicht Onkel Ernſt abwehrend, aber in 
gütigem Tone, wie ſie ihn nie aus feinem Munde zu ihr gehört, ge: 
ſagt hätte: „Laß das gut ſein, Riekchen! — es iſt noch viel, viel gut 
zu machen.“ 

Das weiß Gott, der Allmächtige! dachte Tante Riekchen; aber ſie 
ſagte es nicht, ſondern folgte dem Zuge, welcher ſich eben zur Thür 
hinausbewegte. 

Onkel Ernſt aber ſtand wieder, wie vorhin, mit über der Bruſt 
verſchränkten Armen, ſtarren Auges auf die Stelle blickend, wo 
er in ſeines Geiſtes Auge der holden Todten rührendes Bild noch 
immer ſah. 

„Den Tod im Herzen!“ murmelte er, „und fie hat es gewußt; 
ſie hat es geſagt in ihrer demüthigen Weiſe! und ich habe es nicht 
geglaubt!“ 

„Es giebt keine Wunder; aber es giebt Zeichen für den, der Augen 
hat zu ſehen.“ 

„Du wollteſt ein Zeichen!“ 

Die Arme löſten ſich von der Bruſt und zwei brennende Thränen 
löften ſich von den Wimpern und rollten über die gefurchten Wangen 
in den grauen Bart. Er blickte ſich ſcheu um — es hatte ihn Nie⸗ 
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ar eine Stunde ſpäter, 
dem Abfahrt⸗Perron des Me een Sahne eine Droſchke 
vorfuhr, von deren Bock Auguſt schnell herabſprang, dem General herans⸗ 
zuhelfen. Der General ſtieg die Stufen hinauf, während Auguſt ſich 


vergebens nach einem Gepäckträger umſah. 
„Ich ſagte es Ihnen ja“, rief der Droſchkenkutſcher, Auguſt den 
kleinen Koffer zulangend, „unſer Einer wird doch das wohl kennen.“ 
Wer weiß, ob es ſo nicht beſſer iſt, dachte Auguſt, eilig ſeinem 
Herrn nachlaufend, der in der leeren Empfangshalle vor der Billet⸗ 
Ausgabe ſtand, an deren geſchloſſenem Fenſter die grünen Gardinen 
heruntergelaſſen waren.“ l 
„So hat der Mann doch recht gehabt“, ſagte der General. 
„Zu Befehl, Herr General“, ſagte Auguſt. | 
Ein Gepäckträger, der vorüberging, beſtätigte die Ausſage des 
Droſchtenkutſchers. Der Mittagszug ging ſeit dem heutigen Erſien um 
elf; der nächſte Schnellzug in der Nacht um zwölf Uhr, wie ſonſt. 
Ein höherer Beamter trat heran; er hatte in dem Regiment gedient, 
das der General, als Obrist, zuletzt commandirt: Wenn es der «Oi 
General, wie es ſcheine, ſo eilig habe — da ſei vor wenigen Minuten 
ein Herr, auch zu ſpät, gekommen; der Herr habe emen Extrazug 
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wenige Minuten vor zwölf, als an 


Thatſache. Der Abg. Dr. 
im Reichstage und im Abgeordnetenhauſe), 
nomierath, Rath im Miniſterium des Miniſter Friedenthal, Genoſſen 
des Herrn v. Sybel in den Agitationen gegen die [Ausdehnung der 
Communalgeſetzgebung auf Rheinland⸗Weſtfalen, — wird von dem 
größten Theil ſeiner Fractionsgenoſſen, ſelbſt von vielen der rechten 
Seite der Fraction, als nichtliberaler Eindringling angeſehen. Dieſer 
Herr hat dieſer Tage ſeinen Wählern in Stendal den Reichstags: 
Abgeordneten Sombart für den zweiten erledigten Abgeordnetenſitz vor⸗ 
geſchlagen. In einer Vertrauensmänner⸗Verſammlung hat Sombart, 
ein unabhängiger, wenn auch ſehr ſchwachliberaler Mann, ſich aus⸗ 
drücklich als zum rechten Flügel der nationalliberalen Partei gehörig 
bezeichnet, und in einer Wahlrede einen nach confuſer Projectenmacherei 
ausſehenden großen Plan der Steuerreformen vorgetragen. (Tabaks⸗ 
ſteuer will er auch haben.) Dabei hat er zum Staunen ſeiner Hörer 
die Nothwendigkeit entwickelt — daß Camphauſen abtreten müſſe, 
als ſeiner Stellung nicht gewachſen. Und der Herr Miniſterialrath Dr. 
Thiel hat mit vorſichtigen Worten ſein Einverſtändniß ausgeſprochen. 

[Der verantwortliche Redacteur der „Deutſchen Reichs⸗ 
glocke“, Herr Guſtav Talchau,] wurde heute den 12., Vor⸗ 
mittags gegen 8 Uhr, in ſeiner Wohnung verhaftet und nach dem 
Molkenmarkt abgeführt. Die Verhaftung erfolgte wegen Beleidigung 
des Fürſten Bismarck in Sachen Los und Genoſſen, begangen durch 
die Artikel: Arnim contra Bismarck, „das Glück des Reichskanzlers“, 
Fürſt Bismarck als Gründer ꝛc. Gegen den Verhafteten ſteht außer⸗ 
dem am 14., Vormittags gegen 11% Uhr, vor der VII. Criminal⸗ 
Deputation des königl. Stadtgerichts wegen Beleidigung des Staats⸗ 
miniſters Camphauſen Termin an. Das letzte Crimen iſt begangen 
durch den Artikel: „Camphauſens Sturz“. Rechtsanwalt Dr. Quen⸗ 
ſtedt hat die Vertheidigung des Herrn Talchau übernommen. 

Stettin, 11. Oct. [Berichtigung.] Die aus dem Stettiner 
„General⸗Anzeiger“ auch in unſer Blatt übergegangene Notiz, daß 
„der frühere Ober⸗Präſident Senfft v. Pilſach ein kaiſerliches Gnaden⸗ 
geſchenk von 30,000 Thlr. erhalten“ habe, entbehrt, wie der „Köln. 
Zeitung“ verſichert wird, jeder Begründung. 

München, 11. Oct. [Der König Alphons von Spanien] 
trifft heute Abends 7% Uhr mit dem Pariſer Schnellzuge zum Be⸗ 
ſuche der Austellung hier ein und wird einige Tage hier verweilen. 
Das Abſteigequartier nimmt derſelbe im Hotel „Bayer. Hof“. 

München, 11. Oct. [Verſammlung.] Die am 8. d. Mts. 
zu Erlangen abgehaltene Verſammlung der baleriſchen Fortſchrittspartei 
aus Ober⸗ und Mittelfranken war aus beiden genannten Kreiſen, wie 
aus der Oberpfalz und Unterfranken, ſehr gut beſucht. Die in größter 
Einmüthigkeit verlaufene Verſammlung einigte ſich nach einer der 
„Südd. Pr.“ zugegangenen Privatmittheilung darüber, den Wahlkampf 
für die Reichstagswahlen in ſämmtlichen Kreiſen aufzunehmen und 
auch in den dunkelſten derſelben den Clericalen den Sieg ſo hartnäckig 
wie möglich ſtreitig zu machen. Die Candidatenfrage wird überall 
dem Ermeſſen der einzelnen Wahlkreiſe und der Entwickelung des 
Wahlkampfes in denſelben überlaſſen bleiben. Den Vorſitz der Ver: 
ſammlung leitete mit gewohntem Tacte und Erfolg der Landtagsabg. 
Crämer; man ſchied in der erfreulichen Zuverſicht, daß gegen das 
Wahlergebniß des 10. Januar 1874 entſchieden bedeutende Vortheile 
werden errungen werden. 

Karlsruhe, 11. Oct. [Werbungen.] Nach einer Mittheilung 
der „Konſt. Ztg.“ ſollen Agenten die dortige Gegend bereiſen, um 
namentlich ausgediente Militärs für die ſerbiſche Armee anzuwerben, 
und wirklich auch in Konſtanz ſchon mehrere Leute geködert haben, die 
ein Handgeld von je 100 Mark und freie Fahrt bis Trieſt erhielten. 


Schweiz. 

+ Zürich, 10. Oct. [Zur Rechtseinheit. — Planta's 
Einheitsſtaat. — Schulangelegenheiten in St. Gallen. 
— Profeſſor Kaiſer. — Liberale Gemeinderathswahl in 


fo mehr, als die Telegraphenleitung nach Sundin bereits zerſtört fei 
und ſie etwaige Nachrichten nur auf großen Umwegen erhalten würden. 


Indeſſen ließe es ſich doch vielleicht noch machen. Der Herr ſei eben 
nach dem Herrn Inſpector gegangen, der draußen bei dem Güterſchuppen 
ſei; kame aber gewiß bald zurück. Ob der Herr General nicht ſo lange 
verziehen möchte? 

Mit dieſen Worten hatte der Beamte dem General das Warte⸗ 
zimmer der erſten Claſſe geöffnet. Der General war mechaniſch ge⸗ 
folgt: der Beamte ſagte, daß er ſelber einmal nachſehen und hernach 
Beſcheid bringen wolle, und verließ das Zimmer. Auguſt, der mit 
dem Koffer hinterhergekommen war, fragte, ob der Herr General noch 
etwas zu befehlen habe? Der General ſagte, daß er warten ſolle, er 
wiſſe noch nicht, was er thun werde. Auguſt ging tief bekümmert; 
es war das erſte Mal, ſo lange er bei dem Herrn General diente, 
daß der General nicht wußte, was er thun werde. 

In der That war der unglückliche Mann in einem Seelenzuſtand, 
der an Wahnſinn grenzte. Nach der fürchterlichen Abrechnung mit 
feinem Sohne Alles, was ihm noch von Kraft blieb, auf den einen 
Punkt contentrirend: Rache, ungeſäumte, unerbittliche Rache nehmen 
zu wollen an dem tückiſchen Buben, dem gleißneriſchen Schurken, der 
— ſein Herz wußte es, wenn auch der getrübte Verſtand die Einzel: 
heiten der Intrigne nicht dnrchſchaute — ihm jetzt den Sohn geraubt, 
wie vormals die Schweſter und Schande über Schande auf den ſtolzen 
Namen der Werben gehäuft — in dem Augenblicke, wo er — nur 
dies denkend, nur dies denken wollend — in den Wagen ſtieg, der 
ihn zur Eiſenbahn bringen ſollte, waren zwei Briefe eingetroffen: ein 
expreſſer Poſtbrief von Elſes Hand und ein Billet, das Schönaus 
Burſche brachte. Er hatte den Brief Elſes zuerſt erbrochen und die 
wenigen Zeilen, die er enthielt und die Elſe heute Nacht am Kranken⸗ 


bette der Tante geſchrieben, nur ſo eben überflogen, ohne kaum den 


Inhalt zu verſtehen. Wie konnte er's! wie konnte er Verſtändniß, 


Sinn, Gefühl für etwas auf der Welt haben, bevor er wußte, was 


das Billet enthielt! Er wußte es ja! es konnte ja nichts Anderes ſein! 
te hatte ja nicht einmal gewagt, felbft zu kommen, zu fagen: 
— er iſt todt! : er 

So hatte er lange e das entſetzliche Billet in ſeiner beben⸗ 
den Hand, und endlich — ſchon ganz in der Nähe des Bahnhofes — 


ohne einen Entſchluß zu faſſen, mechaniſch nur — hatte er es aufge: 
rien und geleſen, um das Blatt dann mit der Hand zuſammen⸗ 
zudrücken und in die Taſche zu ſtecken und ſich in die Wagenecke 


qurüdzulehnen mit einem ſchäuerlichen Lächeln auf dem bleichen, ver⸗ 
wüſteten Geſicht. 

Und nun ſchritt er auf und nieder in dem großen, dumpfen Ge⸗ 
mach von dem Spiegel zwiſchen den beiden Fenſterthüren, welche auf 


Herr den Perron führten, bis zu der Thür nach der Empfangshalle und 


wieder zurück, nur manchmal an dem Tiſch in der Mitte vor dem 
Kofferchen ſtehen bleibend, einmal ſogar die Hand nach demſelben aus⸗ 


Thiel Vertreter für Sten⸗ Freiburg. = Das Luzerner „Vaterland“ 
Landesöko⸗[geſſer. — Der „Salber“ Reinkens. — Lachat's Bedienten⸗ 


verlangt; es werde ſchwer halten, da alle Züge heute mit zwei Loco⸗ ſtreckend, um dann, kopſſchüttelnd, feine Wanderung fortzuſetzen. Hatte 
3 hätten abgelaſſen werden müſſen, des Sturmes wegen, welcher dies Alles denn noch einen Sinn? hätte er die Piſtole da, zu der er 
Woben, nach Sundin zu, furchtbar wüthen ſolle. Auch müßten ſie die Zündhütchen in der Taſche trug, nicht ebenſo gut zu Haufe laſſen 


ein paar Locomotiven in Reſerve halten, falls ein Unglück paſſirte, um! können? nicht beſſer gethan, ſelbſt zu Haufe zu bleiben? den Dingen 


3 


frau. — Ein Proteſt der Minderheit des Großen Raths 
in Genf. — Pfarrer Marchal. — Vom Congreß für Sonn⸗ 
tagsheiligung. — Ein ſpaniſcher Mucker. — Vom Rigi.] 
Auf ihrer langen Bahn hat die ſchweizeriſche Rechtseinheit einen 
guten Schritt vorwärts gethan. Die bundesräthliche Commiſſion hat 
in Genf den Entwurf eines Obligationenrechts nebſt Handels⸗ und 
Wechſelrecht zu Stande gebracht und wird ihn der öffentlichen Prü⸗ 
fung anheimgeben. — Der bekannte Graubündener Staatsmann von 


Planta hat in einer Schrift zur Abwehr des Einheitsſtaates den ſon? 
derbaren Vorſchlag gemacht, den Einheitsſtaat zu ſchaffen, aber ſo, 


(der Ständerath ſollte 
nur begutachten) der Genehmigung der cantonalen Großen 
Räthe bedürfen. Ins Deutſche überſetzt: hieße das: der Reichs⸗ 
tag würde von den Kammern ſämmtlicher deutſcher Staaten 
bis zu Mecklenburg, Bückeburg und Reuß j. L. abhängen. — 
Die katholiſche Schulgemeinde der Stadt St. Gallen hat faſt ein⸗ 
ſtimmig folgenden Beſchluß gefaßt: „Der Schulrath iſt Angeſichts der 
Manifeſtationen einiger katholiſcher Gemeinden des Cantons gegen das 
neue Leſebuch für die Ergänzungsſchule erſucht, im Namen der katho⸗ 
liſchen Schulgenoſſenverſammlung der Stadt St. Gallen dem Erziehungs⸗ 
rathe, reſp. dem Regierungsrathe, den Dank auszuſprechen für das 
vorzügliche Lehrmittel und die Anerkennung für die Feſtigkeit, 
mit welcher die Prätenſionen einer unberufenen Einmiſchung 
in die Rechte der oberſten Erziehungsbehörden zurückgewieſen werden“. 
Auch andere Gemeinden des Cantons haben ſich in gleichem Sinne 
vernehmen laſſen. Immer mehr Gemeinden nehmen die gemiſchte 
Schule an, ohne ſich um die geiſtlichen Flüche zu kümmern. — Für 
den von der Solothurner Regierung entlaſſenen ultramontanen 
Profeſſor Kaiſer verwenden ſich ſeine Geſinnungsgenoſſen ſehr eifrig, 
aber ſicher ſehr vergeblich. — Die Bürger von Freiburg haben wieder 
einen Liberalen in den Gemeinderath gewählt; die Ultramontanen 
hielten es für unnütz, einen Candidaten aufzuſtellen. — Die 
fortgeſetzten Angriffe der Freiburger Jeſuiten auf den National⸗ 
rath Segeſſer haben endlich auch das Blut des fürſichtigen 
Luzerner „Vaterland“, das es mit beiden Theilen nicht verderben 
möchte, zum Kochen gebracht. Herr Segeſſer ſei zwar nicht ganz ge⸗ 
ſinnungstüchtig, ſondern neige ſich zu manchem Grundſatz hin, der auch zur 
Vorrathskammer der katholiſch⸗liberalen oder liberal⸗katholiſchen Irr⸗ 
thümer gehören möge. Aber mit dem blinden Eifer der Freiburger 
ſei es nicht gethan; Feuer ſei kein Licht. „Wenn die vermeintlichen 
Pächter der einzig correcten katholiſchen Geſinnung in ihrem Kampfe 
gegen politiſche Geſinnungsgenoſſen zu den Waffen greifen, die nicht 
mehr loyal find, und wenn fie, im Widerſpruch mit dem oberſten 
Grundſatze der Religion, das Verdict über Männer ſprechen, die immer 
treu und feſt in den vorderſten Reihen fochten, die in einem einzigen 
Jahre für die conſervative Sache mehr geſtritten und gelitten, als 
mancher der Eiferer ſein ganzes Leben zu leiſten vermag, Männer, die 
immer auf dem Poſten waren und nicht aus dem Lande gingen“), 
auch wenn es noch ſo ſchwere Opfer koſtete, wenn, ſagen wir, die 
Polemik gegen ſolche Männer immer heftiger und niedriger wird, dann 
geht uns nicht etwa bloß die Geduld aus, nein, wir erachten es auch 


daß die Beſchlüſſe des Nationalraths 


als eine Pflicht, den Kampf aufzunehmen und den Angreifern einmal 


feſt ins Weiße des Auges zu ſchauen.“ — Die ultramontane gargauiſche 

„Botſchaft“ nennt die Weihe des altkatholiſchen Biſchofs Herzog eine 
„Hanswurſtiade“ und den Biſchof Reinkens kurzweg „Salber“. Die 
Ausdrücke paſſen wohl weit mehr auf das geiſtloſe römiſche Ceremonien⸗ 
gepränge. — Die reiche Wittwe Mappola, Beſitzerin der Villa Muſegg 
bei Luzern, wo ihr (Seelen⸗2) „Freund“ Biſchof Lachat wohnt, ver⸗ 
heirathet ſich nicht mit ihm, ſondern mit ſeinem Bedienten. — Sieben⸗ 
zehn Mitglieder der Minderheit des Großen Raths von Genf, an ihrer 


Segeſſer berfiel. 


ihren Gang zu laſſen? die Menſchen gewähren zu laſſen? ſeine Ohn⸗ 


macht den Dingen und den Menſchen gegenüber wenigſtens ſich ſelbſt zu 
geſtehen, und daß er ein Invalide und zu nichts in der Welt mehr 
gut ſei, als dem Kampfe des Lebens, wie ihn die Andern kämpften, 


müßig zuzuſehen, unerfreulich, trübſelig, widerwärtig und elend, wie 


das Schauſpiel war! 

Für ihn, dem das Herz gebrochen und zertreten, unerfreulich und 
trübſelig ſelbſt in dem, worauf ſein Blick ſonſt mit Wohlgefallen ge⸗ 
ruht haben würde: auf dem Glück ſeiner Elſe. Es war ja nicht das 
Glück, welches er für ſie geträumt; aber hier hatte er ja reſignirt; 


es war kein glänzendes Loos ſicherlich, das ſie ſich erwählt; aber ſie 
liebte den Mann und er war — abgeſehen von dem Andern — ihrer 
Und wieder war es ja nur in der Ordnung, daß in 
dem Moment, wo ein fremdes Auge in ihr Geheimniß geſehen, es 
der Vater nicht mehr allein wiſſen durfte, — die ganze Welt es 


Liebe werth. 


erfahren mußte. 
gerade heute! 


Und doch! und doch! warum gerade jetzt, warum 


ſchleift, daß jeder Bube ungeſtraft darauf treten durſte. 
ſchlimmſten Theil würde das kühle Grab geborgen haben, und was 


noch davon auf Erden zurückblieb — das Geflüster hämiſcher Zungen 
— es ſollte bald genug verſtummt ſein; Hatte er zu viel verlangt? 


war der Tod bittrer, als die Seelenqual, die er erduldet in dieſen 
fürchterlichen Stunden? Und war er's — Ottomar mußte zu ſterben 
willen; er durfte nicht auf die Schande des Betruges die taufendmal 
größere Schande einer feigen Flucht wälzen! Und dazu, zu dieſer 
feigen, ſchimpflichen Flucht hatte Schönau Ja und Amen ſagen können? 


mit nicht leichtem Herzen vermuthlich; er deutete ſogar auf nähere 


Umſtände hin, welche er weggewünſcht hätte, die aber, wie es ſchien, 


unvermeidlich geweſen ſeien, wenn er auch die Verantwortung für 


dieſelben nicht übernehmen mochte. — So konnte der Mann denken, 
ſchreiben, den er oft, und wahrlich nicht im Scherz, einen Ritter ohne 
Furcht und Tadel genannt? Hatte er denn wirklich vorher ſeine und 
des Obriſt Meinung ſo gänzlich mißdeutet? War er allein zurückge⸗ 
blieben aus einer früheren beſſeren Zeit, unverſtanden von dem jetzt 
lebenden Geſchlecht, wie er es nicht mehr verſtand? Wo blieb denn 
noch der Unterſchied zwiſchen einem Edelmann und Offizier und einem 
Komödianten, der vor feinen Gläubigern davonläuft, einem Commis, 


der mit der Kaſſe ſeines Principals durchgeht — der Unterſchied⸗ 59 


zwiſchen Ottomar von Werben und Herrn Philipp Schmidt? Es 
war keiner: der bürgerliche Banquerotteur und der adlige Fälſcher — 
ſie ſtanden auf einer Stufe; nur daß jener ſagen konnte: ich habe 
wenigſtens nicht die Stirn gehabt, der Tochter eines ehrlichen 
Mannes nachzuſtellen, meinen Vater moraliſch zu zwingen, zu dem 
Vater des Mädchens zu gehen und ſich in die demüthigende Lage zu 
bringen, zurückgewieſen zu werden — mit Fug und Recht, wie der 
Erfolg gelehrt hat! Ya 
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) Hieb auf DaB: badiſchen Geiſtlichen Keisler, der im Pius⸗Verein über 5 


Sie war ja ohne Schuld, und er, den ſie vor der 
Welt den Ihren nennen wollte, war ohne Schuld; aber auf ihren 
Namen, wie auf feinen, hatten nächſte Verwandte ſchmachvollſte Schuld 
gehäuft, den bürgerlichen und den adligen Namen in den Smchutz ge: 
Der Tod! 
er hätte jo viel, ſaſt Alles wieder gut gemacht! Der Schande 
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Spitze Fürſprecher Ad Ma 
gebung an das Volk, in welcher ſie ſowohl gegen 
Guter der religiöfen Genoſſenſchaften, als gegen das Gemeindegeſetz 
proteſtiren; beide ſeien verfaſſungswidrig und griffen in das Eigenthum 
von Privatperſonen, ſowie in die Unabhängigkeit der Gemeindebeamten 
ein. — Der chriſtkatholiſche Pfarrer Marchal von Chaurdefonds, früher 
in Genf, hat von Genf aus dem Staatsrath von Neuenburg feine 
Entlaſſung eingereicht, mit der Begründung, daß feine Geſundheit zu 
eererſchüttert ſei, um das rauhe Klima der Berge zu ertragen, und daß 
ſein Gewiſſen (2) ihm jede weitere Verbindung mit der liberal⸗katholi⸗ 
ſchen Kirche der Schweiz verbiete. Pfaffen bleiben Pfaffen. Die in 
den alleinſeligmachenden Schafſtall reuig Zurückkehrenden verdoppeln 
ihren Kaufpreis; „ſie wiſſen, wie's gemacht wird.“ — Am Genfer 
Congreß für Sonntagsheiligung kam viel anglikaniſch⸗amerikaniſche Fröm: 
melei zum Vorſchein, welche mit ihrem abſoluten Nichtsthun zu allerhand 
ſtillen Ausſchweifungen führt. Wir halten es mit jenem ſchlichten Bauern, 
deer ſagte: „Unſerm Herrgott iſt nicht zu trauen;“ da machte er fein 
Heu am Sonntag. — Das Schaffhauſer Cantonsgericht hat einen 
vornehmen Spanier, Triſtan de Medina, anſcheinend Mitglied der 

Muckergeſellſchaft, wegen Mißbrauchs eines gjährigen Mädchens zu 10 
Jahren Zuchthaus und 10,000 Fr. Entſchädigung an das ſchwer ver: 
lletzte Kind verurtheilt. Eine mit ihm verſchwägerte engliſche Familie 
Green und ſeine eigene Frau treten öffentlich für ſeine Unſchuld auf; 
letztere hat auch ans Obergericht appellirt. — Auf dem Rigi waren 
dieſen Sommer 13 Telegraphenbureaus beſchäftigt. 


Frankreich. 
. O Paris, 11. Oetbr. [Zur Civilbeerdigung von Rit⸗ 
= tern der Ehrenlegion. — Vom Arbeiter⸗Congreſſe. — 


Die indirecten Steuern. — Koften einer Senatswahl. — 
Verurtheilung.] Es it noch nicht officiell oder offieiös beſtätigt 
g * worden, daß die Regierung beſchloſſen habe, bei der Beſtattung von 
Mitgliedern der Ehrenlegion die militäriſchen Honneurs nur am Sterbe⸗ 
hauſe und nicht mehr in der Kirche oder auf dem Kirchhofe erweiſen 
zu laſſen; doch gilt dieſer Beſchluß heute als thatſächlich und er klingt 
nicht unwahrſcheinlich. Die Miniſter haben vermuthlich alle Welt zu⸗ 
Friedenſtellen wollen; fie wollten die Freidenker, die ſich ohne Beiſtand 
der Geiſtlichkeit begraben laſſen, nicht der Ehrenbezeugungen berauben, 
daiaie ein ſeit 70 Jahren in Kraft ſtehendes Geſetz ihnen zuerkannt hat, 
And ſie wollten andererſeits die Clericalen nicht vor den Kopf ſtoßen. 
Wie gewöhnlich in ſolchen Fällen haben fie es Niemanden recht ge⸗ 
macht. Die Republikaner beſchweren ſich darüber, daß dieſe Maßregel 
doch nur eine halbe; es wäre würdiger geweſen, das alte Geſetz in 
ſeinem vollen Umfang wiederherzuſtellen. Die Clericalen dagegen finden 
natürlich, daß ſchon viel zu viel geſchehe und fie erklären dies mit be 
kannter Höflichkeit. So ſagt z. B. die Dupanloup'ſche „Defenſe“: 
„Herr de Marcére hat den Confliet umgangen mit Hilfe einer „libe⸗ 
ralen Löſung“, welche darin beſteht, daß die religiöſen Begräbniſſe der 
militäriſchen Ehren in der Kirche und auf dem Kirchhofe beraubt 
werden. Anſtatt die Leichname, welche Gegenſtand einer materialiſtiſchen 
Arusſtellung find, mit den von Gott geweihten Leichnamen gleichzuſtellen, 
will er die religiöſen Beſtattungen mit den materialiſtiſchen gleichſtellen. 
Da er es nicht wagt, die Soldaten der lächerlichen Komödie der Civil⸗ 
beerdigungen beiwohnen zu laſſen, fo verbietet er ihnen, an den reli⸗ 
giöſen Begräbniſſen theilzunehmen. Welcher Liberalismus! Herr de 
Marcere beraubt die chriſtlichen Todten der ſchuldigen Ehren, damit 
die atheiſtiſchen Todten nicht eiferſüchtig werden.“ In dieſem Tone 
laſſen ſich auch andere ultramontane Blätter vernehmen. Dieſe ganze 
Angelegenheit, die wahrſcheinlich im Parlament ihr Nachſpiel finden 
wird, dürfte der Regierung abermals beweiſen, wie wenig ſie mit ihrer 

N Nachgiebigkeit an die ultramontane Partei zu gewinnen hat. — Der 
Arbeiter⸗Congreß hat geſtern ſeine letzte Sitzung gehalten; der letzte 
Punkt feiner Tagesordnung: „das Verhältniß der Induſtrie⸗Arbeiter 


5 zu den beim Ackerbau beſchäftigten Arbeitern“ wurde kurz beſprochen; 
3 


en 


& 


 botirte endlich die Beſchlüſſe, welche ihm von den Commiſſionen für die 
verſchiedenen zur Debatte gelangten Fragen vorgelegt wurden. Der nächſt⸗ 


tragt. 


derungen ſeien nachſtehend hervorgehoben. — Was die 


n 


werke verzichten; es iſt ein Schutzverein für die weibliche Jugend zu 
bilden. Man fordert ſodann die vollſtändige Verſammlungs- und 
Aſſociationsfreiheit, die Schaffung eines Geſetzbuches für alle franzöſi⸗ 
ſchen Arbeiter, Schiedsgerichte und die Reform dieſer Gerichte, die 
Anterwerfung der Lehrlings⸗Contracte durch die Syndicatkammern, die 
Laien⸗Erziehung und ihre Zugänglichkeit für die Kinder der Arbeiter, 
die Freiheit der Privatinitiative u. ſ. w. Der Congreß trennte ſich 
mit dem vielſtimmigen Rufe Vive la République! Heute Abend 
verſammeln ſich feine Theilnehmer zu einem großen Bankett in Saint⸗ 
Mandé. — Trotz der allgemeinen Klagen über die Geſchäftsloſigkeit 
liefern die indireeten Steuern in Frankreich fortdauernd einen günſti⸗ 
gen Ertrag. Im Monat September wurde der budgetariſche Voran⸗ 
ſchlag wieder um 10%, Millionen überſtiegen. Die Mehreinnahme 
der drei erſten Quartale überſteigt ſomit 107 Mill. Der Steuerertrag 
iſt um 30 Mill. ſtärker als derjenige des Vorjahres. — Der „Gaulois“ 
erzählt, was eine Senatswahl, wie fie am 30. Januar vorgenommen 
worden, dem Lande koſte. Bekanntlich erhalten die Delegirten, die ſich 
zur Wahl in den Hauptort des Departements begeben, eine Entſchä⸗ 
digung. Dieſe Entſchädigungsſummen beliefen ſich auf 769,000 Fres. 
Sie variiren natürlich nach den Departements. Am Meiſten koſtet 
das Departement Pas⸗de⸗Calais, nämlich 20,000 Fres., am Wenigſten 
das kleine Gebiet von Belfort, nämlich 1100 Fres. — Einer der 
jüngeren Raspall iſt geſtern wegen Veröffentlichung einer Schrift über 
die Nothwendigkeit der Amneſtie in zweiter Inſtanz zu 8 Monaten 
Gefängniß und einer Geldbuße von 1000 Fres. verurtheilt worden. 

I. 


4 Großbritannien. 

A. A. C. London, 11. Oct. [Ein Schreiben Gladftone’s.] 
Der „Daily Telegraph“ De von Gladſtone folgende Zuſchrift erhalten: 
A Caſtle Howard, Pork, 8. October. Ich leſe in 1 5 geſtrigen Leit⸗ 
bunt, daß „Mr. Gladſtone nichts mehr mit öffentlichen Verſammlungen 
in Bezug auf die orientaliſche Frage zu thun haben will.“ Dieſe Behaup⸗ 
tung muß aus Unachtſamkeit gemacht worden ſein; ich zum Wenigſten 
kenne leine Autorität dafür. Ich habe von Anfang an abgelehnt, öffent⸗ 
lichen Verſammlungen beizuwohnen, ausgenommen in Fällen einer localen 
oder beſonderen Connexion mit denſelben, und ich werde einfach fortfahren 
zu handeln, wie ich en gehandelt habe, nämlich ernſthaft und ſteti 

N end welche mir iu Gebote ſtehenden Mittel, jo unbedeutend dieſelben au 

ein müſſen, zu gebrauchen, um den Wunſch der Nation nach einer wirk⸗ 
ichen Emancipation Bulgariens, Bosniens und der Herzegowina von einer 
grausamen und treuloſen Tyrannei und nach einem gerechten Verfahren 
mit Serbien und Montenegro in dem Arrangement der Friedensbedingun⸗ 

gen zu fördern.“ 
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Geſetz über die 


darauf nahm der Congreß ein Manifeſt an die Aderbauer an und Jenikoi (Novoſelo) vordrang. 


der Frauen angeht, fo verlangt man die ſofortige Einrichtung von] Hügeltette. 
Syndicatkammern, aus Frauen beſtehend, die Herabſetzung der Arbeits⸗geſchlagen, un a 
zeit auf 8 Stunden, die Unterdrückung der Nachtarbeit; der Lohn der] dem Schlachtfelde zurückgelaſſen. 
Frauen ſoll demjenigen der Männer für die nämlichen Arbeiten gleich- leddin Paſcha leicht verwundet. Die Montenegriner hatten auch Ge⸗ 
geſtellt werden; die Männer ſollen auf die eigentlichen Frauenhand⸗ſchütze im Gefechte. 
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9 e Reſolution a 5 che 
Herbſtſeſſion des Parlaments anzuordnen. f 

[Lord Napier.] Ein Telegramm aus Gibraltar vom 10. d. meldet: 
Lord Napier von Magdala landete hier heute früh um 9 Uhr unter 
den Salutſchüſſen des Canalgeſchwaders. Nachmittags leiſtete Se. Excellenz 
den Amtseid als Gouverneur von Gibraltar. 


Osmaniſches Reich. 


P. C. Belgrad, 10. Oct. [Vom ſerbiſchen Kriegs ſchau⸗ 
platze.] Der urſprüngliche Feldzugsplan Tſchernajeffs iſt als voll⸗ 
ſtändig mißglückt zu betrachten. Die ſerbiſche Offenſive wurde von 
den Türken auf allen Punkten zurückgewieſen und verwandelte ſich ſehr 
raſch wieder in eine Defenſive, die nur hier und da in kleine Vor⸗ 
ſtoßverſuche degenerirt. Die Vorſtöße an der Drina ſcheiterten an den 
Mauern Belinas, welches man ſpottweiſe „das Moskau des Alimpits“ 
nennt. Die Bewegung der ſerbiſchen Ibar⸗Armee wurde theils durch 
den geſchickten türkiſchen Diviſionär Mehmed Ali Paſcha, theils durch 
jenes plötzliche Preisgeben des mit dem montenegriniſchen Alliirten 
verabredeten Planes zum Stillſtande gebracht. Zach verlor ſein Com⸗ 
mando, Alimpits büßte ſeine militäriſche Reputation ein, und die 
Dinge blieben an den Grenzen Bosniens und Altſerbiens in einem 
Stadium oollſtändiger Paralhſe. Das nunmehrige Erſcheinen des 
ruſſiſchen Generals Nowoſſeloff am Ibar dürfte etwas mehr Be⸗ 
wegung in die Kriegführung bringen. Tſcholack-Antits, welcher dem 
Nowoſſeloff unterſtellt wurde, erhielt von dieſem den Befehk, Jankowa⸗ 
Kliſſura zu paſſiren, in das Toplitza⸗Thal einzudringen und Kur⸗ 
ſchumlje, das die Eiſenbahnſtation Mitrovitza bedroht, zu vecupiren. 
Da in dieſem Thale bis zu den Debouchéen an der Kliſſura kaum 
drei Bataillone Redifs aufgeſtellt waren, ſo vollzog Antits ſeine Auf⸗ 
gabe ganz leicht. Nun beginnt der zweite Theil der Ausführung des 
Planes, welchen ſich Nowoſſeloff vorgezeichnet hat. Mit ſeinen neun 
Bataillons Infanterie 1. Klaſſe, 1 Brigade 3. Klaſſe, 1 Bataillon 
ruſſiſcher Freiwilliger, 4 Escadronen Cavallerie und 3 Batterien ſtarken 
Macht dürfte er die Offenſive ergreifen und in der Richtung auf Sjenitza 
vordringen. Es iſt nicht unmöglich, daß nunmehr dte Serben eine 
Verbindung mit den Montenegrinern ſuchen werden, was durch die 
Räumung der türktſchen Forts Sutſcheska und Previja ſehr begünſttgt wird. 
Auch an der bosniſchen Grenze herrſcht größere Regſamkeit. Bei 
Viſſegrad und Zwornik concentriren ſich die Türken in größeren 
Truppenmaſſen. Ein Angriff auf die ſerbiſche Vertheidigungslinie an 
der Drina iſt wahrſcheinlich. Die ſerbiſchen Streitkräfte werden auf 
dieſen Punkten ſich nur auf die ſtrikte Abwehr beſchränken. Eine ernſte 
Gefahr droht weder für Schabatz und Ljeſchnitza, noch für Waljewo 
von dieſer Seite her, da die dortigen Befeſtigungen vollſtändig aus⸗ 
reichen. Namentlich artilleriſtiſch ſind die Poſitionen an der Drina⸗ 
Grenze als ſehr ſtarke zu betrachten. 

[Vom montenegriniſchen Kriegsſchauplatze.] Der am 
9. d. ſtattgefundene Kampf bei Spuz endete für die Montenegriner 
ungünſtig. Die Türken drangen eine halbe Meile nördlich von 
Spuz vor und bemächtigten ſich der auf Anhoͤhen befindlichen monte⸗ 
negriniſchen Poſitionen, auf welchen ſie ſich ſofort verſchanzten. Der 
montenegriniſche Verluſt, welcher mehr als 100 Mann beträgt, wird 
von den türkiſchen Verluſten weit übertroffen. Bei Klobuk, Zaslap 
und Grancarevo haben ſich die Türken ſtark verſchanzt und eine Ver⸗ 
bindung gegen Trebinje geſichert. Dort nehmen die Kämpfenden ihre 
früheren Poſitionen ein. Peko Paolovie iſt nach der Einäſcherung von 
Ljubinje und unter Mitnahme einer großen Anzahl von Hornvieh und 
Pferden mit ſeinen 3000 Mann wieder in das Lager von Bojan⸗ 
jebrdo eingerückt, dagegen beunruhigen Melentia und Muſſie die Ver: 
bindungen zwiſchen Trebin je und Stolac. 

Ueber den Kampf vom 9. October meldet die „N. Fr. Pr.“: 
Derſelbe begann Morgens um 6 Uhr, dauerte bis ſpät Nachts und 
endigte mit einem vollſtändigen Siege Derwiſch Paſchas, der bis 
Drei von den Montenegrinern ſtark be⸗ 
ſetzte Anhöhen wurden von den türkiſchen Truppen nach hartnäckigem 


Kampfe genommen und auf einer derſelben eine Batterie aufgeführt. 
jährige Congreß foll im October zu Lyon abgehalten werden; ein Ausſchuß][ Der Kampf wurde geſtern mit Tagesanbruch wieder aufgenommen; 
wurde mit der Veröffentlichung der diesjährigen Verhandlungen beauf- Jenikoi (Novofelo) und die umliegenden Dörfer gingen während des 


Einige der in den Commiſſions⸗Berichten enthaltenen For: | Gefehtd in Flammen auf. a 
Arbeit auf der rechts von der nach Podgorizza führenden Straße gelegenen 


Das Gefecht entwickelte ſich ſpäter auch 
Auch hier wurden die Montenegriner blutig zurück⸗ 


und haben dieſelben eine große Anzahl von Todten auf 
Auf türkiſcher Seite wurde Djela⸗ 


P. C. Bukareſt, 8. Oct. [Begrüßung des Czars Sei— 


tens Rumäniens. — Beurtheilung der Truppenconcen⸗ 
trationen. — Drückende finanzielle Lage.] Miniſterpräſident 
Joan Bratianu und Kriegsminiſter Colonel Slaniceanu ſind, 
begleitet vom Hofmarſchall und einem Flügeladjutanten des Fürſten, 
geſtern Abends nach Livadia abgereiſt, um den dort weilenden Kaiſer 
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aliſche Frage ſel fo verwickelt worden, daß es wänſchenswerth ſei, eine Sina erforderlichen 42% Millionen, 


ahnlinien Ploſeſtʒ⸗Predeal und Ablub' 
da das engliſche Conſortium eine 
Bedingung geftellt hatte, die die der liberal⸗nationalen Partei ange: 
hoͤrende heutige Regierung von ihrem Standpunkte aus und ohne ſich 
für ewige Zeiten unmöglich zu machen, zu erfüllen nicht im Stande 
iſt. Die Emancipation der Juden in Rumänien kann ein Cabinet 
Bratiann nicht auf ſich nehmen, wie es überhaupt kein Cabinet geben 


‘ 
2 


wird, und- gehöre es welcher Partei auch immer an, das, namentlich J 


bei der heutigen Stimmung, an dieſes noli me tangere zu gehen 
den Muth hatte. Nun wendete man ſich nach Wien und wollte dort 
Actien der Societatea-Finenciaru im Nennwerthe von 70 Millio⸗ 
nen entweder belehnen laſſen oder verkaufen, und überdies auch noch 
einige Staatsdomänen verpfänden, um jene 42% Millionen aufzubrin⸗ 
gen. Allein auch dieſe Berechnung ſchlug fehl. Und ſo iſt man denn 
heute ziemlich rathlos. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 13. October. [Tages bericht.] 

„e [Das Meldeweſen.] Die neue „Polizei = Verordnung 
betreffend das Meldeweſen in der Stadt Breslau“ iſt in dem 
letzten Breslauer „Amtsblatt“ publicirt, auch ſind bereits einzelne 
Exemplare (amtlicher Abdruck) in der Buchdruckerei von Graß, Barth 
u. Comp. (W. Friedrich) für 30 Pf. das Stück, ſowie Formulare zu 
Ab⸗ reſp. Anmeldungen zum Preiſe von 1 Pf. für 2 Stück käuflich 
zu haben. Der Zeitpunkt, wann dieſe Verordnung in Kraft tritt 
dürfte wohl von dem Polizei⸗Präſidium in den Zeitungen bekannt ge⸗ 


macht werden. Wenn auch in der Verordnung ſelbſt der 1. October 


als der Termin bezeichnet wird, an welchem ſie in Kraft treten ſoll, 
ſo dürfte doch davon Abſtand genommen werden, da am 1. October 
nur ſehr Wenige der Einwohnerſchaft Breslau's von dieſer wichtigen 
Verordnung Kenntniß hatten und haben konnten, da fie erſt am Eten 
October rechtsverbindlich im hieſigen „Amtsblatt“ publicirt worden ift. 
— In der Einleitung ſagt die Verordnung, daß ſie „nach Berathung 
mit dem Gemeinde⸗Vorſtande hierſelbſt“ erlaſſen worden ſei. 
Magiſtrat hat hierüber das ſtrengſte Stillſchweigen beobachtet, denn die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung hatte von alledem keine Ahnung. Und 
doch wäre es vielleicht wünſchenswerth geweſen, auch die Vertretung 
der Einwohnerſchaft zu hören, da fie dem überwiegend größten Theile 
der Bevölkerung ſchwere Laſten auflegt. So iſt es gekommen, daß 
dieſe Verordnung wie ein Blitz aus heiterem Himmel alle überraſcht 
hat, ob angenehm oder unangenehm? wird Jeder ſelbſt am Beſten 
wiſſen. — Wir gehen jetzt zum Inhalt über. 

Das Ausziehen aus einer Wohnung ſowie das Beziehen einer 
neuen Wohnung muß in dem Bureau des betreffenden Polizei⸗Diſtric⸗ 
tes gemeldet werden. (Es iſt aus dem Wortlaut nicht erſichtlich: ob 
die Meldung bei dem Polizei⸗Commiſſar oder bei einem beſonders er⸗ 
richteten „Anmelde⸗Bureau“ gemacht werden muß.) Auch in dem 
Falle, daß man die alte Wohnung behält und eine zweite neue Woh⸗ 
nung bezieht, muß dies gemeldet werden. Jede Meldung muß inner⸗ 
halb der drei Tage nach dem erſten Umzugstage geſchehen. — Den 
$ 4, als den wichtigſten, wollen wir wortlich anführen: 

§ 4. „Zum Melden iſt verpflichtet: 

a. Der betreffende Grundſtücksbeſitzer, beziehungsweiſe der von 
ihm oder für ihn beſtellte Verwalter, hinſichtlich aller Meldungen, welche 
ſich beziehen auf: 

J) ihn ſelbſt und die ſämmtlichen Glieder ſeiner Familie, 
2) = 3 Geſellen, Gehilfen, Lehrburſchen, Schlaf⸗ 
eute . w., 
3) fei A a * Rr . 
2 en Berne Hßenden See B wer? 
Lehrburſchen und die vom Miether aufgenömmienen t ne 
Schlafleute und deren Angehörige u. ſ. w. * 
Hinſichtlich der zu 3 und 4 genannten Perſonen erſtreckt ſich die 
Verpflichtung we. nur auf die Meldungen, welche bei dem An⸗ 
und Abzug des Miethers zu erſtatten ſind. 

b. Der Miether in Bezug a jede Wohnungsperänderung feiner Fa⸗ 
milien⸗Angehörigen, Dienſtboten, Geſellen, Gehilfen, Lehrburſchen, After: 
miether und Schlafleute ꝛc., welche mit ſeiner eigenen Wohnungsverän⸗ 
derung nicht zuſammenfällt.“ 

Daß die Ausführung ſchon dieſes Theils der Verordnung unzählige 
Conflicte hervorrufen dürfte, iſt vorauszuſehen, ja wir zweifeln, ob ſie 
ſich überall, namentlich in der erſten Zeit, wird durchführen laſſen. 
Die Unterlaſſungsſünden werden ſich maſſenhaft häufen und gewiß 
wird eine lange Zeit verſtreichen, ehe man ſich in den unteren Regionen 
zu einer ſtrieten Durchführung dieſer Maßregel bequemen wird. Die 
Schwierigkeit wächſt noch, wenn man die Beſtimmung des folgenden 
(5) Paragraphen in Erwägung zieht: a 

„Zur Vollſtändigkeit der Namensbezeichnung in der erſten Spalte (des 

Formulars) gehört: 5 

bei Frauen: die Angabe des Zunamens, welchen ſie bei ihrer Geburt 
und desjenigen, welchen fie in etwaigen früheren Ehen geführt haben, 
bei Minderjährigen: die Angabe der Namen ſowie des Standes oder 
Gewerbes der Eltern, beziehungsweiſe der Mutter.“ 

Wenn man ferner die verſchiedenen Beſtimmungen deſſelben Para⸗ 


von Rußland im Namen des Fürſten Carol und der rumäniſchen Re: graphen über die in verſchiedenen Fällen auch verſchiedene Ausfertigung und 


gierung zu „becomplimentiren“. Die heutigen Morgenblätter, deren 
Beziehungen zu unſerem auswärtigen Amte kein Geheimniß ſind, be⸗ 


mühen ſich, dieſer Reife jede politiſche Bedeutung abzusprechen und 


dieſe lbe der Höflichkeitsaufwartung gleichzuſtellen, welche Miniſter Bra⸗ 
tianu jüngſt in Hermanntſtadt abgeſtattet hat. — Ein heute publicirtes 
fürſtliches Decret ordnet an, daß die ſtehende Armee mit allen ihren 
Reſerven, dann die Territorial⸗Armee (Milizen) zu den alljährlich vor⸗ 
geſchriebenen Herbſtmanövern ſich zu concentriren haben. Die Con⸗ 
centrirung geſchieht diviſtonsweiſe. 
wird, habe dieſe Concentrirung keinen anderen Zweck, als eben nur 
die Inſtruction des Heeres und die Abhaltung der gewöhnlichen Herbſt⸗ 
mandverd. Allein aus den Umſtänden, daß die 30,000 Mann, die da 
zuſammengezogen werden, an die ruſſiſche Grenze abgehen und daß 
alle Militärambulanzen vollkommen feldmäßig ausgexüſtet werden und 
eben geſt 
hoſpitälern den Dienſt durch Civilärzte verſehen zu laſſen, weil das 
ganze militärärztliche Perſonal mit abrücken muß, will man trotzdem, 
und auch von verſchiedenen anderen Anzeichen geleitet, in dieſer Con⸗ 
centrirung die Tendenz der Regierung erblicken, für alle eventuellen 
Fälle bereit zu ſein. 
dem Geſetze blos 14 Tage lang zu dauern. Die Koſten für die jetzt 
zu concentrirende Armee belaufen ſich monatlich auf 2 Millionen Fr. 
Die Regierung würde bei dem heutigen Zuſtande der Finanzen dieſe 
böchft drückenden Auslagen gewiß nicht machen, wenn die Pflichten der 
Selbſterhaltung dem Lande dieſelben nicht gebieteriſch auferlegen wür⸗ 
den. Und die finanzielle Lage des Staates iſt in der That eine 
drückende. 
Finanzminiſter Bratianu von der jüngſten Kammer ermächtigt war, 
um damit die laufenden Verwaltungsauslagen zu decken, iſt nicht zu 
Stande gekommen, obſchon die Kammer dem Miniſter bezüglich der 
Verzinſung plein pouvoir eingeräumt und eine der erſten hier do⸗ 
micilirenden fremden Finanzcapacitäten die Realiſirung des Geſchäfts 

1 in die Hand genommen hatte. 

8 7 [Der Reform⸗Club von Cambridge] nahm in feiner geſtri⸗Jgebniß der Bemühungen des C. A. Roſetti in London wegen Auf: 


Wie in leitenden Kreiſen verſichert 


die Verfügung getroffen wurde, in allen hiſigen Militär⸗ 


Die vorgeſchriebenen Herbitmandver haben nach 


Die Anleihe von 16 Millionen Frances, zu deren Aufnahme 


Eben ſo ungünſtig war das Ender⸗ 


Ausfüllung der Formulare in Erwägung zieht, wenn man einzelne Rubriken 
in den Formularen, als z. B.: „Geburtstag, Monat, Jahr“ — „Geburts⸗ 
ort und Kreis ()“ — „Klaſſenſteuer⸗Veranlagung für das laufende 
Jahr, Ort, Steuer⸗Bezirk, Rollen⸗Nummer“ x. dc. — berückfichtigt, 
und wenn man endlich die Schlußbeſtimmung: 
„Meldungen, welche den vorſtehenden Beſtimmungen nicht entſprechen, 
gelten als nicht erſtattet und werden dem Meldenden ohne Weiteres 
zurückgegeben, 8 
in's Auge faßt, ſo wird man zugeben, daß viele Beſtimmungen fehr 
mangelhaft, viele Beſtimmungen aber gar nicht ausgeführt werden, daß 
demgemäß die Meldungen zurückgegeben und als nicht geſchehen betrachtet 
und daß dann in letzter Reihe zahlreiche Beſtrafungen (von 1—30 M.) 
eintreten werden. Man denke ſich nur den Miether oder den Wirth 
vor Aftermiethern, Schlafleuten gewiſſer Klaſſe und ſie in Betreff ihrer 
früheren ehelichen Verhältniſſe, in Betreff des Geburtsortes und 
Kreiſes, in Betreff der Steuer⸗Veranlagung ze. examiniren — wir 
glauben, die Wirthe unternehmen ſo etwas gar nicht, wenn nicht ein 
Schutzmann hinter ihnen ſteht. Sie befürchten mit Recht, im mildeſten 
Falle gar keine Antwort, noch Öfterer aber eine Antwort zu erhalten, 
die ihnen jede Luſt zu einer zweiten Frage benimmt. — Der zweite 
Abſchnitt enthält die Beſtimmungen in Betreff der Meldungen bezüglich, 
der Reiſenden; der III. Abſchnitt in Bezug auf Schiffer und ſolche 
Perſonen, welche auf Schiffen und Flößen ſich aufhalten; IV. Abſchn ett 
beſchäftigt ſich mit der Sicherung der Vollſtändigkeit und Richtigkeit der Mel⸗ 
dungen; V. Abſchnitt enthält die Strafbeſtimmungen und der VI. Abſchnitt 
die allgemeinen Uebergangs⸗ und Ausführungs⸗Beſtimmungen. Deu Be⸗ 
ſchluß machen fünf verſchiedene Formulare, von denen jedes für ganz 
beſtimmte Fälle anzuwenden iſt, und die ſich ſogar auch durch die 
Farbe des Papiers (grün und weiß) unterſcheiden. 

+ Die feierliche Einführung des neuen Rectordmägnificus] 
an hieſiger Univerſität, Herrn Profeſſor Dr. j 7. — e den 
15. October, Vormittags 11 Uhr, in der großen 1 eopoloina. An alle 


Gönner und Freunde der Alma mater ſind hierzu Malene ergangen. 


(Fortſetzung in der erſten Beilage. 
Mit zwei Beilagen. 


Gehilfen, 


E 


Fortsetzung.) 29 

L. [Zur Gemeinde⸗Steuer⸗Geſetzgebung.] Die Thatſache, daß 
ſich die Magiſträte mehrerer größeren Stadtgemeinden, darunter auch die 
don Berlin und Breslau, denen der Entwurf zum Communalſteuergeſetz 
in Preußen zur Begutachtung vorgelegen, ſich entſchieden für die Heranzie⸗ 
hung der Genoſſenſchaften zur Communalſteuer ausgeſprochen, ſtößt, 
wie zu erwarten, bei den Geno ſenſchaften ſelbſt auf lebhafte Oppoſition. 
Wenn die Anwaltſchaft der Genoſſenſchaften auch der Anſicht iſt, daß dieſer 
Wunſch bei den geſetzgebenden Factoren feine Berückſichtigung finden werde, 

a er mit den in Preußen bisher ren Saracn Anſchauungen über Ber 
ſteuerung zu ſehr im Widerspruch ſteht, ſo erfordere es doch die Vorſicht, 
daß die Genoſſenſchaften auf der Wacht ſtehen und die Anwaltschaft richtet 
an dieſelben die Aufforderung, ihr von etwa ferneren ähnlichen Gutachten 
Mittheilung zu machen, um je nach Lage der Sache die geeigneten Gegen⸗ 
maßregeln vorbereiten zu können. 

x [Bacanz.) Es ſteht die Wahl bevor: eines Vorſtehers der kathol. 
Elementarſchule U. (bisher Herr Guske — iſt verſtorben). Vorſchläge aus 
dem Schooße der Bürgerſchaft find an die Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗Com⸗ 
miſſion der Stadtverordneten zu richten. 

E. [Neue Kopfbedeckung.] Die ſtädtiſchen Marſtall⸗Kärner ſind ſeit 
kurzer Zeit mit einer neuen praltiſchen Kopfbedeckung ausgerüstet. Statt 
der großen breitkrämpigen Filzhüte, welche bei Regenwetter die Feuchtigkeit 
will aufnahmen und deshalb ſchwer und läſtig wurden, haben die Be⸗ 
dienſteten kleine Filzhüte, die durch ſchwarzen Lack⸗Ueberzug waſſerdicht ge⸗ 
macht ſind, bedeutend leichter und don gefälligerer Form ſind, erhalten. 
[Landwehr⸗Uebung.] Bei dem Schleſiſchen Train⸗Bataillon Nr. 6 
werden jetzt Reſerve⸗ reſp. Landwehr⸗Uebungen abgehalten, und find zu 
dieſem weck in zwei Curſen je 70 Mann eingezogen. Die erforderlichen 
Pferde haben die Cavallerie⸗ und Artillerie⸗Regimenter abgegeben und nach 
beendeter Uebung kommen dieſe 75 Pferde zum öffentlichen beſtbietenden 
Verkauf. Die Uebungen dauern je 12 Tage. 2 
„ lAltkatholiſches.] Nachdem das Königliche Ober⸗Präſidium der 
Provinz Schleſien durch 1 Cage vom 7. d. M. der hieſigen altkatholiſchen 
Gemeinde die St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche an Sonn: und Feſttagen von 8—11 
Uhr zum Mitgebrauch überwieſen hat, wird durch Beſchluß des Kirchen⸗ 
vorſtandes der Gottesdienſt von Sonntag, den 15. October, ab um 9 Uhr 
ſeinen Anfang nehmen. d 

* [Unfere Ultramontanen] konnten von ihren öſterreichiſchen 
Brüdern noch viel Anſtand und Würde lernen. So berichten Wiener 
Blätter heute: Das hier erſcheinende Journal „Vaterland“ veröffent⸗ 
lichte in ſeiner geſtrigen Nummer folgende Berichtigung: 

„Ein Artikel der „Schleſiſchen Volkszeitung“, in welchem Herrn 
Dr. Levyſohn eine Reihe von Handlungen zur Laſt gelegt wurde, durch 
welche ſich derſelbe mit Recht in ſeiner Ehre gekränkt fühlt, iſt durch ein 
Verſehen unſerer Redaction in die Nummer 60 unſeres Blattes vom 1. März 
d. J. übergegangen. Da uns nun von verſchiedenen Seiten verſichert wird, daß 
— Be enthaltenen Angaben unwahr find, fo nehmen wir keinen An⸗ 

and, dem 
unſer Bedauern darüber, daß der erwähnte Artikel in unſer Blatt Auf⸗ 
nahme gefunden hat, auszusprechen. 

Dieſer Revocation des „Vaterland“ zufolge dürfte es von dem 
Ehrenbeleidigungsproceſſe, welchen der Schriftſteller Dr. Arthur Levy⸗ 
ſohn in Berlin, unſer geſchätzter Landsmann, diesfalls eingeleitet hatte 
und der morgen vor dem hieſigen Schwurgerichtshofe zur Austragung 
kommen ſollte, ſein Abkommen haben. 


—r. [Der Präſident der Deutſchen Reichsbank, Herr 
Dechend!], iſt heute hier angekommen und wird morgen (Sonn: 
abend) einer Sitzung des Bezirksbankausſchuſſes, den er in das neue 
Bankgebäude einberufen hat, präſidiren. 


B. [Vierter ordentlicher Verbandstag der deutſchen Gewerk⸗ 
vereine]. Der morgen Nachmittag 5 Uhr im Cafe Reſtaurant beginnende 
dierte ordentliche Verbandstag iſt eigentlich der ſechste Verbandstag ſeit 

Gründung des Verbandes. Die Vorverſammlung beſchäftigt ſich zu⸗ 

nächſt mit Prüfung der Mandate und Wahl des Bureaus, ſowie „entgil⸗ 

tige Feſtſtellung der Tagesordnung.“ 158 

Am 14. October von 7% Uhr Abends ab findet Empfangsfeierlichkeit 
für die Verbandstags⸗Abgeordneten ſtatt. — Die Hauptverſammlungen am 

Sonntag und we auch Montag werden zunächſt den „Bericht 

des Verbandsanwalts Herrn Dr. Max Hirſch über die Thätigkeit und 

Entwickelung der Gewerkvereine und des Verbandes ſeit dem dritten ordent⸗ 

lichen Verbandstag“ entgegennehmen und alsdann Referate und Discuſſion 

über die en der Gewerkvereine zu den brennenden Fragen der Gewerbe⸗ 
geſetzgebung“ und „über Ausdehnung und Verſchärfung des Haftpflicht: 
geſetzes“ folgen laſſen. Als 3. Haupttheil der Tagesordnung folgt „Jahres⸗ 
abſchluß der Verbandskaſſe und ihrer Nebenkaſſen, ſowie der Verbands⸗ 

In valtzenkaſſe auf Bericht der Verbandsreviſoren.“ Hierzu wollen wir be⸗ 

merken, daß nach den den Abgeordneten des Verbandstages zugegangenen 

Abſchlüſſen die Verbandsinvalidenkaſſe am 1. October d. J. ein Geſammt⸗ 

vermögen im Nominalwerth von 178,032 Mark 60 Pf., nach dem Cours⸗ 

werthe aber 181,256 Mark 80 Pf. beſaß. — Die weitere Tagesordnung 

„Abänderungs⸗Anträge zu Statuten ꝛc.“ umfaßt mit ihren Motiven 18 halbe 

Zolioſeiten und zählt etwa 120 Anträge. Nach den Anordnungen des 

Local⸗Comites iſt alſo Sonnbend, den 14. October, 8 5 bis 7 Uhr 

orverſammlung, alsdann e Erſte Haupt⸗ 
verſammlung: Sonntag Vormittag von 9 bis Nachmittag 2 Uhr, als⸗ 
| dann Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten Breslaus. Montag: Sitzung 
von früh bis Abends, nur durch die nothwendigen Pauſen unterbrochen. 
Montag Abend geſelliges Beil ammenf ein der Abgeordneten in Suchans 
82 — were die meiſten Vertreter logiren und Dinstag ebenfalls 
Sitzung von früh bis Abends. . . 

u [Winter⸗Fahrplan der ſchleſiſchen Kiſenbahnen.] Im Ver⸗ 
Age von Heinrich Lindner it nunmehr der Winter⸗Fahrplan der ſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahnen erſchienen; derſelbe enthält überſichtli geordnet die 
zeiten ſämmtlicher Bahnen, die Fahrpreiſe 2. und 3. Klaſſe, und als Anhang 
die Breslauer Droſchen⸗Fahrtaxe und Dienſtmanns⸗Tare. 

[Das Meininger Hoftheater] hat die Einrichtung getroffen, 
daß jedes im Lobethegter zur Aufführung gelangende Stück nacheinander 
wiederholt und dann nicht mehr auf's Repertoir gebracht wird. Die ſchwie⸗ 
rigen ſceniſchen Einrichtungen machen dieſe Eintheilung nöthig. 

+ [Karl Karup,] der bekannte Komiker, iſt aus dem Verbande des 
Concerthaustheaters nach kurzer erfolgreicher Wirkſamkeit ausgetreten und 
hat zugleich die techniſche Leitung deſſelben niedergelegt. Derſelbe eröffnet 


— October ein Gaſtſpiel auf Engagement im Stadttheater zu Nürn⸗ 


e lAbſchieds⸗Concert.] Sonnabend, den 14. d. findet im 
Paul Sch ſchen Clabliſſement x 


\ Beneſiz des kleinen Operetten⸗Trios 
Leschwiter Gärtner) fall und da die Heinen Künfler Sonntag, ibte ehe 
g orſtellung vor ihrer Abreiſe nach Wien geben, fo glauben wir, das Publi⸗ 
Ban ganz beſonders auf dieſe Beneſiz⸗Vorſtellung aufmerkſam machen 0 
fra — Montag findet ein Symphonie⸗Concert („Im Walde“ von Raff) 
Mit Ge Dinstag erſtes Auftreten der italieniſchen Acrobaten⸗ und Gymna⸗ 
Erſol, della Anaſtocini, 8 Perſonen, welche gegenwärtig mit großem 
ligen Tr Leipziger Schützenhaus debütiren. Hervorragend ſind die groß: 
artigen Rampolinſprünge, ausgeführt von Sign. Luigi, und der große Seil: 

var e eberſa hen Ar 
a erfahren.] Geſtern Nachmittag wurde der 7 Jahre alte Sohn 
Beh auf Cie ble ngerten Siebenhufenerſtraße wohnhaften Portiers Schöker 
Herrnrogch | erfahren. Der verunglückte Kna l 
ate schwere Ferlebung an der linken Wange erlitten, da ihm das Hinterrad 
Aber den Kopf hinweggegangen iſt. — Auf der Reuſcheſtraße erfaßte geſtern 
er dort entlang fahrende Omnibus Nr. 9 den ihm entgegenkommenden 
N andwagen eines Jleiſchermeſſters von der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße, wobei 
Er ven Wagen lenkende Fleiſcherlehrling Kaufmann unter die Räder des 
demnibus geſchleudert wurde. Der Verunglückte, dem das Hinterrad über 

en Oberarm ging, bat hierbei eine bedeutende Verletzung erlitten.! 

plac yl Polizeiliches] Liner Friſeurin, welche in dem Hauſe Muſeum⸗ 
a Nr. 9 eine Dame zu frifiren hatte, wurde bei dieſer Gelegenheit ein 
übwarzes, buntgeſtreiftes Umſchlagetuch entwendet, das ſie im Vorzimmer 
9 enelegt hatte. — Zu einer Kaufmannsfrau auf der Tauenzienſtraße kam 
1 —— alter Menſch, anſcheinend ein Haushälter, welcher 
abend, ihren abwe enden Ehemann auf der Schweidnitzerſtraße getroffen zu 
en. Derſelbe habe ihn beauftragt, nach der Wohnung zu gehen und 
da 20, Mark von De Bean geben zu laſſen, die er — — überbringen ſolle, 
er ſein Geld vergeſſen habe. Die Genannte war klug genug, dem Be: 


der Friedrichsſtraße von dem Wagen eines Gaſtwirths aus 
— be bat bei dieſem Unfalle 


— 


Wunſche des Herrn Dr. Levyſohn gerecht zu werden und ihm 


Fahr⸗ 


trüger das gewünſchte Geld zu verweigern und ſich dadurch vor Schaden 
zu behüten, denn als ſpäter ihr Ehemann zurückkehrte, ſtellte es ſich heraus, 


daß er Niemanden den Auftrag zur Abholung einer Geldſumme gegeben 


hatte. — Bei einem Fleiſchermeiſter guf der Tauenzienſtraße hat der Kutſcher 
vor ſeinem Dienſtabgange eine Geldſumme unterſchlagen, welche ihm von 
ſeinem Prinzipal zur Abführung eines Steuerbetrages an der Thorbarriere 
übergeben worden war. Außerdem hat ſich dieſer unredliche Menſch auch 
noch einen Bekleidungs⸗Gegenſtand von einem daſelbſt conditionirenden 
Fleiſchergeſellen mitgenommen. — In der verfloſſenen Nacht verübten zwei 
1 vielfach beſtrafte Schloſſergeſellen in einem Hauſe der Heiligegeiſtſtraße 
einen Einbruch, indem dieſelben die Gartenmauer überkletterten und mit 
Hilfe einer eigens zu dieſem Behufe mitgebrachten Leiter in die Wohnung 
einer Räthin einſtiegen. Nachdem die nächtlichen Eindringlinge eine Menge 
Sachen zuſammengepackt und fortgeſchafft hatten, rate die beſtohlene 
Dame den Diebſtahl. Schnell entſchloſſen rief dieſelbe den Wächter herbei, 
dem ſie die Schlüſſel zum Garten herxabwarf. Beide Verbrecher wurden 
hier von dem erwähnten Beamten noch angetroffen und verhaftet. Einem 
derſelben gelang es jedoch zu entſpringen, doch wurde derſelbe heute durch 
einen Criminalbeamten dingfeſt gemacht und nach dem Polizeigefängniß 
eingeliefert. 


O Hirſchberg, 12. Oct. [Urwähler⸗Verſammlung.] Auf Veran: 
ee biefigen liberalen Wahlvereins fand heute im Saale des Gaſt⸗ 
hofs „zum Kuna" bierjelbit eine Urwähler⸗Verſammlung ftatt, welche die 
definitive Feſtſtellung der Candidaturen für die bevorſtehende Abgeordneten⸗ 
wahl zum Zweck batte. Der Vorſitzende des genannten Vereins, Abgeord⸗ 
neter Großmann, eröffnete die Verſammlung unter Hinweiſung darauf, 
daß der liberale Wahlverein in feinen 2a 85 Sitzungen es ſich habe 
angelegen ſein laſſen, die Wege für die bevorſtehende Abgeordnetenwahl zu 
bahnen, und daß er für dieſen Zweck die Wiederwahl der bisherigen Abge⸗ 
ordneten in Vorſchlag gebracht habe. Herr Kreisgerichts⸗Director Ott om 
habe feine Candidatur bereits früher acceptirt, und Redner ſelbſt habe auf 
das viele Drängen ſeiner politiſchen Freunde endlich auch mit „Ja“ geant⸗ 
wortet, würde aber, ſobald in feine Stelle eine andere Perſönlichkeit fi) 
finden ließe, gern von der Candidatur zurücktreten. Seitens der Verſamm⸗ 
lung wurde ſodann die Candidaturfrage durch Zuſtimmung zu den Be⸗ 
ſchluͤſſen des liberalen Wahlvereins als erledigt erachtet, worauf Herr Groß⸗ 
mann nochmals das Wort ergriff, indem er zunächſt auf die hohe Wichtig⸗ 
keit der bevorſtehenden Wahl hinwies, durch welche der Staatsregierung in 


der Geſetzgebung die fernere Stütze einer liberalen Majorität geſichert wer⸗ 3 


den ſoll gegenüber dem Streben der Agrarier, die Majorität im Abgeord⸗ 
netenhauſe zu erlangen und dadurch die liberale Geſetzgebung wieder rüde 
gängig zu machen. Daß in letzterer Zeit ſo viele Geſeze ins Land gekom⸗ 
men, 1 0 7 bauptſächlich an dem früheren 15—20jährigen Stillſtand in der 
Geſetzgebung und wohl auch an dem Umſtande, daß die Staatsregierung 
gerade deshalb in dieſem Maße ‚gefebgebend vorgehe, weil fie die Gewißheit 
der Unterſtützung Seitens der liberalen Majorität habe. Wie ſehr die Re⸗ 
ierung dieſe Unterſtützung anerkenne, . das Wort des Miniſters des 
nnern: „Wir (die Miniſter) kennen die Verdienſte, welche die libe⸗ 
rale Partei um die Geſetzgebung hat, und wiſſen es hoch zu 
ſchätzen, daß ſie die Regierung geſtützt und mit einer Majo⸗ 
rität umgeben hat, die der Regierung es möglich machte, ihre 
wecke zu verfolgen.“ Dies ſei ein auch von den Urwählern zu beher⸗ 
igendes Wort. Der weiteren Aeußerung des Miniſters: „Was wir be⸗ 
kämpfen, das iſt die Fortſchrittspartei,“ könne Redner von ſeinem Stand⸗ 
punkte aus nicht zuſtimmen. Die Fortſchrittspartei ſei im Abgeordneten⸗ 
hauſe nicht zu entbehren; ſie theile ihre Ziele mit denen der liberalen Partei, 
verfolge dieſelben aber, ſo zu ſagen, auf kürzerem Wege. Die Urwähler 
aber möchten nur das Ihrige thun, um tüchtige Wahlmänner aufzuſtellen, 
dann würde auch das Reſultat der Abgeordnetenwahl ein ſicheres ſein. Er 
Hale daß dies geſchehe, und ſchließe mit dem Wunſche, daß Alles, was dem 
aterlande zum Heil und Wohle gereicht, erfüllt werden möge. (Bravo!) 
Nachdem Redner hierauf noch den Inhalt eines Flugblattes: „Libera⸗ 
lismus und Landescultur“ zur Mittheilung gebracht hatte, nahm der Abge⸗ 
ordnete Kreisgerichts⸗Director Ottow das, Wort, indem er zunächſt auf 
ſeinen politiſchen Standpunkt einging, welcher dadurch, daß ſein Name 
mit unter dem kürzlich von Breslau aus ergangenen Aufruf an die libe⸗ 
ralen Wähler Schleſiens“ ſtehe, gekennzeichnet 155 Was die Fortſchritts⸗ 
partei betreffe, ſo würde er die Beſeitigung derſelben für den größten poli⸗ 
tiſchen Fehler halten, nicht in dem Sinne, als ob er für die Beſchlüſſe dieſer 
Fe einſtehe, ſondern aus dem Grunde, weil es nothwendig jei, nach der 
eiheitlichen Seite hin einen Rückhalt zu haben, der immer wieder an die 
emeinſamen Ziele erinnere und es möglich mache, dieſelben auf geſundem 
ege zu erreichen. Die liberale Partei erkenne mit wenigen Ausnahmen 
die Ziele der Fortſchrittspartei als richtige an; wenn es aber darauf an⸗ 
komme, zu ſagen, was in der Geſetzgebung für. den Augenblick das Zweck⸗ 
mäßigite ſei, dann ſtehe die liberale Partei auf eigenen Füßen, und daß 
dieſer Standpunkt durch die Ereigniſſe gerechtfertigt ſei, beweiſe die Schöpfung 
des Norddeutſchen Bundes, gegen welchen die ortſchrittspartei aus dem 
Grunde geſtimmt habe, weil ſie mehr haben wollte. — In Beziehung auf 
die liberale Geſetzgebung glaube er nicht, daß die die Regierung repräſen⸗ 
tirenden Perſonen aus übergroßer Neigung für die liberalen Ideen einge⸗ 
treten ſeien, ſondern ſie ſeien durch die Ereigniſſe und die Ueberzeugung ge: 
drängt worden, das Wohl des Vaterlandes ſei nur auf dieſem Wege zu 
fördern. — Bezüglich der Umgeſtaltungen, welche durch die Geſetzgebung 
herbeigeführt werden, fehle es noch an zwei Dingen, die zu ſchaffen ſeien, 
d. i. die Gemeindeordnung und die Ordnung des Schulweſens. Dies möge 
man gerade jetzt in den e ſich recht klar machen, damit man 
wiſſe, um was es bei den Wahlen ſich handelt. Die Gemeinde⸗Ordnung 
ſolle die freiheitliche 1 weiter ausbauen; das Streben der Gegner 
aber beſtehe darin, die jetzige Majorität des Hauſes zu zerſtören und zu 
ſtürzen. „Gleiches Recht für Alle“ gehöre nicht zu ihren Grundsätzen, wenn 
fie auch heute dies nicht offen ausſprechen. — „Jedem das Seine“ ſei der 
alte preußiſche Wahlſpruch und werde es bleiben, und „Schwert, Licht und 
Recht“ ſeien die „Loſung' und das „Feldgeſchrei“ für Jeden, der es mit 
dem Vaterlande wohl meint. (Bravo) — Herr Rechtsanwalt Wieſter 
votirte den Herren Abgeordneten den Dank der Verſammlung, worauf Herr 
Großmann die Verhandlungen ſchloß. 


s. Waldenburg, 12. Octbr. [Katholiſche Pfarrſtelle in Tann⸗ 
hauſen. — Handwerker⸗Fortbildungsſchule. — Com munales.] 
Nachdem die katholiſche Pfarrſtelle zu Tannhauſen hieſigen Kreiſes ſeit 
länger als zwei Monaten erledigt iſt, ohne daß der Patron von dem zu⸗ 
ſtehenden Rechte, eine Stellvertretung in dem erledigten geiſtlichen Amte 
einzurichten, bez. daſſelbe definitiv wieder zu beſetzen, bisher Gebrauch ge: 
er baben 16 Mitglieder der katboliſchen Kirchengemeinde zu Tannhauſen 
bei dem königlichen Landrathsamt den Antrag geſtellt, über die Einrichtung 
der Stellvertretung die dene der Gemeinde herbeizuführen. Zu 
dieſem Zweck hat der königl. Landrath Dr. Bitter auf den 2. November c. 
Be Exlenbuſch Termin anberaumt und durch das „Kreisblatt“ die zur 
atboliſchen Kirchengemeinde Erlenbuſch gehörigen ſtimmberechtigten Gemeinde: 
mitglieder mit dem Bedeuten vorgeladen, daß die im Termin Ausbleibenden 
an die Beſchlüſſe der Erſchienenen gebunden ſind. — Mit der Einführung 
des obligatoriſchen Unterrichts in der hieſigen Handwerker⸗Fortbildungsſchule 
hat das bisherige Curatorium derſelben, welches nur aus Gewerbevereins⸗ 
Mitgliedern beſtand, ſeine Function niedergelegt. Das neu gewählte Cu⸗ 
ratorium beſteht aus 2 Magiſtratsmitgliedern, dem Beigeordneten Schütze 
und Stadtrath Auſt, aus 2 Stadtverordneten, Buchhändler Reidt und 
Obermaler Eitner, ſowie aus 2 Mitgliedern des Gewerbevereins, Gymnaſial⸗ 
Oberlehrer Püſchel und Telegraphen⸗Secretär Steiner. 


d Freiburg, 13. Oct. [Zur Vervollſtändigungl des Lehrercolle⸗ 
giums unſerer ein Bürgerſchule find der Lehrer Kühne an der höheren 
Bürgerſchule zu Stargard in Pommern und der Lehrer Dr. Heine an der 
lateiniſchen Schule in Goldberg gewählt worden. Dieſelben haben die Wahl 
angenommen und werden Oſtern k. J. ihr hieſiges Amte antreten, ſo daß 
von dieſem Zeitpunkt ab das Lehrercollegium der höheren Bürgerſchule voll⸗ 
zählig ſein wird. — Der Bau des neuen Schulgebäudes iſt nahezu vollendet, 


und es wird beabſichtigt, das Gebäude im Laufe des nächſten Monats in 


Gebrauch zu nehmen. Das Winterſemeſter beginnt jedoch am 16. Oct. vor⸗ 
läufig noch in dem bisher benutzten neueſten Elementarſchulhauſe. Der 
Bau der für die höhere Bürgerſchule beſtimmten Turnhalle iſt dem Herrn 
Architekten Krebs jun. übertragen und ſoll bis Mai nächſten Jahres be⸗ 


endet ſein. 


O Königshütte, 11. Oct. [Ein Apparat zur Cloaken⸗Reinigung.] 
Herrn Ingenieur Peiſſert aus Beuthen O.⸗S. gebührt entſchieden eine 
dankbare Anerkennung dafür, daß er nun auch für Königshütte und Um⸗ 
gegend ſeine Apparate zur geruchloſen Cloaken⸗Reinigung und Düngerabfuhr 
eingeführt hat. Bereits Lor einigen Tagen wurde hierorts im hieſigen 


Erfſte Beilage zu Nr. 481 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 14. Ottobet 1876. 


Se eine Probe mit Herrn Peiſſert's Apparaten in Gegen⸗ 
wart einiger Mitglieder der Sanitäts⸗Commiſſion abgehalten, welche die 
günſtigſten Reſultate erzielte. Mittelſt einer Druck und Saugpumpe werden 
die Exeremente nach einem waſſerdichten Tonnenwagen befördert, während 
in einem daneben angebrachten Apparate die Gaſe den Verbrennungsproceß 
durchmachen, wodurch der üble Geruch beſeitigt wird. Die Apparate ſind 
bereits in einigen oberſchleſ. Städten ar und wünſchen wir Herrn 
Peiſſert zu ſeinem Privatunternehmen viel Glück. Noch ſei erwähnt, daß 
die Apparate aus der Fabrik des Herrn Stumpf⸗Breslau find. 


Königshütte, 12. Oct. [Das Volks⸗Meeting findet nicht 
ſtatt.] In der zweifellos richtigen Erwägung, daß es doch ein gar zu ge⸗ 
fährliches Experiment fein dürfte, in der jetzigen Zeit, wo ohnehin das Ge⸗ 
müth des Arbeiters im hohen Grade erregt iſt und die Unzufriedenheit 
allenthalben ſich kund giebt, eine großartige, nach Tauſenden zählende Ver⸗ 
ſammlung von Hütten⸗ und Grubenarbeitern zu veranſtalten, hat man, wie 
uns aus zuberläſſiger Quelle berichtet wird, noch in der letzten Stunde 
von der Idee Abſtand genommen, hierſelbſt, wie es urfprüngli 
projectirt wurde, am 15. d. M. ein großes Volksmeeting abzuhalten. Das 
gegen hat man die Abſicht, behufs Erzielung von Maſſenpetitionen zu Gun⸗ 
ſten der Nichtausführung des Geſetzes vom Juli 1873 auf allen bedeutenden 
Hütten⸗Etabliſſements Adreſſen zu Namensunterſchriften auszulegen. 


A Leobſchütz, 11. Oct. [Nochmals Pilze.] Der in Ihrem geſchätzten 
Blatte (Nr. 467, 1. Beilage) reproducirte Mahnruf, die Cultur der eßbaren 
Pilze nach Möglichkeit zu fördern, verdient alle Beachtung. Nicht minder 
ſind die Vorſchlage zur Erhaltung und Verbreitung derſelben empfehlens⸗ 
werth, ohne zu fragen, ob die Entſtehung dieſer Pilze zum Theil auf der 
zweideutigen Zeugung beruht oder ob die Fortpflanzung durch Samen be⸗ 
wirkt wird. Das ſind Fragen, deren Beantwortung wir gern den Natur⸗ 
forſchern überlaſſen können. Uns ſcheint die unberührt gelaſſene Frage, 
wodurch man ſich von der Unſchädlichkeit der Pilze überzeugen kann, von 
größerer Wichtigkeit. Um beim Kochen der Pilze feſtzuſtellen, ob ſie giftig 
oder unſchädlich ſeien, läßt man gewöhnlich einen ſilbernen Löffel oder eine 
weiße Zwiebel mit den Pilzen kochen und meint, daß, wenn der Löffel oder 
die Zwiebel weiß bleibt, die Pilze unſchädlich, aber giftig ſeien, wenn Löffel 
und Zwiebel ſich ſchwärzlich oder grünlich färben. Dieſe Meinung iſt durch 
den Verein der deutſchen Köche in Berlin widerlegt, welcher bekanntlich aus 
Anlaß einer Vergiftung durch den Genuß von Pilzen Verſuche anſtellte, 
um die Haltbarkeit jener Mittel einer ſorgfältigen Prüfung zu unterwerſen. 
n einer Miſchung von eßbaren und Giftpilzen blieben Löffel und Zwiebel 
vollkommen weiß; und in einer Abkochung von Giftpilzen färbte ſich der 
Löffel gar nicht und die Zwiebel nicht anders, als ſie ſich beim Kochen mit 
jedem anderen Gegenſtande gefärbt haben würde, nämlich etwas gelblich. 
Vielleicht gelingt es der Chemie oder der Kochkunſt uns ein zuverläßiges 
Mittel zur Prüfung der Unſchädlichkeit der Pilze an die Hand zu geben. 


+ Slawentzitz, 10. Oct. [Vereinsſitzung der Aerzte Oberſchle⸗ 
ſiens.] Das von der „Schleſiſchen Volkszeitung“ bereits zweimal beleuchtete 
Diner vom 1. October war der Schluß der Herbſtſitzung des Vereins der 
Aerzte Oberſchleſiens, welche ſich am bezeichneten Sonntag hier etwa 30 an 
der Zahl eingefunden hatten. Nach geſchäftlichen Mittheilungen durch den 
Vorſitzenden, Herrn Reg.⸗ und Medicinal⸗Rath Dr. Piſtor, Vorleſung des 


Protokolls der Frühjahrsſitzung, beſchloß die Verſammlung auf Antrag des 
0 


Dr. Götſch-Slawentzitz im Intereſſe der Aerzte der kleineren Städte, in 
welchen an Sonntagen das ärmere Publikum vom Lande am haufigſten 
Rath zu ſuchen pflegt, die Sitzungstage auf beſtimmte Datumstage und 


zwar auf den 1. Mai und 15. October zu verlegen. Der Vorſitzende theilt 


darauf mit, daß die Typhus⸗ und Tuberculoſen⸗Statiſtik auch von Nicht⸗ 
mitgliedern des Vereins durch Einſendung der betreffenden Nachweiſungen 
eifrig gefördert werde. — Dr. Glatzel aus Beuthen und Dr. Rinke aus 
Tarnowitz referiren alsdann über die von dem badiſchen Aerztevereine ein⸗ 
geführte Standesordnung, welche das Verhalten der Aerzte unter einander 
und dem Publikum gegenüber regeln fol. Nach einer lebhaften Discufiton 
für und wider einen derartigen Codex wurde der Entwurf einer ſolchen 
Standesordnung auf Grund der Carlsruher einer Commiſſion von 9 Mit⸗ 
gliedern zur Vorberathung bis zur nächſten Sitzung übertragen. — Der 
Vorſitzende berichtet ſodann über die Sitzung des deutſchen Aerztevereins⸗ 
tages und erwähnt dabei auch der impfgegneriſchen Beſtrebungen, welche 
durch Dr. Oidtmann in Linnich auf der Düſſeldorfer Verſammlung ver⸗ 
treten wurden. Dr. Piſtor giebt dem Verein der Aerzte Oberſchleſtens an⸗ 
beim, ſich durch Lectüre der Oidtmann ſchen Schriften über den von letzterem 
eingeſchlagenen Ton zu informiren und demnächſt in Erwägung zu ziehen, 
ob es ſich nicht empfehlen dürfte, den deutſchen Aerztevereinstag zu veran⸗ 
laſſen, Aerzte, welche ſich einer Ausdrucksweiſe wie Dr. Oidtmann in ſeinen 
Schriften bedienen, als Delegirte von den Aerztevereinstagen auszuſchließen. 
— Dr. Hauptmann Gleiwitz kommt in ſeinem Vortrage über perlſüch⸗ 
tiges und finniges Fleiſch zu dem Schluß, daß der Genuß des Fleiſches und 
der Milch von perlſüchtigem Vieh wegen der Infectionsgefahr möglichſt zu 
beſchränken ſei. — Endlich will Dr. Klein⸗Ratibor einen Aufruf an die 
Aerzte Deutſchlands zur Bildung einer allgemeinen Unterſtützungs⸗ und 
Witlwenkaſſe erlaſſen wiſſen. Wegen der vorgeſchrittenen Zeit wird die Dis⸗ 
cuſſion über dieſes Project auf die nächſte Sitzung vertagt. — Das nun 
folgende Mahl, deſſen materielle Seite Dank der Fürſorge des Herrn Dr. 
Götſch nichts zu wünſchen übrig ließ, war durch ſchöͤnen Humor gewürzt 
und von jedem Mißklang frei. Leider gemahnten die herzoglichen Wagen 
nur zu bald an die Zeit der Abfahrt. 


[Notizen aus der Provinz.] Glatz. Die „N. Geb.⸗Ztg.“ meldet: 
Vom hieſigen Fleiſchbeſchauer Herrn Schindler wurden am 11. d. M. in 
einem beim Fleiſchermeiſter Herrn Schimmel geſchlachteten Schweine Trichinen 
gefunden und das Fleiſch des Thieres deshalb polizeilich beſchlagnahmt. 

+ Gleiwitz. Der hieſige „Wanderer“ berichtet: Es wurde jeit etwa. 

Tagen eine anſcheinend ſchon früher geiſteskranke Frauensperſon Catha⸗ 
rina Brylka aus Trynek von einem Stellenbeſitzer zu Schönwald all⸗ 
abendlich in ſeine Wohnung abgeholt. Hierſelbſt hat ſich eine Anzahl Dorf⸗ 
einſaſſen verſammelt, um die von der inzwiſchen in Verzückungen gefallenen 
Cath. B. ausgeſtoßenen Lamentationen über die bodenloſe Verdorbenheit der 
dortigen Kirchengemeinde und hierauf bezügliche Ermahnungen zur Beſſerung 
unter mancherlei fürchterlichen Strafandrohungen anzuhören, was Alles die 
Perſon angeblich aus ihren Unterhaltungen mit der heil. Jungfrau Maria 
wußte, die ihr allnächtlich erſcheine und ihr anbefohlen hatte, die Gemeinde vom 
Untergange durch Schwefel und Feuer zu erretten. Dieſe nächtlichen Zuſammen⸗ 
künfte mußten wohl ſchon einen bedenklichen Charakter angenommen baben, 
weil der dortige Ortspfarrer Veranlaſſung nahm, den dortſelbſt ſtationirten 
Gendarm zum Zweck der Unterdrückung des Unweſens aufmerkſam zu 
machen. Auch gab ſich noch eine bedeutendere Gährung unter der Ein⸗ 
wohnerſchaft kund, welche Miene machte, ihre angeblich Heiligen reſp. ihren 
neuen Cultus zu vertheidigen, weshalb der Pfarrer dem Landrathsamte 
Anzeige machte, in Folge deſſen heut morgens der königl. Landrath in Be⸗ 
gleitung des Pfarrers, des Kreisphyſikus, des Kreisſecretärs, Gendarmen 
und einer Abtheilung Ulanen aufgebrachen war, um ſich auf den Schauplatz 
zu begeben. Inzwiſchen war es aber dem Ortsgendarm G. durch ſein umn⸗ 
ſichtiges Verfahren gelungen, die betreffende Perſon 2 — erhebliche Ruhe⸗ 
ſtörung aufzuheben und an das Landrathsamt abzuliefern, wonächſt ſie ins 
ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft wurde. Es hatte ſomit das Ausrücken der 
bewaffneten Macht ſich erübrigt, welches für viele der bethörten Einwohner 
hätte verhängnißvoll werden können. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2. Breslau, 13. Oct. [Von der Börfe) Auch heute verkehrte die 
Börſe in wenig feſter Stimmung. Nach mattem Anfange verurſachten 


Deckungskäufe allerdings eine Beſſerung, doch hatte dieſelbe nur kurzen Be⸗ 


ſtand. Nach dem Eintreffen niedrigerer Berliner Anfangscourſe verflaute 
die Stimmung wieder und ſchloß die Börſe matt. Creditactien büßten 
3½% M. im Courſe ein, Lombarden und Franzoſen waren gleichfalls niedriger 
und ſehr ſtill. — Laurahütte waren 1 pCt. niedriger, Banken und Bahnen 
wenig verändert. — Valuten weichend, öſterreichiſche 4 M., ruſſiſche 2 M. 
niedriger. 


Breslau, 13. October. [Amtlicher Producten ⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ruhiger, gef. 5000 CEtr., pr. October 156 Mark 
bezahlt, ſchließt 155,50 Br., October⸗November 154 Mark Br., November⸗ 
December 153 Mark Br. December⸗Januar —, Januar⸗Februar —, April⸗ 
Mai 155,50 Mark Br., 155 Mark Gd. Mai⸗Juni —. . 

Weizen (pr. 1900 Kilogr.) ge 1000 Etr., pr. lauf. Monat 193—4 Mark 
bezahlt, November⸗December 192 Mark bezahlt und Gd. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Eir., pr. lauf. Monat — Mark Br. 


rr 
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Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gef. 500 Ctr., per lauf. Monat 140 Mark 
5 Derpber Nobembor 140 Mart Br., ann 139 Mark Br., 
April⸗Mai 143 Mark bezahlt. 


Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 315 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) matt, gel. — Ctr., loco 70 Mark Br., pr. 
Detober 69,50 Mark Br., October⸗November 68,50 Mark Br., November: 
December 68,50 Mark Br., April⸗Mai 69 Mark Br., Mai⸗Juni —. 

Spiritus etwas feſter, get. — Liter, loco pr. 100 Liter a 100% 47 Mark 
Br., 46 Mark Gd. pr. October 47 Mark bezahlt und Br., October⸗November 
46,50 Mark Br., November⸗December 46,50 Mark Br., December⸗Januar —, 


April⸗Mai 48 Mark Br. 
100 Quart bei 80%) 43,06 Mark Br., 42,14 Gd. 


Spiritus loco (pr. 
Zink ruhig. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Poſen, 12. October. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: ſehr ſchön. — Roggen: flau. Herbſt —, per October 155 Gld. 
Detober⸗November 155 nom., December⸗Januar —, Januar Februar —, 
Februar⸗März —, Frühjahr 151,50 bez. — Spiritus: feſt eröffnend, ſchließt 
matt. Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — M. October 45,40 bez., 
November 45,30—45 bez. u. Br., December 45,50 — 45,20 bez. u. Br., Ya: 

nuar 45,80 bez., Februar 46,40 bez., März. —, April —, April⸗Mai 48,40 
bis 48,20 bez., Mai —. — Loco Spiritus ohne Faß 44,80 Gd. 


. Königshütte, 12. Oetbr. [Eiſenzölle.] Auch die Induſtriellen 
Oberſchleſiens machen neuerdings koloſſale Anſtrengungen zu Gunſten der 
fortbeſtehenden Eiſenzölle. So iſt man ſelbſt vor der Inſceneſetzung eines 

roßartigen Volksmeeting nicht zurückgeſchreckt, alſo vor einem Schritt, deſſen 

efährlichkeit nicht geleugnet wird; denn es wird keineswegs verhehlt, daß 
die ohnehin ſchon erregten Gemüther der bereits in beklagenswerthen Ver⸗ 
hältniſſen lebenden oberſchleſiſchen Hütten⸗ und Grubenarbeiter bei Gelegen⸗ 
55 einer Volksverſammlung leicht in bedenkliche Erregung gerathen können. 

iner der bedeutendſten Kämpfer auf dieſem Gebiet, Herr Hütten⸗Director 
Kollmann⸗Bismarckhütte, hielt in der letzten Sitzung des hieſigen Gewerbe⸗ 
Vereins eine hinſichtlich der Form vollendete und bezüglich des De vor⸗ 
treffliche Rede über die Nothwendigkeit des Fortbeſtandes der Eiſenzölle, von 
welcher wir die hauptſächlichſten Momente im Nachſtehenden hervorheben. 

„Schleſien habe, äußerte ſich Herr Director Kollmann, eine in geogra⸗ 
phiſcher Beziehung höchſt ungünſtige Lage. Es iſt eingefeilt zwiſchen Deſter⸗ 
reich und Rußland, alſo zwiſchen zwei Länder, welche ſehr namhafte und 
durch natürliche Hilfsquellen ſehr weſentlich unterſtützte Producenten ſind, 
und welche ſich gegen unſere Concurrenz durch hohe, bei den gegenwärtigen 

reiſen 45, beziehungsweiſe 48 Procent des Werthes der Waare betragende 
ölle ſchützen. Uns bietet nur das Inland ein Abſatzfeld, nach welchem un: 

ere Producte bei dem Mangel au Waſſerſtraßen nur durch die koſtſpieligeren 
Eiſenbahnen befördert werden können. Fällt der Schutzzoll, fo hört auch das 
Inland für uns ein Abſatzfeld zu ſein auf, denn es wird vom fremden Pro⸗ 
duct überfluthet. Das Wort: „Ihr müßt billiger arbeiten“ — kann nur 
von Demjenigen für ein Evangelium gehalten werden, der unſere Verhält⸗ 
niſſe nicht kennt. Man komme nur und ſchaue ſich die wenig procenthaltigen 
Rohmaterialien, die herabgedrückten Preiſe, die theuren Frachten ıc. an und 
man wird eines Anderen belehrt. Die Entgegnung, daß durch Aufrechthal⸗ 
tung des Schutzzolles die Landwirthſchaft dem Ruin preisgegeben werde, iſt 
hinfällig. Statiſtiſche Nachweiſungen ergeben, daß die Be Pi der Land⸗ 
wirthſchaft bei einem Eiſenverbrauch, wie der gegenwärtige, nur 2 Reichs⸗ 
pfennige pro Morgen betrage. Zwei Pfennige — und um dieſem Uebel 
u entgehen, will man die Induſtrie ruiniren und damit 2 Millionen Men⸗ 
0 brotlos machen. Es iſt ſonderbar und erſcheint einem objectiv Den⸗ 
kenden als räthſelhaft, daß man für das Experiment des radicalen Frei⸗ 
handels gerade die Eiſen⸗Induſtrie zum Verſuchsfeld gemacht, welche in ihrer 
ungeheuren Bedeutung für das moderne Staatsleben für letzteres gewiſſer⸗ 
N 2 85 das Fundament bildet. Wie weit kämen wir, wenn es uns an 
eigenem Eiſen und Stahl mangelte? Würden die Freihandelsfanatiker es 
85 einen glücklichen Zuſtand halten, wenn wir unſern Bedarf an eiſernen 
Geräthen für den Ackerbau, an eiſernen Werkzeugen für Gewerbe, Kunſt ꝛc. 
von auswärts decken müßten? Wäre es heilbringend für uns, wenn unſere 
Kanonen, Gewehre ꝛc. von England bezogen werden müßten? Würden wir 


zu dieſem Lande nicht in ein bedenkliches Abhängigkeits⸗Verhältniß gerathen, 


welches für uns im Falle eines Krieges mit dieſem Inſelreich unheilbringend 
ſein würde? Die Gegner des Schutzzolles pflegen ſich auf engliſche Inſtitu⸗ 


tionen zu berufen. Doch was wird man gewahr, wenn man das engliſche 


Phraſengeklingel von Freihandel einer näheren Prüfung unterzieht? Sollten 
unſere freihändleriſchen Theoretiker in ihrer Verblendung wirklich ſchon ſo 


weit ſein, um das Wahre aus den engliſchen Manipulationen nicht er: 
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Abſchlagsdividende von 4 pCt. aus dem e 


nden zu können? Ueberall, wo die Engländer mit dem Freihandels⸗ 
N ien den Ueberſchuß ihrer Producte auf andere Länder abwälzen können, 


> erheben fie daſſelbe als die allein beglückende und allein ſeligmachende Idee 


auf den Schild; dort aber, wo die Verhältniſſe für die eigene Fabrikation 
weniger günſtig liegen, ſind ſie — dieſe Freihändler — die enragirteſten 
Schutzzöllner. Nicht nach Theorien, ſondern nach der realen Praxis richten 
ſie ihre Handelspolitik ein, und bei näherer Prüfung derſelben ergiebt ſich, 
daß der vollkommenſte Egoismus es iſt, der bei ihnen alle Induſtrie und 
Handel betreffende Tarife und Einrichtungen normirt und ſchafft. „Wir 
aber, wir ſollen in dem erhabenen Gefühl einer idealen Beſtimmung den 
Völkern voranſchreiten in der Hintanſetzung aller eigenen Intereſſen, um eine 
Theorie zur Geltung zu bringen, deren Anwendung gut und nützlich wäre, 
wenn man den Erdkreis neu zu formiren hätte, unter Ausſchluß aller ſtaat⸗ 
lichen Grenzen und ſonſtigen Hemmniſſe; die aber abſolut falſch iſt, wenn 
man fie einſeitig für ein verhältnißmäßig kleines Territorium der nun eins 
mal exiſtirenden Continental⸗Staaten durchaus zur Geltung bringen will. 
Hat denn wohl einer dieſer unſerer Nachbar⸗Staaten auch nur den Anfang 
gemacht, der Freihandels⸗Theorie zu folgen? Gehen nicht vielmehr alle genau 
den Weg mit ihren Zolltarifen wie England? Das heißt, richten ſich nicht 
alle nach den eigenſten Intereſſen ihrer Länder und Völker und laſſen nur 
diejenigen Producte vom Auslande frei oder wenig beſteuert herein, die ſie 
ſelbſt entweder gar nicht oder ſo billig fabriciren können, daß jede Concurrenz 
ausgeſchloſſen iſt? Der Beweis iſt an dem Beiſpiele des Eiſens leicht zu 
führen: nur Holland, Dänemark und Italien haben keine Roheiſenzölle, 
weil fie ſolches nicht produciren; während alle anderen Staaten, wie Frank⸗ 
reich, Oeſterreich, Rußland, die Schweiz, ſogar Belgien ihre eigene Fabrikation 
durch höhere oder niedrigere Einfuhrzölle ſchützen; — nur wieder das zwar 
Roheiſen recht reichlich producirende, aber noch mehr den Idealen nachjagende 
Deutſchland ſoll jedwede Concurrenz des Auslandes frei und rückſichtslos 
zulaſſen. Noch ſchlimmer ſtellt ſich dies Mißverhältniß bei Stabeiſen, 
denn nur das durchweg eiſenarme Holland läßt auch dieſes zollfrei 
ein, ſonſt kein anderes Continental⸗Land, außer wieder Deutſchland, 
wenn — wovor uns ein gnädiges Geſchick behüten möge — das vielberu⸗ 
fene Geſetz vom 5. Juli 1873 in feinen letzten Conſequenzen zum 1. Januar 
1877 wirklich zur Ausführung gelangen ſollte. Daß dies in der That ge⸗ 
ſchehen könnte, wollen wir nicht glauben; wir ſind im Gegentheil überzeugt, 
daß Regierung und Reichstag ſeit Emanation jenes Geſetzes ſich überzeugt 


haben, daß der damals möglich ſcheinende Schritt auf dem Wede des radi⸗ 
kalen Freihandels uns jetzt ſchon — wo er no 


0 nicht einmal voll gethan 
— dem Abgrunde nahe gebracht hat, und daß unſere ganze große Eiſen⸗ 
und Stahlinduſtrie in dieſem verſinken muß, wenn der dem tödtlichen Nieder⸗ 
treten faſt nahe Fuß nicht noch im letzten Augenblick huet bes P wird. 
fette i daß der kärgliche Reſt des Stabeiſen⸗ 

zolles von 1 Mark per Zollcentner auch über jenen Termin hinaus aufrecht 
erhalten wird, und daß Regierung und Parlament unter Beiſeitelegung jeder 
Schulmeiſterung aller idealen Theorien denjenigen berechtigten Egoismus in 
unſerer Wirthſchaftspolitik wieder zur Geltung bringen werden, welcher in 
der Vergangenheit aus unſerem armen Lande einen blühenden Induſtrie⸗ 
Staat geſchaffen, auf daß wir es nicht erleben: die mühſeligen und arbeit⸗ 


5 Errungenſchaften unſerer Väter und damit Geltung, Anſehen und 


acht unrettbar zu verlieren.“ 


Gogolin⸗Gorasdzer Kalk⸗Actien⸗Geſellſchaft.] Wie verlautet, hat der 
Aufſichtsrath dieſer Geſellſchaft in ſeiner jüngſten Sißung die Zahlung einer 

eſchäftsgewinne be⸗ 
ſtimmt, die noch im Laufe dieſes Monats erfolgen ſoll. 


Deutſche Privatbanken.] In Lübeck find am 9. und 10. c. Conferen⸗ 
zen der Directoren der deutſchen Privatbanken abgehalten worden, bei denen 
es ſich um Vereinbarungen bezüglich gemeinſamer geſchäftlicher Geſichts⸗ 
punkte und um die Conſtituirung eines engeren Verbandes der betreffenden 
Banken handelte. 


[Eine neue uten Die deutſche Papierfabrikation iſt ſeit einem 
Jahrzehnt mächtig emporgeblüht, in ihr ſind ſchon jetzt 600 Millionen Mark 
des deutſchen Nationalvermögens angelegt. enn auch das Rendement 
der 500 Papierfabriken Deutſchlands unter den drückenden allgemeinen Ver⸗ 
bältniſſen ſich verringert hat, jo it doch die Zukunft dieſer nationalen In⸗ 
duſtrie groß und blühend. Eine reiche Summe von Intelligenz iſt ihr auf 
allen Zweiggebieten dienſtbar und überraſchende Erfolge deutſchen 
Erfindungsgeiſtes beſtätigen dieſe Thatſache. Schon mit der Herſtellung des 
mechaniſchen Holzſtoffes begann eine neue Aera der Fabrikation, in 
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f a | 
neueſter Zeit geſellte ſich indeſſen ein Stoff hinzu, die fogenannte Holz: 
kek g deren Fabrikation berufen ſcheint, alle sher en ee 
überflügeln. Der Holzzellſtoff wird durch Einwirkung chemiſcher Agentien 
auf das Holz erzeugt und im In⸗ und Auslande ſind intelligente Chemiker 
und Ingenieure mit Erfolg thätig geweſen, die Herſtellung deſſelben möglichſt 
rein zu a vor allem aber die Baſis einer rentablen Fabrikation 
deſſelben im Großen zu ſchaffen. Die in der Wiſſenſchaft und Technik wohl: 
bekannten Brandt, Montgolfier, Moinier, Charles Wattes u. ſ. w. wandten 
dieſem Ziele ihre Thätigkeit zu. g 
Die bisher in Amerika, England und Schweden errichteten Fabriken 
entſprechen in Bezug auf die Güte des Stoffes und die Höhe der Herſtellungs⸗ 
koſten nicht im Entfernteſten den Anſprüchen, wie man ſie an eine große 
3 » machen berechtigt ift. Seit 1871 iſt durch Ungerer, Fyfe, 
Kerngan, Sinclair u. A. eine Reihe von Erfindungen in dieſer jungen 
Fabrikation gemacht worden, ohne daß dieſelben einen bahnbrechenden Ein⸗ 
fluß für die Praxis gehabt hätten. Erſt in neuerer Zeit bent es dem 
Specialiſten für Celluloſefabrikation Civilingenieur C. M. Roſenhain in 
Berlin gelungen zu ſein, das Verfahren derart zu vervollkommnen, daß 
man der allgemeinen Einführung der Celluloſe⸗Fabrikation ein günſtiges 
Prognoſtikon ſtellen kann und die rentable Erzeugung eines reinen und 
billigen Stoffes geſichert iſt. Im Auguſt d. J. iſt die erſte von dem ge⸗ 
nannten Ingenieur erbaute Celluloſe⸗Fabrik in Deutſchland in Betrieb ge: 
kommen (bei dem Grafen Hugo Henkel v. Donnersmarck in Hugo⸗ 
hütte bei Tarnowitz in Oberſchleſien), ſie liefert nach dem Urtheil compe⸗ 
tenter Fachmänner ein vorzüglich ſchönes Fabrikat. Jahre lang iſt die 
Anlage ähnlicher Fabriken in den Händen von Ausländern und Dilettanten 
eweſen, welchen zur Einführung dieſes zukunftsreichen Induſtriezweiges oft 
Sorgfalt und Fachkenntniß fehlt. Es gal eie daher von Intereſſe, auf die 
Einrichtungen jener neuen Fabrik hinzuweiſen, ſowie Grund⸗ und Wald⸗ 
Beſitzer auf die ſichere Rentabilität (mindeſtens 25% des Anlagecapitals), 
bei der an ſo vielen Orten unſeres Vaterlandes gleich günſtigen Lage in 
Senn auf Erlangung des Rohmaterials aufmerkſam zu machen. Zur 
Fabrikation der Celluloſe eignen ſich am beſten Nadelhölzer (Fichten, Tannen 
und Kiefern), die in Stämmen, Kloben oder Abfällen benutzt werden; auch 
aus groben Säge elt von Nadelhölzern kann Celluloſe (für geringere 
Papierſorten) hergeſtellt werden. Terrains in der Nähe ſchiffbarer Flüſſe 
ſind der bequemen Communication der Rohmaterialien halber vorzuziehen; 
zu bemerken iſt, daß die Nähe von Papierfabriken nehenſächlich ift, da ber 
Stoff haltbar (lufttrocken) fabricirt werden konn und ſich überhaupt bereits 
ein allgemeiner Markt für ihn herausgebildet hat. Die Bedeutung der 
Celluloſe für die Papierfabriken iſt anerkannt, allein der Induſtriezweig hat 
auch allein eine bedeutende Zukunft, denn es läßt ſich alles Mögliche da⸗ 
raus herſtellen, z. B. Stuckarbeiten, Fäſſer, Hüte, Einlegeſohlen, Dichtungs⸗ 
ringe u. |. w., deren Fabrikation aus Cellu 155 bereits erfolgreich betrieben 
wird. Für Waldbeſitzer und Schneidemühlenbeſitzer entſteht der große Vor⸗ 
theil, bisher vollſtändig werthloſe Holzſorten und Holzabfälle gewinnbringend 
zu verwerthen. Bedenkt man ferner, daß Deutſchland 5 Millionen, Oeſterreich 
2 Millionen Centner Papier producirt, und rechnet man nur 20% Celluloſe⸗ 
Jehan, fo würde der muthmaßliche Abſatz 1,400,000 Centner die Feilen 
erwerthung von 5,000,000 Centner Holz ergeben. Tragen dieſe Zeilen 
dazu bei, einer neuen gewinnreichen Juduſtrie die Wege zu ebnen, ſo iſt 
ihr Zweck erfüllt. a 


Berlin, 12. October. [Verſicherungs⸗Geſellſchaften.] (Der Cours ver: 
ſteht ſich in Mark per Stück franco Zinſen.) 


Hei 


IR S 
3 ; = 
Name der Geſellſchaft. 2 2 AD = Cours 
2|8 — 
ale = 
Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 56 | 65 | 1000M 20% 8175 G 
Aachener Rüdverfih.-Gef..  ... M2U| 45 400 „ | „ 1910 G 
Berl. Land⸗ u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. | 25 25 500 „ „ 790 B 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt .. 12214! 30 1000 „ | „ | 2095 B. 
Berl. e . 58 116%] 1000 „ „ 725 B. 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ . 24 24% 1000 „ „ 2150 G. 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln | 55 | 55 | 1000 „, | „ 6350 G. 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln | 16 | 16 1000 % „2000 bez. G 
Deuce 3 zu Berlin 5 8 1000 „ „2735 G. 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ. | 5 12% 1000 „ „875 G. 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗ Gef. 35 50 1000 , 110% 1125 G 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗B.⸗G. 14 48 1000 „, „ 1050 G 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. .. 37% 37% 1000 „ 20 3625 © 
Fortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin | 6 12 1000 „ 1 960 G. 
Germania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin 12 10 500 „ „ 460 G. 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ -. 10 13% 1000 „ | „ 1550 G 
Soluiſche Hagel⸗Verſich.⸗Geſ .. 15% 8% 500 % „J G 
Kölniſche Rüdkverſich.⸗ Ge 10 1 %%% 500 % „420 G. 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ .... 96 | 96 | 1000 „ „7210 G 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Gef.. | 4%] 6 100 „ voll] 320 G. 
Magdeburger Feuer⸗Verſ.⸗Geſ .. 31 130%] 1000 „ 20 2358 G 
Magdeburger Hagel-⸗Verſich.⸗Geſ.. 01 0 500 „ „ — — 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Gef. 6 9 500 „ „307 bez. G. 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ - - 1% 11%} 100 „ voll“ — — 
Meckleub. Leb.⸗Verſich.⸗ u. Sparbank 78 200 , „295 G 
„Nationale“, Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 
zu Berlin (6% Oblig. )) 66 290 „ | „ 100 G 
Niederrh. Gate. zu N 50 | 36 500 „ 10% 775 © 
Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin | 74] 8 1000, 20 740 G 
Oldenburger Verſich.⸗Geſ . 01 5 500 „ „300 B 
Preuß. Hagel⸗Verſich.⸗ Ger... | 13 | 13 500 „ „330 B 
Preuß. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ .... 8 6 500% „ 285 B 
a National⸗V.⸗G. zu Stettin | 19 | 18 400 „ 125%| 758 B 
rovidentig, V. G. zu Frankf. a. M. 12 17 1000 Fl. 10 530 B 
HA An Aud 1616 1900 | „| 521 6 
Rheiniſch⸗Weſtfäl. Rückperſich.⸗Geſ. 12 | 14 500 % „ | 200 G 
Sächſiſche Nücverfih.-Gef. .... | 40 50 500 „ 5% 250 G 
Schleſiſche a 1720 1000 u. 509 20% 740 G 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt: | 0 5 1000 „ „ — — 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
Gef. in Weimar 15 6 500 „ „326 G 
„Victoria & erlin, Allgem. Verſ.⸗ 
Aetien⸗Ge.Q 23 25 1000 „ „5 — — 
Concurs-Eröffnungen. 


Ueber das Vermögen des Conſumvereins zu Berggieshübel, eingetragene 
Genoſſenſchaft in Liquidation. Erſter Termin: 13. November. — Ueber das 
n des Kaufmanns Johann Chriſtian Samuel Keſſner in Firma 
J. C. S. Keſſner zu Fürſtenwalde. Zahlun deen as 1. October. Einſt⸗ 
weiliger Verwalter: Kaufmann Höber in Frankfurt a. O. Erſter Termin: 
24. November. — Ueber das Vermögen des ehemaligen Gutspächters Albert 
Weber in Reinickendorf. Zahlungseinſtellung: 5. April. Einſtweiliger Ver⸗ 
walter: Kaufmann Werner in Berlin. Erſter Termin: 23. October. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Halle⸗Sorau⸗Gubener er an ee de Wie der „B. B.⸗C.“ 
bernimmt, iſt jetzt als ganz ſicher anzunehmen, daß der Betrieb der Halle⸗ 
Sorau⸗Gubener Eiſenbahn vom Staate der Königlichen Direction der Nie⸗ 
derſchleſiſch⸗Märliſchen Bahn übertragen werden wird. Es iſt denn auch in 
letzter Zeit bereits ein Mitglied der Königlichen Direction delegirt worden, 
um ſich über alle Verhältniſſe des Betriebes bei der Halle⸗Sorau⸗Gubener 
Eiſenbahngeſellſchaft in genügender Weiſe zu informiren. 


Vorträge und Vereine. 


— d. Breslau, 13. Octbr. [Bezirksverein des ſüdweſtlichen 
Theiles der Schweidnitzer 9 Die geſtrige Verſammlung er⸗ 
öffnete der Vorſitzende, Juwelier Markfeldt, mit der Mittheilung, daß 
ſich eine Commiſſion gebildet, welche den Graben am Höfchener Wege einer 
eingehenden Beſichtigung unterzogen und bereits ein Geſuch an den Ma⸗ 

iſtrat gerichtet hat, die mit diefen Graben verbundenen unerträglichen Zu⸗ 
Kine zu beſeitigen. Herr Dr. Dyrenfurth giebt eine eingehende dra⸗ 
tiſche . dieſem Graben. Magiſtrat ſei erſucht worden, dieſen 
Graben von der Moritzſtraße bis zur Unterführung der Verbindungsbahn 


canaliſiren. Außerdem ſollen der Brauereibeſitzer Friebe, ſowie der] und 


u 
Beüter einer daſelbſt liegenden Oelfabrik erſucht werden, die Abflüſſe aus 
ihren gewerblichen Etabliſſements nicht mehr in der Weiſe, wie bisher, in 
dieſen Graben zu leiten. — Hierauf referirte Herr Director B. Milch über 
das Einwohner⸗Melde⸗Amt in Breslau. In Breslau hat man nach den 


N 


Ausführunzen des Redners, wie in Berlin, ganz im Geheimen zwiſchen 
Gemeinde⸗ und Polizeiverwaltung eine Verordnung über das Meldeweſen 
vereinbart, welche in gleich hohem Grade das Intereſſe der Miether wie 
Vermiether in ſpruch nehme. Der Einrichtung an und für ſich müſſe 
man mit Bereitwilligkeit entgegenkommen, andererſeits müſſe man aber auch 
Schritte thun, die 1 die Bürgerſchaft äußerſt läſtigen und geradezu un: 
durchführbaren Beſtimmungen der Verordnung zu beſeitigen. Es ſei der 
Gemeindeverwaltung der gerechte Vorwurf zu machen, dieſe Verordnung fo 

anz heimlich und im Stillen mit vorbereitet zu haben. Niemand hatte 

enntniß, Niemand konnte ſeine Stimme erheben, es hätte doch die Stadt⸗ 
verordneten Verſammlung gehört werden müſſen. Dadurch, daß beide 
Theile, Miether wie Vermiether, ihre Meldungen machen müſſen, werde man 
in große Dilemma's kommen. Ja, es werde geradezu zur Unmög- 
lichkeit, daß der Vermiether alle die Beſtimmungen erfüllen kann, 
die das Formular ee ndem Redner tiefer in die Materie 
eingeht, bringt er die Beweiſe für ſeine Behauptungen. Außer⸗ 
dem werde auch noch etwas . was mit dem Anmelde⸗Amt gar 
nicht zuſammenhängt, nämlich der Nachweis über die Klaſſenſteuer⸗Veran⸗ 
lagung! Redner a ‚am Schluß feines lichtvollen Referats den Antrag: 

Der Verein wolle beſchließen, eine Commiſſion behufs Berathung der Ver: 
ordnung über das Meldeweſen zu ernennen und den Vorſtand zu ermäch⸗ 
tigen, das Reſultat dieſer Berathung den anderen Bezirksvereinen mitzu⸗ 
theilen und dieſe um ein gleichartiges Vorgehen zu erſuchen. Das Reſultat 
der verſchiedenen Berathungen ſoll ſodann von den einzelnen Bezirks⸗Ver⸗ 
einen der Stadtverordneten⸗Verſammlung und dem Herrn Ober⸗Präſidenten 
ur Abhilfe unterbreitet werden. Nachdem noch die Herren Rechtsanwalt 

eiß und Dr. Dyrenfurth die Annahme des Antrages befürwortet hatten, 
erfolgte dieſelbe einſtimmig. N die Commiſſion wurden gewählt die Herren: 

Director B. Milch, Juwelier Markfeldt, Rechtsanwalt Weiß, Rendant Cohn 
und Schloſſermeiſter Liebermann. — Es folgt eine Beſprechung der bevor⸗ 
ſtehenden Stadtverordneten⸗Wahlen. Nach den Mittheilungen des Herrn 
Liebermann find im Vereinsbezirk folgende Wahlen zu vollziehen: I) Im 
9. Wahlbezirk (bisheriger Stadv. Ehrlich) mit 252 Wählern, davon im Ver⸗ 
einsbezirk 169, im Nicolai⸗Bezirks⸗Verein 83; 2) im 10. Wahlbezirk (bisher. 
Stadtv. Kärger) mit 251 Wählern, ſämmtlich im Vereinsbezirk; 3) im 
13. Wahlbezirk (bisherige Stadtv. Hainauer und Studt) mit 236 Wählern, 
davon 103 im Vereinsbezirk, 133 im Bezirksverein der Schweidnitzer Vor⸗ 
ſtadt; 4) im 29. Wahlbezirk (bisheriger Stadtv. Tietze) mit 767 Wählern, 
davon 139 im Vereinsbezirk, 628 im Bezirksverein ſüdlich der Verbindungs⸗ 
bahn. Ad 1 und 3 beſchloß man, ſich mit den benachbarten Bezirksvereinen 
behufs Aufſtellung von Candidaten in Verbindung zu ſetzen, ad 4 aber 
dem Bezirksverein ſüdlich der Verbindungsbahn allein zu überlaſſen. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
Section für Obſt⸗ und Gartenbau. 

Sitzung am 6. September 1876. Der Secretär gedachte zunächſt der im 
Laufe dieſes Sommers verſtorbenen Mitglieder, — 57 1 2 Herr 
Obriſt⸗Lieutenant a. D. Manger als Mitglied der Garten⸗Commiſſion um 
die Section ſich wohl verdient gemacht hat. 

„Zur Kenntnißnahme wurden vorgelegt: die eingegangenen Preisverzeich⸗ 
niſſe, die Programme zu den Ausſtellungen, 1) des Erfurter Gartenbau: 
Vereins vom 9. bis 17. Sept. a. e., 2) des Verbandes rheiniſcher Gartenbau: 
Vereine zu Frankfurt a. M. vom 16. bis 20. Sept. a. . J) des Vereins für 
Gartenbau und Landwirthſchaft zu Witiſtock vom 6. bis 10. October a. e. 
und die 45. Lieferung des Objtcabinet3 vou H. Arnoldi in ER enthaltend 
naturgetreu aus Porzellan⸗Compoſitionsmaſſe nachgebildete 6 verſchiedene 
Obſtfrüchte; ferner Dankſchreiben hoher Behörden für denſelben überſendeten 

ahresbericht pro 1875 und durch Herrn Kaufmann H. Hainauer eine 

flanzen⸗Etiquette von gebranntem Thone mit eingepreßter ſchwarzer Schrift, 
wie ſolche in dem Arboretum zu Muskau aus einer dortigen Töpferei zur 
Anwendung kommen. Die Schrift auf dieſer Etiquette wurde jedoch zu klein 
und etwas verlaufen, daher nur in der Nähe deutlich erkennbar gefunden, 
weshalb auch die in der „ der Section angewendeten Etiquetten 
von Baſaltſchiefern, welche auf weißem, ſchwarz umrandeten Oelfarbengrunde 
in größerer, ſchwarzer Oelfarbenſchrift die Sortenbezeichnungen tragen, wegen 
der ſchon aus weiterer Entfernung deutlich lesbaren Schrift, die ſich bereits 
ſeit mehreren Jahren gut erhalten hat, empfehlenswerther erſchienen. 

Es folgte die Berathung und Beſchließung über eine innere Angelegen⸗ 


„heit der Section, und nachdem deren Gärtner, Herrn Jettinger, ein längerer 


Urlaub zu einer Reife, und wegen mit derſelben zu derbindenden gelegent⸗ 
lichem Beſuch der Erfurter Ausſtellung auch * angemeſſene Beihilre zu 
den Reiſekoſten bewilligt worden war, berichtete der Secretär aber den ge⸗ 
genwärtigen Stand der mit hieſiger königlichen Regierung gepflogenen Ver⸗ 
handlungen bezüglich eines von derſelben aus der Freiherr v. Kottwitz'ſchen 
Stiftung der Section behufs Erbauung des Gärtnerhauſes zc. in deren Obſt⸗ 
Baumſchulgarten zu gewährenden, zinsfreien Darlehns, ſowie daß durch den 
Herrn Landeshauptmann auf die ſeiner Zeit eingereichte Petition die Be⸗ 
nachrichtigung erfolgt ſei von der Bewilligung hoher Provinzialſtände, einer 
Subvention von 450 Mk. für dieſes Jahr aus dem Ordinarium des Pro⸗ 
e zur Unterhaltung des Obſt⸗Baumſchulgartens. 

5 orgeleſen wurden: Mittheilungen des Ober⸗Hofgärtner Herrn Schwedler 
in Slawentzitz: „Ueber die in dem dortigen Part während des vorigen 
Winter, beſonders aber durch die 695 im vorangegangenen Herbſt früh⸗ 
zeitig und dann wieder im Mai dieſes Jahres eingetretenen heftigen Fröjte 
deranlaßten bedeutenden Verluſte und Schäden an ſelbſt einheimiſchen, haupt⸗ 
ſächlich jedoch an ſeit lange ſich als durchaus hart und unſere Winter über⸗ 
dauernd erwieſenen fremdländiſchen Laub⸗ und Nadelgehölzen.“ Ferner von 
Herrn Apother Scholtz in Jutroſchin: „Ueber Anzucht und Cultur des 
a e fos. albo variegat. als eines ganz reizenden Zierbaumes 
im Topfe.“ 

In der am 4. October 1876 abgehaltenen Sitzung erſtattete Herr Sections⸗ 
Gärtner Jettinger Bericht über die vom 9. bis 17. September a. c. zu 
Erfurt ſtattgehabte allgemeine deutſche Ausſtellung von Garten⸗ und land⸗ 
wirthſchaftlichen Producken. Aus demſelben ging hervor, daß dieſe Aus⸗ 
ſtellung er tſächlich nur von den Erfurter Handels und Gärtnereien Thü⸗ 
ringens eſchidt war, daß, ſo geſchmackvoll arrangirt die Pflanzengruppirun⸗ 
je und Decorationen, unter denen ſich auch manche werthvolle inzelpflanzen 

efanden, ſich präfentirten und Pflanzen wie auch ſämmtlich Gemüfe, letztere 

von den gewöhnlichſten bis zu den allerfeinſten, in gut cultivirten untadel⸗ 
haften Exemplaren reichliche Vertretung hatten, dennoch mehr das Anſehen 
eines großen Pflanzen⸗ und Blumenmarktes bot. 

Zum Vortrage gelangten noch: 1) „Die Erziehung des Zwetſchenbaumes 
(Haus⸗ oder Badpflaume)“ von Obergartner Herrn Dauſcha in Profen 
und 2) von Herrn Obergärtner Stiebeiner in Stolz: a. „Zur Cultur 
des Cyclamen persicum“, b. „Warum wird der Obſtbau in alte noch 
ſo ſparſam betrieben?“ E. H. Müller. 


Literariſches. 


— Bäßler, Ferdinand. Abriß der Kirchengeſchichte für evange⸗ 
liſche Gymnaſien.] Berlin 1876. 8. Verlag Rn Geheimen Ober: 
Hofbuchdruckerei (R. v. Decker). Geheftet 1,50 M. Der Verfaſſer, in der 
chulmänniſchen Literatur durch ſeinen Helleniſchen Heldenſaal, die deutſche 
Sagenbibliothek und geiſtlichen Anſprachen an die Schulgemeinde bekannt, 
bat feinen Abriß der Kirchengeſchichte keine Vorrede beigegeben, vielleicht in 
dem guten Vertrauen, daß das Buch für ſich ſelber ſprechen werde, worin 
er ſich unſeres Erachtens auch nicht geirrt hat. Wir finden an ihm vor 
Allem die zweckmäßige Auswahl und Gruppirung des 1 die prägnante 
Darſtellung und planvolle Entwickelung zu loben. Durch das Ganze geht 
als leitender Faden das biographiſche Element, indem die großen maßgeben⸗ 
den Perſönlichkeiten als Träger und Repräſentanten ihres Zeitalters in 
kurzen Lebensſkizzen ſcharf genug herportreten. Den dogmengeſchichtlichen 
Stoff ſehen wir in verſtändiger Unterſcheidung Mischen dem pädagogiſchen 
und dem theologiſchen Intereſſe auf dasjenige Maß zurückgeführt, welches 
für das Verſtändniß der geſchichtlichen Entwickelung des evangeliſchen Glau⸗ 
bensbewußtſeins nothwendig und ausreichend iſt. Dadurch iſt denn auch 
für die Darſtellung des anderen 4 ie Factors im Leben der 
Kirche erwünſchter Raum gewonnen: nämlich für die der Sittengefchichte, 
des chriftlihen Culturlebens und der kirchlichen Kunſt, welcher der Verfaſſer 
durch alle Perioden eine liebe⸗ und verſtändnißvolle Behandlung zuwendet. 
Die Erzählung iſt bei aller epitomariſchen Gedrängtheit, die den Ausfüh⸗ 
rungen des Lehrers nicht vorgreift, fließend, durch ſontpetbiſche Wärme und 
reichliche en conereter Züge und charakteriſtiſcher Ausſprüche be⸗ 
lebt; aber ebenſo hat der Verfaſſer das rein Begriffliche hier wie in feiner 
Erklärung des kleinen Katechismus in ſchlichter Klarheit kurz und treffend 
u verdeutlichen gewußt. Im Anhange giebt das Büchlein außer einer 
0 die durch zweckmäßige Wahl der ausgehobenen Thatſachen, Namen 
ahlen dem Gedächtniſſe der chüler keine unbilligen Zumuthungen 
macht, einen Cyclus von zwölf lateiniſchen Hymnen, an denen ſich 
Ambroſianiſchen fen U bis zum Dies irae die lateiniſche Kir 
roben und bezeichnendſten Formen zur An 
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— 5 Geſetzes über die Vilajets zur Ausführung bringen, dann darauf im 
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s uns Schweichel's Erzählungen aus dem Jura und den Alpen, aus 
den preußiſchen Hinterwäldern u. ſ. w. beriproden, das finden wir in 
reichem Maße in dieſem, ſeinem erſten großen Romane erfüllt. Die Meiſter⸗ 
ſchaft in der Naturſchilderung, wie die feine Charakteriſtik, welche Robert 
Schweichel's Novellen ſo vortheilhaft auszeichnen und ſie zu kleinen Cabinet⸗ 
ſtücken machen, finden wir hier in Pesſonlt Rahmen und in breiterer Aus⸗ 
führung, wie auf eine Fülle von Perſönlichkeiten angewendet wieder und 
dieſer vergrößerte Maßſtab iſt ſo recht geeignet geweſen, uns erkennen zu 
laſſen, was dieſes Talent, ſofern ihm der volle Raum zu ſeiner Entfaltung 
gegeben iſt, zu wi vermag. Wir betrachten den Roman nicht nur als 
eines der beiten eugniſſe unſerer neueren Literatur in Hinfiht auf Er: 
findung, Form, Inball und Sprache, ſondern möchten ihn auch noch als 
eine ſehr bedeutende Erſcheinung inſofern begrüßen, als er in würdigſter 
Weiſe eintritt in den ringsum entbrannten Kampf auf kirchlichem Gebiete 
und ein um ſo wackerer Streiter iſt, als der Verfaſſer ſich nirgends zur ein⸗ 
ſeitigen Parteinahme hinreißen läßt. Das ſchöne Maß, welches eine Haupt⸗ 
bedingung des wahren Kunſtwerks iſt, findet ſich überall gewahrt, und ebenfo 
bat ſich der Schriftſteller zu keiner Conceſſion verleiten laſſen und mit großem 
Takt eine Gefahr berinieben, die nahe genug gelegen hätte, nämlich um 
einen den ſentimentalen Leſer befriedigenderen Schluß herbeizuführen, den 
Charakteren Gewalt anzuthun, willkürlich mit der Entwickelung zu verfahren. 
Er hat pie Klippe glücklich umſchifft, und vor uns liegt ein Roman aus 
e En llihen duft kunſtvoller Gliederung und a einem Ban e, 

e ) ie d i i ü i iche volle Befrie⸗ 
digung bewährt. em äſthetiſchen Geſühle die gleich T 


* [Die deutſche Jugend lluſtrirte Monatshefte für Knaben und 
Be Herausgeg. 12 ee Year er; unter künſtleriſcher Leitung 
pon Oscar Pletſch, Leipzig, Alphons Dürr; beginnt mit dem 1. October d. J. 
ihren neunten Band. Mir wollen es nicht unterlaſſen, den Leſerkreis 
dieſes Blattes aus voller Ueberzeugung, auf dieſe Jugendſchrift aufmerkſam 
zu machen, denn ſie hat Recht, wenn ſie zu ihrem Motto die Worte wählt 
„für unſre Kinder iſt das Beſte gut genug.“ Sie bringt aber auch thatſäch⸗ 
lich das Beſte, und Herausgeber wie Verleger können mit Stolz und Genug⸗ 
thuung auf das bis jetzt Geleiſtete zurückblicken. Es iſt dieſer Zeitſchrift 
bisher gelungen don Band zu Band ihre Gaben in Wort und Bild zu 
immer größerer Vollkommenheit zu ſteigern; die erſten Künſtler und Schrift: 
ſteller widmen dem Werke dauernd ihre Mitwirkung. Nach dem Inhalts⸗ 
verzeichniß des beginnenden Bandes wird Be beſonders werthvolle 
Driginal⸗Beiträge bringen, u. A. von: F. Bäßler, Fr. Bodenſtedt, Felix 
Dahn, L. Büchner, Werner Hahn, A. W. Grube, Emil Frommel, Theod. 
Storm, F. v. Köppen, F. Güll, Ferd. Schmidt, Jul. Sturm, W. Oſterwald, 
V. Blüthgen und J. Trojan; unftrirt durch dd. t eic . von: 
W. Camphauſen, P. Thumann, E. Klimſch, Wold. Friedrich, Fr. Preller, 
L. Burger, A. v. Werner, F. Flinzer, A. v. Heyden, O. Pletſch, Jos. v. Füh⸗ 
rich u. A. Man muß zugeſtehen, daß ſich kaum jemals eine gleiche Anzahl 
von Schriftſtellern und Künſtlern zu einem ähnlichen Unternehmen ber: 
einigt haben. An uns iſt es durch die regſte Theilnahme, dem Unternehmen 
fördernd zur Seite zu ſtehen, zumal die Herſtellungskoſten ganz erheblich, 
der em aber gegenüber der glanzvollen Ausſtattung ſehr gering find. — 
Die Bandausgabe iſt namentlich (der Preis beträgt für den and nur 
6 Mark) als Weihnachtsgeſchenk ganz beſonders zu empfehlen und wir halten 
uns überzeugt, daß die Gunſt der jugendlichen wie der älteren Leſewelt je 
länger je mehr und zwar in vollſtem Maße verdient, ſich dem Unternehmen 
zu wenden wird. 8. 


Bild 


Vermiſchtes. 


. [Ein japaniſches Cri⸗Cri.] Wenn man in Japan reift und zufällig 
junge Japanerinnen zu Gefährtinnen auf der Reise erhält, kann man 
Zeuge einer ſehr merkwürdigen Spielerei ſein, der ſich die jungen Mädchen 
zum Zeitvertreib mit Vorliebe hingeben. Die Japanerin zieht aus ihrem 
weiten Aermel ein Papier und entnimmt demſelben die Frucht von Physalis 
angulata, bei uns Judenkirſche, Blaſenkirſche oder Schlutte genannt. Die 
reife Beere, welche von einem blaſenartig ausgewachſenen, dann am Grunde 
roth, oben gelb werdenden Kelche angeſchlaſſen iſt, kann gegeſſen werden 
und ſchmeckt ſauer. Die Japaner nennen die Pflanze Hosuki, d. i. Geiſter⸗ 
licht, weil die Pflanze häufig auf Gräbern wächſt, wo in ihren hängenden, 
laternenähnlichen Früchten der Geiſt des Verſtorbenen leuchten ſoll. Nun 
geht das Mädchen zur Bereitung der Beere für ihren Zweck, kehrt den Kelch 
um, ſo daß die Beere gut zugänglich wird, knetet dieſe ſehr behutſam und 
lange zwiſchen den Fingern, worauf das innen enthaltene Fleiſch ſich von 
der Schale trennt und zieht dann mit größter Vorſicht den Samenträger 
mit dem erweichten elde heraus, ſo daß an der Stelle, wo die Beere am 
Kelche haftet, in derſelben eine kleine Oeffnung entſteht, die aber ſeitlich keine 
Riſſe haben darf, ſonſt war die Arbeit eine vergebliche. Dieſe ziemlich halt: 
bare grüne Schale wird in der Mundhöhle mit Luft gefüllt und die gefüllte 
Blaſe mit der Zunge gegen den Gaumen gedrückt, wobei die Oeffnung am 
Gaumenfleiſche liegt; daraus entſteht ein ſtarttönendes Geräuſch, das an 
ohrenzerreißendem unmuſikaliſchen Lärm dem berühmten Cri⸗Cri nichts nach⸗ 

iebt. Da die jungen Mädchen dies Spiel stundenlang treiben, jo gebört 
Hold) hübſche Geſellſaft bei Eiſenbahnfahrten nicht eben zu den Annehmlich⸗ 
keiten. Dieſer lärmende Zeitvertreib iſt bei den japaniſchen Damen ſeit 
Langeher jo beliebt, daß, damit ſie ihn auch im Winter nicht entbehren, bedeu⸗ 
tende Mengen obiger Früchte in Salz conſervirt werden. 


Amerikaniſche Neelame.] In einer uns vorliegenden amerikaniſchen 
Zeitung leſen wir eine Beſprechung über die „Cameliendame“ von Dumas, 
welche in einer größeren Stadt aufgeführt wurde. Am Schluſſe heißt es: 
Schmerzliches Migefabl ergreift Jeden, der dieſe Courtiſane ſo entſetzlich 


leiden — hinſiechen und ſchließlich ſterben ſieht — an einem Uebel, 3 10 
x 


leider immer allgemeiner wird, und möge daher Jeder rechtzeitig zu 
Troppers, Parkſtraße Nr. 2 eilen; derſelbe erzeugt ganz vorzügliche Bruſt⸗ 
Bonbons von unfehlbarer Wirkung gegen Bruſt⸗ und Lungenkrankheiten.“ 


raphiſche Depeſchen. 
ze Det 
Wien, 12. Oct. Die „Preſſe“ beftätigt, daß die Pforte bis zum 
11. Oct. Abends die Bedingungen des Waffenſtillſtandes nicht officiel 
mitgetheilt, aber vertraulich eröffnet habe, daß der Waffenſtillſtand bis 
15. März dauern ſolle. Die Auselnanderſetzung wegen des nöthigen 
militäriſchen Arrangements iſt den Mächten zugeſchoben, welche deshalb 
Offiziere auf den Kriegsſchauplatz entſenden ſollen. Die Pforte ver: 
langt ferner die Nichteinmiſchung Serbiens und Montenegros in die 
Inſurrection der benachbarten Provinzen und daß die Mächte erwägen 
ſollen, wie der Zuzug fremder Soldaten nach Serbien zu verhindern 
ſel. Alle dieſe Forderungen find nicht peremptoriſch gestellt, ſondern 
in Form des Wunſches. Die Nachricht, daß die Mächte erklärten, 
den Waffenſtillſtand der Pforte nicht annehmen zu können, iſt unrichtig. 
Petersburg, 13. Oct. Das von Wiener Blättern gemeldete Ge⸗ 
rücht von der beabsichtigten Abdankung des Czaren wird von unter: 
richteter Stelle als ſenſationelle Erfindung bezeichnet. 
Konſtantinopel, 13. Oct. Die Waffenſtillſtands⸗Bedingungen 
find: Verhinderung der ſerbiſchen Wiederbeſetzung der gegenwärtig in 
türkiſchem Beſſitz befindlichen Poſitionen; Unterſagung der Einfuhr von 
Waffen und Munition in den beiden Fürſtenthümern; Hintanhaltung 
des Zuzuges ausländiſcher Freiwilligen; das Verbot an beide Fürſten⸗ 
thümer, die benachbarten inſurgirten Provinzen zu unterſtützen. 
Konſtantinopel, 13. Oct. Die Pforte ſtellte den hieſigen Ver⸗ 
tretern des Auslandes die Mittheilung zu, worin die neuen beabſich⸗ 
tigten türkiſchen Inſtitutionen aufgezählt und entwickelt werden: Eine 


geſetzgebende Verſammlung, gewählt von den Einwohnern der Haupt⸗ 


ſtadt und Vilajets. Dieſelbe ſoll alljährlich drei Monate in Konſtan⸗ 
tinopel tagen, das Reichsbudget und die Steuern feſtſtellen und neue 
Geſetzentwürfe berathen; außerdem eine andere Verſammlung mit dem 
Wirkungskreis eines Senates. Gegenwärtig tagt bei der Pforte eine 
Commiſſion hoher muſelmänniſcher und chriſtlicher Würdenträger unter 
Vorſitz Midhats, welche das Geſetz ausarbeitet, wodurch die Functionen 
der beiden großen Körperſchaften näher beftimmt werden. Die Com⸗ 
miſſion beräth ferner einen Geſetzentwurf, betreffend die Reorganifation 

er Provinzialverwaltung. Die Reorganifaiion wird alle Beſtimmungen 


e 
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ausgehen, das Wahlrecht in großem Maßſtabe auszudehnen. Die 


Generalräthe der Provinzen ſollen die Ausführung der Geſetzesbeſtim⸗ 


mungen überwachen. Wenn die Generalräthe nicht tagen, ſollen die 
Executivbeamten durch Verwaltungsbeamte überwacht werden, welche, 
wie die Generalräthe, von der Bevölkerung gewählt werden. Schließlich 
bemerkt die Mittheilung, daß dieſe beabſichtigten Inſtitutionen den 
bezüglichen Wünſchen der Mächte entſprächen, Garantien einer guten 
Verwaltung böten und eine gründliche Beſſerung derſelben herbei⸗ 
führen würden. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 13. October, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 249, —. 1860er Looſe 99, 75. Staatsbahn 458, —. Lombarden 
129, 50. Rumänen 14, 90. Disconto⸗Commandit 116, 25. Laurahütte 
71, 60. Gedrückt. 

Weizen (gelber) Oetbr.⸗Novbr. 205, —, April⸗Mai 211, — Roggen 
Oetbr. Nobbr. 154, 50, April⸗Mai 159, —. Rüböl Octbr.⸗Novbr. 69, 60, 
April⸗Mai 72, —. Spiritus October 48, 50, April⸗Mai 51, 10. 


Cours v e eee be 12 

ours vom h N ours vom 8 2. 
Se e Credit⸗Act. 250, 50 253, — Wien ie 5 Nds, 165, — 
Deit. Staatsbahn 459, 50 462, 50 Wien 2 Monat. 164, — 164, 25 
Lombarden . 130, — 132, 50 Warſchau 8 Tage 263, 50 264, 50 
Schleſ. Bankverein 89, 25 89, 25] Oeſterr. Noten. 165, 35 165, 50 
Bresl.Discontobant 69, —| 68, 75 Ruſſ. Noten .. 266, — 266, — 
Schleſ. Vereinsbank 90, 25; 90, — 44% preuß. Anl. 104, 60| 104, 75 
Bresl.Wechslerbant 74, —| 74, — 134% Staatsſchuld 93, 90 93, 90 
Laurahütte 72, 25] 73, —1 1880er Looſe . .. 100, 30, 101, 50 

g Zweite i 2 Uhr 55 Min. 2 

Bee fandbrieſfe 94, 80) 94, 80 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 111, 25 111, — 
eſterr. Silberrente 55, 70, 56, 50 Aheiniſche . 114, 10 114, 50 
Oeſt. Papierrente 53, 20) 53, 80 Bergiſch⸗Märkiſche. 80, 10 | „70 
Türk. 5 5 18051 Anl. —, 25 11, 20] Koͤln⸗Mindener . 103, 10 103, 25 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 66, 25 67, 25 Galizier „— 86, 50 
Rum. Eiſenb.⸗Obl.. 14, 75 15, —| London lang — — „ 36 
Oberſchl. Litt. A. . 135, 50] 135, 80] Paris kurz —,. — 81,15 
Breslau⸗Freiburg. 73, — 73, 80] Reichsbank 158, 70 159, — 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Act.. 108, 75] 108, 90] Sächſiſche Rente. —, — —, — 
Nachborſe: Lombarden 


Credit⸗Actien 250, —. Zen 458, 50. 
129, 50. Disconto⸗Commandit 117, —. 
Sächſ. Anleihe 71, 10. 2 

Internationale durch umfangreiche Realifirungen der Contremine ge- 
drückt. Bahnen, Banken, Induſtriewerthe, Auslandsfonds überwiegend 
niedriger. Deutſche Anlagen gehalten. Discont 3/4 pCt. 

Frankfurt a. M., 13. Oetbr., 12 Uhr 15 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Creditactien 124, Staatsbahn 228, 50. Lombarden —. Matt. e 

Frankfurt a. M., 13. October, 2 Uhr 30 Min. [Schluß ⸗Courſe.] 
Gredit-Actien 124, 25 à 123,75. Staatsbahn 228, 75 a 228, —. Lombarden 
64%. Schwan kend. 

Wien, 13. Oct. 8 ind: Gourie] Flau. 


ortmund 9, 50. Laura 72, 50. 


13. 12. 
ierrente 64, * 65, 20 Staats⸗Eiſenbahn⸗ | 

ilberrente 68, — 68, 40] —Actien⸗Certificate 278, 25280, — 
1860er Looſe 110, 50 111, — Lomb. Eiſenbahn .. 78, 75] 79, — 
1864er Looſe 131, 20 131, 50] Londe n 122, 90122, 60 
Creditactien 151, 20/153, 20 Galizier 208, 25208, 50 
n > 128, — 129, —] Unionsbank 58, 25 59, — 
Nordbahnn +» 177, — 178, —| Deutſche Reichsbank. 60, 70 60 

ngloo 80, 10 82, 201 Napoleonsd or 
Franco ee ee 11, 251 


I h 
Paris, 13. October. Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 71, 10. Neueſte 
Anleihe 1872 106, 10. Italiener 73, 30. Staatsbahn 570, —. 
170, —. Türken 11, 95. 
London, 13. Oct. [Anfangs ⸗Courſe.] Conſols 95,15. Italiener 73% 
Lombarden 6%. Türken 11,15. Wetter: Regneriſch. =; 
London, 13. October, 11 Uhr 45 Min. Conſols 96%, Italiener 72%, 
Ruſſen de 1870 87½, Ruſſen de 1871 87. 
Newyork, 12. Octbr, Abends 6 Ahr. [Schluß ⸗Courſe.] Wechſel 
London 4,84. Gold:Agio 9. /, Bonds de 1885 112, dito 5% 
Yyn Bonds de 1887 115. Erie⸗Bahn 10. Baum: 
11. do. in New⸗Orleans, neue Ernte, 


dirte Anleihe 114%. 
wolle in Newport, neue Ernte, N { 
10%. Raff. Petroleum in Newyork 26. Raff. Petroleum in Philadelphia 
26. Mehl 5, 30. Mais lold mixed) 58. Were Sm 1. 28. 
Caffee Rio 18%. Hapanna⸗Zucker 9. Getreidefracht 6. 
Wilcox) 10%. Speck (ſbort clear) 8%. 9 
Berlin, 13. October. [S&inb-Beriät.) Weizen sel, October: 
November 206, —, November: December 206, 50, April⸗Mai 211, 50, 
— Roggen behauptet, October⸗Novbr. 154, —, November⸗December 154, 50, 
April⸗Mai 159, —. — Rüböl flau, Octbr.⸗Novbr. 69, —, April⸗Mai 
71, 70. — Spiritus matt, loco 47, 80, October 48, 30, October⸗Novbr. 
48, 30, April⸗Mai 51, —. — Hafer October⸗November 156, 50, April⸗ 


Lombarden 


auf 


Mai 154, —. N 
Stettin, 13. October, 1 Uhr 35 Minuten. Weizen feſt. October⸗ 
November 202, —, Frühjahr 212, —. Roggen ſeſt, October⸗Nov. 149, —, 
vember⸗ December 150, —, ahr 156, 5 R 


[Getreidemarkt.] ee ei 5 
5 obember 14, 60, 


sei Es 


— 


ovbr.:December 148. Rüböl kill, 
ruhig, Detbr. 38, Oct.⸗Novbr. 37% 
Wetter: Schön. 5 5 r 

Amſterdam, 13. Octbr. ea enatte (Schlußberiht.) Weizen 
loco geſchäftslos, Novbr. —, März 298. 02 unverändert, per October 
178, Mas 191. Rüböl loco 42%, per Herbſt 42%, Mai 43%, Raps per 
October 424, per April 441. Wetter: Schön. 

Paris, 13. Oct. [Producten markt.] Mehl ſteigend, October 59, —, 
Novbr.: December 59, 75, Novbr.⸗Februar 60, 75, Januar⸗April 62, — 
Weizen feſt, October 27, —, Nob.December 27, 50, November⸗Februar 28, 
25, Januar⸗April 28, 75. Spiritus behauptet, October 54, 50, Jannar⸗ 
April 57, 50. — Wetter: —. h 5 

London, 13. October. [G etreidemarkt.] SSchlußbericht). 
unverändert. Anderes ftetig, ſchleppend. remde Zufuhren: 

42,290 Ort., Gerſte 7400, Hafer 37,260. 
Glasgow, 13. Oct., Mittags. [Roheiſen.] 57, 3. 
Hamburg, 13. Octbr., Abends 9 Uhr 15 Min. (Driginal⸗Depeſche der 
Breslauer Jatung) Abend börſe.] Silberrente 56. Lombarden 160. 
Italiener —, Credit⸗Actien 123, 75. Oeſterr. Staatsbahn 572, —. Rhei⸗ 
niſche —, —, Laura —. Sec en Looſe —, —. r 
ien, 13. Octbr., 5 Uhr 55 Minuten. bab endbörfe.] Credit⸗Actien 
152, —. Staatsbahn 277, 50. Lombarden 79, —. Galizier 207, 75. Anglo⸗ 
Auſtrian 79, 70. Napoleonsd'or 9, 86. Renten 65, —. 
Deutſche Reichsbank 60, 60. — Geſchäftslos. N 

Paris, 13. Oct., Nachm. 3 Uhr — Min. acer e.] Bug: 
Depeſche der Breslauer Itg.) 3% Rente 71,35. Neueſte 5% Anleihe 1872 
106, 27. nne 5% Rente 73, 50. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 
573, 75. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 171, 25, do. Prioritäten —, —. 
en de 1865 12, 20, do. de 1869 66, —. Türkenlooſe 38, 37. — 

nfangs matt. Schluß ſehr feſt. 

London, 13. Saber achm. 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols 95, 15. alten iche 5pGt. Rente 72%. Lombarden 6%. Sproc. 
Ruſſen de 1871 87. dito. de 1872 86%. Silber 52%. Türkiſche Ins 
leihe de 1865 12, 01. 6 proc. Türken de 1869 12%. 6 proc. Vereinigte 
Staaten per 1882 106%, excl. 106%. Silberrente —. Papierrente —. Berlin 
20, 61. Hamburg 3 Monat 20, 61. Frankfurt a. M. 20, 61. Wien 
12, 65. Paris 25, 35. Petersburg 30, —. 


Verein Breslauer „Preſſe“. 


eute Sonnabend, 14. October, Abends 8 Uhr, Souper der Mitglieder 
Vereinslocale Labuske's Salon, Hierſemann). Der Vorſtand 


Weizen 
Weizen 


Ungarn —, —. 


30 
9, 89 9,80% | 


fun: ”— Exemplaren erfolgen. 


Schmalz (Marke 9 


8 Klaſſen⸗ und klaſſificirten Einkommenſteuer vom — 
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| Telegraphiſche Witterungsberichte vom 13. October. 


a 333 3 
der Ten Mind. Wetter. |25 
= 2 8 se 
— — 
7-81 Thurſo 751,7 7,3 See ruhig. 
7-8] Valencia 747,5 12, Seeg. mäßig. 
7-8 Yarmouth 751 15 i 
7-8] St. Matthieu| 751, 13 
7-8 aris 75 5 | 17 
7-8] Helder 758,9 SSW. ſtill. woltig. 14 
7-8] Kopenhagen 760,9 OSO. mäßig. Regen. 11 
7-8 Chritianfund — — — — 
7-8] Haparanda — — — — 
7-8| Stockholm W. leicht. wolkig. 93 
7-8] Petersburg 51,9 W. ſchwach. wolkig. 0, 
28] Moskau 1 SSW. ſtill. beiter. 2,6 
7-8| Wie ſtill. Nebel. 2 1 
7-8] Memel WSW. leicht. bedeckt. 13,2 See rubig. 
7-8 | Neufahrwaſſer till. halb bedeckt. 14,6 ftarker Thau. 
7-8| Swinemünde | 760,1 SSO schwach. halb bedeckt. Be; 
7-8] Hamburg 757,6 SO. leicht. wolkig. Nchts. Regen. 
7-8 765,5 OSO. leicht. wolkig. Frühſchw. G w. 
7-8] Crefeld S. O ſchwach. wolkig. 17,8 Abds. Gew. 
7-8] Kaſſel S. ſtill. wolkig. 15,0 Rings Nebel. 
7-8] Carlsruhe leicht. bedeckt. 17,0 h 
7-8| Berlin 764,5 SO. leicht. wolkig. 
7-8] Leipzig 761,9 S. ſtill. wolkig. 
7-81 Breslau 764,3 SSO. mäßig. heiter. 


Ueberſicht der Witterung. Das Minimum iſt außerordentlich raſch weiter 
geſchritten und liegt heute in Lappland, in Skudesnäs iſt das Barometer 
um 23 Mm. geſtiegen, auch in Central⸗Europa und Irland iſt fein Stand 
höher als geſtern und nur in der Gegend des Canals gefallen. Die größten⸗ 
theils ſchwachen Winde wehen auf der Nordſee aus ſüdlicher, im Canal aus 
ſüdweſtlicher Richtung, im Donaugebiet herrſchen Stillen vor. Die Tempe⸗ 
ratur iſt zwar auf der Oſtſee und in Deutſchland größtentheils geſunken, 
2 noch immer herrſcht allgemein ſehr warmes, größtentheils ſchönes 
etter. *. 
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Bekanntmachung. 8 


Nach der unter dem 16./17. September d. J. erlaſſenen, durch das Amts⸗ 
blatt der Königl. Regierung Nr. 39 vorſchriftsmäßig publicirten Polizei 
Verordnung betreffend das Meldeweſen in der Stadt Breslau iſt fortan u 

a. das Beziehen einer Wohnung und * 
b. das Ausziehen aus einer Wobnung a. 9 
innerhalb drei Tagen bei dem Bureau des Polizei⸗Diſtriets, in welchem 
die betreffende Wohnung liegt, zu melden. * 
Zu dieſen Meldungen ſind verpflichtet: 9 
a. der Grundſtücksbeſitzer bezw. der von ihm oder für ihn beſtellte 
Verwalter hinſichtlich aller Meldungen, welche ſich beziehen au: 
1) ibn ſelbſt und die ſämmtlichen Glieder feiner Familie; 0 
2) . 8 N Geſellen, Gehilfen, Lehrburſchen, Schlaf 
eute u. ſ. w.; Re 
3) feine Miether und die zur Familie derſelben gehörigen Glieder; 
4) die im Dienſte der Miether ſtehenden Dienſtboten, Geſellen, 
Gehilfen, Lebrburſchen und die vom Miether aufgenommenen 
Aftermiether, Schlafleute und deren Angehörige x. ei 
Hinſichtlich der zu 3 und 4 genannten Perſonen e = 
ſich die krpflichtung jedoch nur auf die Meldungen, welche bei 
dem An⸗ und Abzuge des Miethers zu erſtatten, und 
find Letztere verpflichtet, dem Grundſtücksbeſitzer reſp. feinem 

Verwalter alle zur vorſchriftsmäßigen Erfüllung dieſer Melde⸗ 

pflicht erforderlichen Angaben zu machen. Ag 
b. der Miether in Bezug auf jede Wohnungsveränderung feiner Far 

ehrburſchen, ; 


milienangehörigen, Dienſtboten, Geſellen, Gehilfen, 
Aftermiether und Schlafleute ꝛc. 3 
Die Meldungen müſſen auf vorgeſchriebenen gedruckten Formularen in 8 


ie Formulare zu den voligeilidgen Meldungen, fowie die Abdrücke 

der . vom 16/17. September e. find in der Buch⸗ 
druckerei von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich), Herrenſtraße 
Nr. 20, vorräthig. a 1 
Zum Zwecke der Führung eines Verzeichniſſes aller Einwohner von 
reslau wird ein unter der Direction des Königlichen Polizei⸗Präſid i 
5 Einwohner⸗Melde⸗Amt in dem Hauſe Schuhbrücke Nr. 365 
errichtet. 2 
Daſſelbe beginnt feine Thätigkeit ſofort mit der im Laufe der nachsten 
Woche auszuführenden Aufnahme des geſammten Perſonenſtandes in hie⸗ 
ſiger Stadt. Mit derſelden wird die für die nächſtjährige Klaſſenſteuer⸗Ver⸗ 
anlagung nothwendige Bevölkerungs⸗Aufnahme verbunden. RP 
Zur vollſtändigen Ausfüllung der für dieſe e eee % 
hergeſtellten Formulare find nach $ 4 der Melde⸗Polizei⸗Verordnung pom 
16/17. v. M. und 8 12 des Geſetzes betreffend die Einführung einer 


Mai 3 
f 35. Mai 1878 die een, 
thümer eines bewohnten Grundſtücks bezw. deren Stellvertreter oder Ber 


walter mit der Maßgabe verpflichtet, daß jeder Miether reſp. jedes Familien- 
made ihnen die zur Erfüllung dieſer Pflicht erforderlichen Angaben m t 


machen bat. 
en Grundſtücksbeſitzern bezw. deren Verwaltern werden die betreffen 
den Formulare mit der Aufforderung zugeſtellt, dieſelben ohne allen Ver⸗ 
zug ſelbſt auszufüllen, reſp. durch ihre Miether ausfüllen zu laſſen und 
darüber gewiſſenhaft zu wachen, daß alle zur Zeit, ſei es dauernd oder nur 
vorübergehend hier aufhaltſamen Perſonen verzeichnet werden. . 
Von der Aufnahme ſind ausgeſchloſſen nur die in den Gaſthäuſern oder 
Hötel garnis befindlichen durchreiſenden Fremden und die dem ſtehend 
Heere angehörigen unverheiratheten Perſonen des Unteroffizier⸗ und G 
meinenſtandes. 677 
In das Aufnahmeblatt ſind zunächſt der Haushaltungs⸗Vorſtand und 
deſſen Familienglieder (Ehefrau und Kinder), ſodann das Dienſtperſonal, 
Geſellen, Gehilfen, een welche bei dem Haushaltungs⸗Vorſtande 
wohnen, 8 die ſonſtigen Mitbewohner des Haushalts Verwandte, 
Chambregarniſten, Schlafleute, Penſionaire u. ſ. w.) namentlich einzutragen 
und bei ihnen die in den einzelnen Colonnen geſtellten Fragen überall zu 
beantworten. n Ben; 
Der Grundſtücksbeſitzer reſp. deſſen Verwalter find als ſolche durch den 
gutan, bei dem Namen: „Hauseigenthümer“ reſp. „Hausverwalter“ zu 
ennzeichnen. N 8 
ei den activen Militairperſonen iſt die Charge und der Truppen 
(Regiment, Bataillon und Compagnie) genau anzugeben. x 3 
Die Richtigkeit der bewerlſtelligten Aufnahme iſt von einem jeden Haus⸗ 
haltungs⸗Vorſtande auf dem Formular durch ſeine Unterſchrift zu beſcheinigen. 
Drei Tage nach der Zuſtellung müſſen die Grundſtücksbeſitzer, Haus⸗ 
Verwalter und Haushaltungs⸗Vorſtande die gehörig ausgefüllten und bes 
ſcheinigten Formulare zur Abholung durch bierzu beſonders beauftragte 
Beamte bereit halten und Letzteren eine jede auf die Vollſtändigkeit der 
Aufnahme zu ſtellende Frage beantworten. 5 4 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Aufforderung werden, ſofern nicht nach 
allgemeinen Strafgeſetzes höhere Strafen verwirkt worden, nach § 19 der 
Mel de⸗Polizeiverordnung vom 16./17. v. M. mit Gelvftrafe bis zu Mark 
eahndet, und erfolgt außerdem die Aufnahme des Personen andes auf 
koſten des Verpflichteten im Wege der Execution. I 


. 1. Mai 1851 N 
2 8 . ER : l 2 
Ferner wird nach § 12 des Geſetzes vom 35. Mal 1878 jede bei 


Aufnahme vom Hausbeſitzer oder deſſen Stellvertreter verſchwiegene Haus⸗ 


12 
77715 


haltung oder einzeln wohnhafte Perſon und edenſo jede Verſchweigung einer 
ſteuerpflichtigen Person Seitens des Haushaltungs⸗Vorſtandes außer der 
Nachzahlung der rückständigen Steuer mit einer Geldbuße dis zum vier 
fachen Jahresbetrage derſelben beſtraft. Sir 

Breslau, den 11. October 1876. 


* 


ale 2 Der Magiſtrat 1 
Der Königl. Polizei-Präſident. hieſiger Königlichen Hanpt- 


und Reſidenzſtadt. 
i v. Forckenbeck. 


Frhr. v. Uslar - Gleichen. 


De 


Die Verlobung. unferer e itzigen 
Tochter Ottilie mit Herrn Ingenieur 
Julius Dunkel beehren wir uns er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 3916] 

Breslau, den 11. Octbr. 1876. 

Julius Stock, Rendant a. D., 

Emilie Stock, geb. Gembitzky. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ottilie Stock, 
Julius Dunkel. 


. Verlobung unſerer Tochter 
ophie mit Herrn Dr. juris Max 
Fepd, ordentlichem Profeſſor an der 
an Zürich, erlauben wir 8 
eraebenft anzuzeigen. [39 09] 
r. Moritz 4 und Frau, 

ge 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Sophie Traube, Tochter des Herrn 
Kaufmann, Dr. phil. et med. Moritz 
Traube hierſelbſt, erlaube ich mir er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

October 1876. 


Breslau, den ib 
Dr. Mar Cohn. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Olga mit dem Herrn Lehrer Kutſche 
zu Laurahütte zeigen wir Verwandten 
und Freunden ſtatt beſonderer Mit⸗ 
theilung hiermit an. 

Kujau, den 11. October 1876. 
Guſtav Gärtig, 
Gutsvorſteher des Herrn 
Obriſt⸗Lieutenant von Tiele⸗Winkler, 
nebſt Frau. 


Olga Gärtig, 
Emil Kutſche, 
Verlobte. 


[1558] 
Kujau. Laurahütte. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Büttner, 

Julius Kowatz. [1568] 

Janow bei Myslowitz. Königshütte. 


Unſere geſtern hier ſtattgehabte 
Vermählung beehren wir uns er⸗ 
gebenſt anzuzeigen, 1567 

Breslau, den 13. October 1876. 
Victor Hübner, 
Kreisrichter in Beuthen OS., 
Marie Hübner, geb. Knobl loch. 


Unſere heut vollzogene Vermählung 
erlauben wir uns ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 1559] 

eier den 11. October 1876. 


E. a geb. Seidel. 


Hecht Mittag wurde meine geliebte 
Frau, geb. Neinholtz, von einem ſtarken 
geſunden Knaben glücklich entbunden. 

reslau, den 13. October 1876. 

[3926] Eduard Pietſch. 


Durch die Gebu rt eines munteren 
Knaben wu en rk [3932] 
Jüttner und Frau 

Emilie, geb. Bernhardt. 
Landeshut i. Schl., d. 12. Oct. 1876. 


Die glückliche Entbindung meiner 
lieben Frau Selma, geb. Urſinus, 
von einem geſunden Mädchen, get 
allen Verwandten und Freunden bier: 
mit ergebenſt an 1502 

Franz Dimter. 

Waldenburg i. & Schl., d. 100 Oct. 1876. 


Requiescat in pace! 

Heute Nachmittag 5½ Uhr 
starb mein ältester, innig ge- 
liebter Bruder, 3911] 
2 der Geistliche Rath 
ö . 7 2 

Augustin Knoblich, 
nach lüngerem, schweren 
Krankenlager und wiederholt 


gestärkt durch Empfang der 
hl. Sacramente. 


Diesen herben Verlust des 
allzufrüh Verstorbeneu meldet 
schmerzerfüllt seinen Hoch- 


würdigen Confratres, Ver- 
wandten, sowie Denen, welche 
ibm im Leben freundschaft- 
lich ‘und’ wohlwollend be— 
gegnet, mit der Bitte um ein 
herzliches Memento. 

Breslau, den 12. Oct. 1876. 


Amand Knoblich, 
Namens 
seiner übrigen Brüder. 


Toves-Anz eige. 

Statt beſonderer Meldung allen 
3 15 und Bekannten die e traurige 

achricht, daß ein ſchneller Tod nach 
kurzem Krankenlager dem Leben un⸗ 
ſeres Bruders und Schwagers, Buch⸗ 
halter Guſtav Böhm, im Alter von 
34 Jahren ein Ende machte. 

Beerdigung: Sonntag, den 15. d. 
M., Nachmittag 3 Uhr, vom Trauer⸗ 
baufe Nikolaiſtraße 57 auf den 51755 
hof zu Gräbſchen. 13917] 

Leicht ſei ihm die Erde. 

Oskar Sc = Bruder. 


b. Böb IE e ſt 
ge Ibm, a weſter. 
l. Wi 


u ig, 
Wagenbaumeiſter, als Schwager. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 
ſchluſſe ſtarb nach kurzem Leiden ſanft 
und gottergeben heut 11% Uhr früh 
unſer heißgeliebter Gatte, Vater, 
Schwiegerſohn, Groß⸗ und Schwieger⸗ 
vater, Schwager und Onkel, der 
Kaufmann BE 560] 


Pincus Goldſtein, 


in einem Alter von 57 Jahren. Wer 

den Verblichenen kannte, wird unſern 

gerechten Schmerz zu würdigen wiſſen. 

Königshütte, den 12. October 1876. 
Die Hinterbliebenen. 


Oberkomden 


Am 9. Am 9. October d. d. J. ſtarb, uns 
allen unvermuthet, am Herzſchlage, 1% 
unſer lieber und werther College, der] 
Lehrer an der cpang. Elementar⸗ 
Schule Nr. 39, 3918] 


Herr Otto Müller. 


Seine Treue und Gewiſſenhaftig⸗ 
keit im Amte und ſeine Biederkeit im 
Umgange ſichern ihm in unſern Her⸗ 
zen ein bleibendes Andenken. 

Breslau, den 12. October 1876. 

Der Vorſtand 

und das Lehrer⸗Collegium der 
evang. he 7 e Nr. 39. 

eich. 


Am 11. dieſes Monats, Morgens 
2 Uhr, nn bier am Dagentrebs 
der praktiſche Arzt 


Dr. Pelta pellaſohn. 


Unermügliche Hingabe an ſeinen 
Beruf und ein menſchenfreundlicher, 
durchaus ehrenhafter, Charakter ſichern 
ihm ein dauerndes Andenken. 

Oſtrowo, den 12. Octbr. 1876. 

Der n 


Stadtverordneten Versammlung. 


Geſtern früh 2 Uhr entſchlief 
nach kurzem Leiden der praktiſche 
Arzt ꝛc. 


Herr Dr. Peltafohn 


in feinem 68. Lebensjahre. 

Der Hingeſchiedene hat ſich 
während feiner. faſt 40 jährigen 
unermüdlichen Ausübung ſeines 
ärztlichen Berufes um unſere 
Gemeinde in hervorragender 
Weiſe verdient gemacht und ſich 
dadurch ein dauerndes, ehren⸗ 
volles Andenken geſichert. 

Friede ſeiner Aſche! 
Oſtrowo, den 12. Octbr. 1876. 
Der Vorſtand 
und die Nepräſentanten der 
Synagogen⸗Gemeinde. 
RETTEN eee 
Familien⸗ Nachrichten. 

Verbindungen: Herr Paſtor 
Kneiſel in Spandow mit Frl. Julie 
Nonne in e Pr.⸗Lieut. im 
3. Garde⸗Regmt. 77 uß Hr. v. Hobe 
mit Frl. Agnes Woh gemuth in Hal⸗ 
berſtadt. Pr.⸗Lieut. im Pomm. Füſ.⸗ 
Negmt. Nr. 31 Hr. v. Brömbſen mit 
5 Hedwig v. Bröcker in Stettin. 
Großherzogl. Oberförſter Hr. Irhr. v. 
Hammerſtein⸗Eguord mit Frl. Ida 
v. Guſtedt in Deersheim. 

Geburten: Eine Tochter: Dem 
Major & la suite des Garde⸗Huſaren⸗ 
Regmt. Hrn. Jachmann in Potsdam. 


Dem Maj. u. Abth.⸗Commandeur im 
Niederſchleſ. Feld⸗Art.⸗Regmt. Nr. 5 


Hrn. von Planitz in Sagan. Dem 

Hauptm. im Thüring. Feld⸗Art.⸗Regmt. 

Nr. 19 Hrn. Wiebe in Torgau. 
Todesfall: 

in Zerbſt. 


Lobe- Theater. 


Heute geſchloſſen. Ben 

Sonntag, den 15. Octbr. Erſtes Gaſt⸗ 
ſpiel des benog Meiningenſchen 
Hoftheaters. „Julius Caſor.“ 
Trauerſpiel in 5 Acten von Sha⸗ 
keſpeare. Ueberſetzung von A. W. 
Schlegel. — Sämmtliche Decoratio⸗ 
nen ſind von den Hof⸗Decorations⸗ 
malern Herren Gebrüder Brückner 
gemalt. Die Coſtüme ſind nach dem 
Coſtümewerk des Prof. Weiß ge⸗ 
fertigt. Requiſiten und Waffen aus 
Pariſer Ateliers. Die elektriſchen 
Apparate ſind von dem Optiker 
Herrn Hugo Bähr aus Dresden 
conſtruirt. 

Vormerkungen für dieſe Vorſtellung 
werden heute Sonnabend, den 14., von 
10 bis 3 Uhr in der arrenhand⸗ 
lung von Otto Deter, O 
im blauen Hirſch , entgegen genommen. 


Thalia - Theater. 


Sonnabend, den 14. Dctbr. Zum 1. 
ale: „Der ſtolze einrich.“ 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 
Acten (mit theilweiſer Benutzung 
eines franzöſiſchen Stoffes) von 
Jacobſon und H. Wilken. Muſik 
von G. Michaelis. (Auguſte Zim⸗ 
perling, Frl. Antonie Lipsly; Hein: 
rich Stolte, Oscar Will.) 5189] 
Sonntag, den 15. October. Zum 2. 
Male: „Der ſtolze Heinrich.“ 


Stadt-Theater. 


Heute, Sonnabend, den 14. Oetober 
Paul Hoffmann's 


letzte Vor ſſtellung 
Dante's göttliche gane. 


Einlaß 6% Uhr. Anfang 7 Uhr 
Tagesverlauf 1 der Theater⸗Kaſſe 
von 11—1 Uhr. [391 ] 
Morgen e den 15. ctober, 
tenmale 
Die Entſtebungsgeſchichte der Erde. 


Theater im Concerthause. 


[5194] Sonnabe 
Die Strike 225 Säniee 
Sie hat ihr ee entdeckt. 
Beckers Geſchichte. 


Vaudeville-Theater. 


Täglich Vorſtellung. 


Frau Pastor Braun 


laueritraße | ' 


50.50,.00.89.0220.090,09,00.0 
> Simmenaner Garten. 


2 Vietoria-Theater. 
Heute und täglich: 
Concert der Hauscapelle. 
. Herr Langer. 

rſtellung 
der bee erre el Künſtler 
und internationalen 
Specialitäten. 
Täglich e neues 


— Anfang al 6 8 Ubr. au 
Zagestail e im Theater und in 
der Cigarren: Handlung Scholz © 
& Lorenz, Ohlauerſtr. 46. 
Q ebe ge 88 


Liebich’s Etablissement. 
Heute Sonnabend: [5196] 


6tes Doppel-Concert 
der Breslauer e e 
Director Guſtav Dreßler, 
und der Trenchin⸗Teplitzer Bade⸗ 
National⸗Capelle aus Tyrnau 
Lim National⸗Coſtüm), 
Director Besznäk Sandor. 
Anfang 7 Uhr. Entree 50 Pf. 


»Etabliſſe⸗ Etastife- 


Paul Scholtz 8 


Heut [5187] 
Zum Beneſiz für Geſchw. Gartner: 


Concert, 


Auftreten 
des kleinen Operetten-Trios 


Geschwister Gärtner, 
des Tenoriſten Herrn Gärtner 
und des Salon⸗Zithermeiſters 
Herrn Edmond Rogeri. 
Anfang 7% Uhr. 

Entree 30 Pf. Kinder 10 Pf. 
Paſſepartouts heute ungiltig. 


Zelt⸗Garten. 
[5022] 
CONCERT 


Anfang 7% Uhr. 
Entree & Perſon 15 Pf., Kinder 10 Pf. 


Hotel de Leipzig, 


Restaurant Fabig. 
Heute, Sonnabend: 


i Großes Wurſt⸗ 
[Eisbein⸗Eſſen, 


wozu ich alle meine lieben Freunde 
N und Gönner ergebenſt einlade. 

Die Einweihung der neu und 
comfortable eingerichteten Loca⸗ 


RE 
ARTE 


N 1 9 Sonnabend, den 
6 Mr., ſtatt. [324] 


Oderschlösschen 


Heute Abend, 
renale Yen 14. October: 


großes Wurſtabendbrot, 


Ir 5e enit einladet 


. J. Nexrolh. 


ehe Sonntag, den 15. Oetbr.: 


Letzte Verglügungsfahrt 
Treſchen 


mit Muſikbegleitung. 
Abfahrt von der 1 1 an der 
Sandbrücke früh 9 
Rückfahrt Nan 1 Ubr. 
Nachmittags halbſtündlich nach dem 
Zoologiſchen Garten, Zedlitz 
4 und Oderſchlößchen. 
[5190] Krauſe & Nagel. 


Verein für elass. Musik. 
Sonnabend, den 14. October 1876: 
Schumann, Cl.-Trio op. 63, D-moll. 
Mozart, Duo f. VIne. u. Vla. op. 63, 
G-dur. [5185] 
re Str.-Quartett op. 18 Nr. 1, 
-Uur. 


Verloren! 


Am 12. d. Mts. Nachmittags in 
Kleinburg ein kleines violettes 
Ledertäſt 41755 enthaltend 1 Kinder⸗, 
2 Herren Photographien und ein ar 
liches Recept. [3913] 

Gegen Belohnung abzu “es 
Ohlauerſtr. 58 b. Golvarl 58 b. Goldarbeiter 


Heiraths⸗Antrag. 


Ein Beamter in den zwanziger 
Jahren, evangeliſch, mit auskömm⸗ 
lichem Gehalt, wünſcht ſich u porhei⸗ 
rathen. 171500 
Junge Damen mit einigem Ber: 
mögen belieben ihre Adreſſe nebſt 
Photographie vertrauensvoll unter A. 
B. 27 in der Expedition der Breslauer 
Zeitung nie niederzulegen. 


Mi Wöbel werden in und außer dem 
Haufe autpolirf und 1 
Alhrochtsſtraße 5 bei Schöpke. 


unter Garantle des Gutſitzens, nach den neueſten Modellen, empfiehlt das 


Special⸗Magazin für 


Oberhemden, Kragen und Manchetten von 


Heinrich Leschziner, Breslau, Königsſtr. 4, Riegner's Hotel. 


. Königliche 
N Hof-Musikalien-, 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih⸗ 
Bibliothek 
für deulſche, franz. u. engl. Lileratur. 


Musikalien 
Leih- Institut. 


Journal 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 


Cataloge leihweise. Prospecte gratls. 


Schulbücher, 


Wörterbücher und Aline 


in dauerhaften, billigen Einbänden 
sind für alle Schulen vorräthig. — 
Gut gehaltene Bücher werden in 
Umtausch angenommen, auch an- 
gekauft. [5186] 


Schletter“““ Buchhg. 


E. Franck in Breslau, 
16—18 Schweidnitzerstrasse. 


Wir empfingen ſoeben: 


Lasker „Berichtigung 


und einige Worte an 


unbefangene Leſer. 
Preis 50 Pfge. 


Max Cohn & 1 


a 1. [5195] 


Su” RE u 
neuer Schüler nehme ich täglich in 
meiner Wohnung, Schubrücke Nr. 32, 
entgegen. 392⁵ 
In ie ⸗Vorſteh. Dr. Schummel. 


Aesthetische 
Gymnastik. 


Tanz- Unterricht. 
Zu meinen Tanzunterrichts⸗Curſen 
und Curſen für äſthetiſche Gymnaſtik 
verbunden mit Tanzunterricht für 
Schüler und Schülerinnen, nach 


4746 |< 


meinem Syſtem, wonach in einmaliger , 


Saiſon guter Gang, Haltung, graziöſe 
Bewegungen und alle 1 0 
tänze gelehrt werden, nehme ich 2 
meldungen vom 4. d. ab a 
Emilie Nieselt, 
Albrechtsſtraße 38, 1. Etage. 


Für Augenkranke. 


Ich bin wieder zurückgekehrt. [3839] 


Dr. dany. 


Gewiſſenhafte und raſche Vorberei⸗ 
tung nach Oberquarta durch [3884] 


Dr. Pauly, 
Holteiſtraße 38. 
Breslau, i im October 1876. 


Zahnarft Fr. Krause 


t jetzt [4967] 


wohn 
Ning 14 Becherſeite. 
"Merrmann Tihhiel’s Atelier 


für künſtliche Zähne, Plomben ze. 
Bres lau, Junkernſtr. 8. 1 Et. 


- TH. MARTIN dg. 
a 


eee, au Anftalt 
der Synagogen ⸗Gemeinde. 


Aufnahme neuer Schüler und Schülerinnen am 8., 9. 
12., 13, und 15. October, Vormittags 8 bis 11 Uhr beim 
Unterzeichneten. 4888] Dr. Samuelsohn. 


F. Thiel, 
Civilingenieur u. Unternehmer für Wasser-, 


Gas-, Canalisations- und Heizungsanlagen, 
Albrechtsstr. 24, Eingang Mäntlergasse, 2. Thür, 


empfiehlt zur geneigten "Ansicht im W Ausstellungsraume: Closets der 
verschiedensten, neuesten: und bewährtesten Constructionen, mit und 
ohne Reservoirs, Jennings ete., eomplette Badeeinrich- 
tungen, Waschbeeken, Pissoirs ete. [5184] 


l Vorräthig in jeder Buchhandlung. 


Ein Führer dureh die Stadt | 6. Auf. 
Breslau. fene 


für Einheimische und Fremde. 

Von Director Dr. H. Luchs. 
Mit einem farbigen lithogr. Plan der Stadt. 
verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Durch een vortheilhafte Einkäufe zur Leipziger 
Meſſe bin ich in den Stand geſetzt, für die Herbit- und Winter⸗Saiſon 


wollene Kleiderſtoffe 


zu fabelhaft billigen Preiſen verkaufen zu können und empfehle in den 
neueſten geſtreiften, carrirten und glatten Farben und Muſtern 


breit geſtreiſt und carrirt, 


ſchon von 4 Sgr., 


5 breit geſtreift . eartirt, ſchöne Plaids, 
Ya Sgr 3 
ferner BR 1 = beſonders preiswerth 


% br. ſchwarze Cachmirs zu Roben 


in ſchöner Qualität von 13 Sgr., 


[Weiße Gardinen in Mull, Zwirn 


N u. ſ. w. von 3 Sgr., 
Schwarze Alpaccas in guter Waare, 
zu S gr., 


Eee fich eignend, von 3 


Sch hwarze Alpacca⸗Moirs, 


zu Unterröcken, I Berliner Elle breit, von 6 Sgr., 
Schwere wollene große Umſchlage⸗ 
tücher von 19, Thlr., 


echt amerik. Filz⸗ und Steppröcke 
von 1½ Thlr. ab bis 5 Thlr., 


ſowie [5014] 


Damen: und Kinder⸗Paletots, 
Jacquets und Jacken 


in großer Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 


Louis Perls, 
— 21 255 Ecke C Chriſtophoriplatz 


Nachdem ich den Ausſchank meiner Biere im Bitterbier: 
hauſe geſchloſſen, befindet ſich derſelbe von jetzt ab bis auf 
3 Weiteres nur 14804] 


in meinem Etabliſſement 
Neudorfſtraße Nr. 33. 


Breslau, im October 1876. 


CE W. Hildebrand. 


Brauerei zum Bitterbierhause, 
daß i 


" Hierdurch beehre ich mich ganz ergebenft anzuzeigen, 
Un den Schanklocalitäten der Brauerei zum Bitterbier⸗ 
Pede Schweidnitzerſtr. 53 (auch Zugang von Schuhbrücke 79) 
neben Bairiſchem Biere von heute ab auch vorzügliches 
Stettiner, Weizen- und Weißbier ausſchänke, ſowie 8 Fla⸗ 
ſchen gefüllt verkaufe. [5191] 
Breslau, den 14. October 1876. 


C. A. Klose. 


Zur Beachtung. 
Geſchaͤfts Verlegung. 


Hierdurch BR: ich mir die ergebene Anzeige, daß ich wegen 
8 Au Geſchäftsbetriebes mein Verkaufslocal von 3014 
laiſtraße ch der 


Sderſtraße, Malergaſſen E e, 


verlegt habe. 
Indem ich hiermit meinen verehrlichen Kunden für das mir be⸗ 
— ene Vertrauen meinen beſten Dank abſtatte, bitte ich, daſſelbe mir 
in mein neues Local folgen zu laſſen und ſichere ich zugleich allen 
h Beehrenden ſtets reelſte a zu zeitgemäß billigſten Preiſen zu. 
wic e den 14. October 1876. 


Reinhold Schlabs, 


Schlächtermeiſter. 


Breslau, den 10. October 1876. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die in den Werkitätten zu Breslau, Stargard, Ratibor und Glogau an⸗ 
geſammelten Material: Abgänge x. ſollen im Wege des öffentlichen Verkaufs 
dem Meiſtbietenden überlaſſen werden. 5179 


Die Gebote ſind portofrei, perſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„O Bi auf den Ankauf von Material⸗Abgängen“ 
verſehen, bis zum Submiſſions⸗Termin am 
Freitag, den 27. October er., Vormittags 10 Uhr 
an unſer maſchinentechniſches Bureau hierſelbſt einzureichen, wo dieſelben 
in Gegenwart der perſönlich erſchienenen Offerenten eröffnet werden ſollen. 
Später eingehende Offerten bleiben unberückſichtigt. A 
Die Verkaufsbedingungen nebſt Formularen für Abgabe der Gebote find 
im vorgenannten Bureau, ſowie bei den Betriebs⸗Maſchinenmeiſtereien zu 
Stargard, Ratibor und bei der Werkſtätten⸗ Verwaltung in Glogau einzu: 
ſehen, auch werden Exemplare derſelben auf portofreie Geſuche mitgetheilt. 
Offerenten werden aufgefordert, die zum Verkauf kommenden Gegenſtände 
auf dem Lagerplatze vor Abgabe der Gebote in Augenſchein zu nehmen. 


Königliche Direction. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


„Vom 15. d. M. ab tritt für den Transport von Getreide und Malz in 
Körnern zwischen den Stationen Ziegenhals der Oberſchleſiſchen und Berlin 
der Niederſchleſich⸗Märkiſchen Eiſenbahn der directe Frachtſaz von 1,90 M. 
pro 100 Kilogramm in Kraft. 15209] 

reslau, den 9. October 1876. 


Königliche Direction. 


Die beſchloſſene Liquidation des Breslauer Bau Vereins (ein- 
NaN Gen.) iſt in das Genoſſenſchafts⸗Regiſter eingetragen. In 
olge deſſen erſuchen wir alle Diejenigen, welche Forderungen an den 
genannten Verein zu haben vermeinen, ſich ſofort bei unſerem Kaſſirer 
Herrn B. Schlesinger, Kloſterſtr. 60, zu melden. [5108] 


Breslauer Bau Verein 
(eingetragene Genoſſenſchaft) in Liquidation. 
Die Liquidatoren. 


R. Ulrich. B. Schlesinger. O. Matulke. 
Vekaunntmachung. 


Die Herren Actionäre der Lauban⸗Kohlfurther Chauſſee⸗Bau⸗Geſellſchaft 
werden hierdurch zu der auf den 28. October er., Vormittags 11 ap 
in dem hieſigen Hatbhaufe abzuhaltenden 11561 


General⸗Verſammlung 


zur Berathung über die Auflöſung der Geſellſchaft ergebenſt eingeladen. 
Lauban, den 13. October 1876. 0 


Die Direction der Lauban⸗Kohlfurther 
Chauſſee⸗Bau⸗Geſellſchaft. 


Beachtungswerth für Raucher! 


Aus einem Gelegenheitskauf offerire ich folgende Cigarren bedeutend 


unter den früheren Koſtenpreiſen: 5 1 
Henry Clay........ à Mille 80 Mark, früherer Preis 120 Mark. 
EI Commercio e A n, 
DE ehren ee e A a e 
La Sententia....... ee 0 1 „% e 
La Flor de Cuba r 5 er 0 
Hor dees 2 


U ” 4 177 [0 U 
Emperador à Mille 36 Mark, La Patria à Mille 33 Mark. 
La Perla de las Antillas a Mille 25 Mark, früherer Preis 40 „ 
Die großen Preisermäßigungen ſollen den Zweck haben, daß der 
Cigarren⸗Vorrath ſchnell in's Geld geſetzt wird. Bei Entnahme von 500 
und Franeogeldſendung Francozuſendung. 


A. Gonschior, zrestau, Weenfraße 22. 


Möbel:Verfauf. 


Am 13, 14, 15. und 16, October werden Ohlauer⸗ 
ſtraße 65, 1. Etage, von früh 8 bis Mittags 5 Uhr, 

eine feine Salon-Möbel⸗Einrichtung in Nußbaum, 

1 Buffet, Schränke, Spiegel, Gemälde, Teppiche, Regulatoren, 

3 feine Pianinos, Bettſtellen, Nachttiſche, Stühle, Verti⸗ 

kows, Rollbureaux und eine zuſammenhängende Mahagoni: 

Einrichtung - [5176] 
freihändig zu billigen Preiſen verkauft. 


roße 
tüd 


Directer Import u. grosses La 


von den ausgesucht 1 und echten ger 
Amerikanischen 


Maschinen- Oelen, 
Dampi-Cylinder-Oel, dunkles u. helles 
laschinen-Oel, Spindel-Oel, 


zarantirt reiner und fetter 
als früher llieerei Möhring’sche Oele 


zu billigeren Preisen. 
Neues Star-Cylinder-0el, siedet um 40° 
Celsius Schwerer als Möhring's 
Cylinder-Del und ergiebt weit günstigere 
Resultate als dieses, von ersten Werken 
anerkannt. 014086] 


Ernst Schmidt in Düsseldorf. 


Solide Vertreter werden gesucht. 


„Veronika“. 


Beſte crete Salon m Küchenheizkohle, 
ionie alle anderen Marken Steinkohlen fernt sitigt 


Siegismund Steinitz, Breslau, 


Bismarckſtraße 12. 


. 
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Bekanntmachung. 


Bekanntmachung. 
Concurs⸗Eröffnung. 


In dem Concurſe über das Ver⸗ 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns] mögen des Kaufmanns [357 

Emanuel Rückert, i Mar Breslauer 
in Firma: E. Rückert zu Breslau, iſt der Kaufmann Paul Zorn, Frie⸗ 
früher Gartenſtraße Nr. 20, zuletzt] drichſtraße Nr. 18 hier zum definitiven 
Königsſtraße Nr. 11, iſt heute Nor: | Verwalter der Maſſe ernannt worden. 
mittags 11 Uhr der kaufmännische | Zugleich ift zur Anmeldung der For⸗ 
Zn eier und der Tag der ie) noch 
Zahlungseinſtellung 0 eite Fri 

auf den 1. Juli 1876 bis zum 17. November 1876 
feſtgeſetzt worden. einſchließlich 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der | feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, 
Maſſe iſt der Kaufmann Paul Zorn] welche ihre Anſprüche noch nicht an: 
hier, Friedrichſtraße Nr. 18, beſtellt. gemeldet haben, werden aufgefordert, 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem hängig ſein oder nicht, mit dem dafür 

auf den 20. October 1876, verlangten Vorrecht bis zu dem ge⸗ 

Vormittags 11 uhr, da 0 bei 1 ſchriftlich oder 

ommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗[zu Protokoll anzumelden. 3 
Nat gland im Hine 2 Der Termin zur Prüfung aller in 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ der Zeit vom 15. September 1876 bis 
bäudes anberaumten Termine ihre f einſchließlich der obigen Anmeldefriſt 
Erklärungen und Vorſchläge über die] angemeldeten Forderungen 1876 
Beihehaltung dieſes Verwalters oder auf den 5. December „ 
die Beſtellung eines andern einſtwei⸗ Vormittags 10% Uhr, 
ligen Verwalters, ſowie darüber abzu- vor dem Commiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
geben, ob ein einſtweiliger Verwal: richts⸗-Rath Für ſt, im Termins⸗Zim⸗ 
tungsrath zu beſtellen und welche] mer Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗ 
Perſonen in denſelben zu berufen feien. | Gerichts-Gebäudes anberaumt. 

II. Allen, welche von dem Gemein-] Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren | werden die ſämmtlichen Gläubiger 
oder anderen Sachen im Beſitz oder sede welche ihre Forderungen 
Gewahrſam haben, oder welche ihm] innerhalb einer der Friſten angemel⸗ 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, | det haben. 

Nichts an denſelben zu verabfolgen] Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
oder zu zahlen, vielmehr von dem; reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
Beſitz der Gegenſtände ihrer Anlagen beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in 


2 
10 
4 
h 


ar ) U 
Am 1. October c. habe ich obiges 


Rambonillet⸗ 
Stammheerde 
(r.-Baudiss, 


Kreis Liegnitz, 
Poſtſtation. 
Bahn⸗Stationen: 
Striegau, Jauer, Liegnitz, Neumarkt. 

Der Bockoerkauf hat begonnen. 
Sehr große Figuren, ausgewachſen über 210 Pfd. 


Beſatz vorzüglich, kräftiges, langes, dabei edles Haar. 
Die Heerde iſt ſeit einer längeren Reihe von Jahren gezüchtet. 


Mueller. 


Bei einer jüdiſchen Familie wird für 
einen Knaben von 10—11 Jahren 
Penſion geſucht. 139121 
Offerten mit Preisangabe unter 
21 erbeten an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. u 


[1538] 


4 


a 
"rd 


Bekanntmachung. 
Der bis zum 1. Auguſt 1877 anzu⸗ 
liefernde Bedarf an Wäſchegegenſtan⸗ 
den für die Garniſon⸗Anſtalten und 
Lazarethe des 6. Armee⸗Corps pro 


bis zum 14. November 1876 | 1877/78 und zwar: : 5 

einſchließlich Anger N en Wobnſtg 121 feine Deckenbezüge, Preuß. Ori 1 CL 14 
dem Gericht oder dem Verwalter der 8 ei der . beg er 129 feine Kiſſenbezüge, zur 4. Klaſſe & 25 Thlr. zu haben reine 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, N hafte Bevoll nächtigen beft fl Ils feine Bettlaken, u beziehen bei C. Curdes, Ohlauer⸗ 
mit ah 1 5 etwanigen Rechte, 1 ve A 10 mädtigten beſtellen „317 feine Handtücher, traße 10, Cigarrengeſchäft. [3887] 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu- und zu den Acten anzeigen. 3552 ordinaire bunte Dedenbezüge, : 


Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden der Se 
Räthe Lent, Krug und die Rechts⸗ 
Anwälte Freund und Heſſe zu 
Sachwaltern borgeichlagen: 

Breslau, den 3. October 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 

435 Leibmatratzenhülſen, 


Bekanntmachung. 311 Paar baumwollene Socken, 
Die nothwendige Subhaſtation des 564 baumwollene Halstücher, 
Grundſtücks Nr. 7 Scheitnigerſtraße ſoll im Wege der Submifjion verdun⸗ 
wird aufgehoben und fallen die Ter⸗ gen werden, zu welchem Behufe ein 
mine des 21. und 23. December Termin auf den 
1876 weg. 362 20. October er., 
Breslau, den 12. October 1876. Vormittags 11 Uhr, 


Königliches Stadt⸗Gericht. in unſerem Geſchaftslocale anberaumt 


4669 ordinaire bunte Kiſſenbezüge, 
266 ordinaire weiße Deckenbezüge, 
130 ordinaire weiße Kiſſenbezüge, 

7745 ordinaire Bettlaken, 

15591 ordinaire Handtücher, 

1016 Strohſäcke, 

1697 Kopfpolſterſäcke, 


liefern. Pfandinbaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläu⸗ 
biger des Gemeinſchuldners haben von 
den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 
III. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre pan 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte, 
bis zum 22. November 1876 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt bal Prü⸗ 


Heute wird die 4. Klaſſe gezogen. 
Original- ⸗Loos à 25 Thlr., 
Antheillooſe % 20 Thlr., % 10 

Thlr., % 5 Thlr., / 2% Thlr. ſind 

noch zu haben Reuſcheſtraße 53 bei 


3901] J. Blumenthal. N 
otterie⸗Looſe 4 22 Thlr. (Original) 


4 9, % 4, ½ 2% Thlr. verſ. K. 
G. Dzänski, Berlin, Alexanderſtr. 36. 


Große 
Pferde-Verlooſung 


zu Brandenburg. 


ung der ſämmtlichen, innerhalb d Der Subhaſtationsrichter. worden iſt. f 5 
. 5 ensenlken ee (gez.) v. Bergen, i. V. 15 1 Bande eg und Ren: 2 
ngen wie nach Befinden zur bezüge können ſowohl in leinenen a 
Beſtelung des Wieden aal A bei N auch in baumwollenen Stücken offerirt am 31. d. M. Oct. 
tungs⸗Perſonals n unſer Firmenregiſter iſt hei Nr.“ werden. ) . 1 f eine 
= 183 eingetragen worden, daß die dort! Die Lieferungs⸗Bedingungen find an t EWINN? vier, 
auf n i een vermerkte Firma: 676] bei uns, die 1 bei der 90 pig a vier 


Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarins: Stadtgerichts⸗ 
Rath Engländer, im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 
werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, u eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. Jeder 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 


ſpännige Equipage, Werth: 
10,000 Mark, — 50 ab 
erde im Werthe von 75,000 
ark u. 1000 ſonſtige werth⸗ 
volle Gewinne. Looſe à 3 M. 
zu beziehen durch [4731] 
A. Molling, General⸗Debit 
in Hannover. 


„Landbrod⸗ Fabrik 
Groß⸗Tſchanſch, 
Theodor Kionka“ 


erloſchen iſt. ö 
Breslau, den 12. October 1876. 


Kgl. Kreis-Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſerm Firmenregiſter iſt die sub 
Nr. 22 eingetragene Firma (675] 
A. Aufrecht 
zu Ujeſt O.⸗Schl. juiolge Verfügung 
vom 27. September 1876 gelsſch 
worden. 


hieſigen Königl. Garniſon⸗Verwaltung 
einzuſehen. 
ieferungsluſtige wollen bis zu dem 
edachten Termine ihre Offerten, auf 
eichswährung lautend, verſiegelt und 
unter der Aufſchrift: 

Submiſſion auf Wäſchelieferung 
an uns einſenden und darin angeben, 
daß ſie von den Bedingungen Kennt⸗ 
niß genommen haben. 

Offerten, welche mit Bezug auf be⸗ 
ſondere, von den Lieferungsluſtigen 
vorgelegte Proben abgegeben werden, 
bleiben unberückſichtigt. 642 

Breslau, den 3. October 1876. 

Königliche Intendantur 


Vorſtehende Pferde ⸗Looſe a 3 Mk. 
aus Breslau zu beziehen 8 3 
Juliusburger, Tauenzienſtraße 2. 


Geng auf ein hieſiges Grundſtück 10 
7000 Thlr. zu 6 % zur zweiten 


Stelle, aber noch weit unter der Hälfte | 


De. ; Groß⸗Strehlitz, den 29. Sept. 1876. 
oder zur Praxis bei uns berechtigten ; 5 des Werthes ausgehend. 1388600 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den | Kgl. Kreis, Gericht. I, Abth. 6. Armee⸗Corps. Oe ar 18 M. S. 14 
Br ua RER 3 gez. Rösler. Gerichtliche Auction. in den Briefk. der Breslauer tg. 
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden — ——— 
die Rechts⸗Anwälte Geisler, Pauli, Bekanntmachung. ö * 


er: | Dinstag, den 17. October c., 
ogswaldau, Kreis Bunzlau, verſtor⸗ Vormittags 10 Uhr, 

Breslau, den 13. October 1876. 8255 as ch rang „Hille follen il eg 2 7 5 7 ed 

5 : I.] brand, hat in jeinem_ - SR im gerichtlichen Auctions⸗Locale au 

Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth I tember 1876 ge Teſtamente die] hieſigem Rathhauſe zwölf Hobelbänte, 

ud Kinder feiner’ verftorbenen Halbge⸗ | eine Parte Uhrgehäuſe, Meubles, 

e anntmachung. iſt N fehr zu Erben berufen, ohne die⸗ mehrere Regulatoren, Kleider, fünf⸗ 

97 die d e 0 r. ſelben dem Namen und Aufenthalte] zehntauſend Cigarren, ein Ambos, 
ar Herrmann 


nach zu bezeichnen. 674] fein Schraubſtock, ein ſchwarzer Hund 

Dies wird denfelben hiermit in und ein Rollwagen gegen ſofortige 

und als deren Inhaber der Kaufmann Gemäßheit des § 231 Titel XII.] Bezahlung an den Meiſtbietenden ber 
Max Herrmann bier heute eingetra⸗] Theil I. des Allgemeinen Landrechts | steigert werden. 6781 
gen worden. bekannt gemacht. 8 Freiburg, den 12. October 1876. 
Breslau, den 9. October 1876. Bunzlau, den 6. October 1876.] Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ 


Der am 12. Juni 1876 zu 


1 

* 
Verpachtung. 
Die Jeanette Steinkoͤhlen⸗ 
grube in Nähe der Station Frie⸗ 
drichsgrube der Wilhelmsbahn iſt 
vortheilhaft zu verpachten. 0 
Waſſerhaltungs⸗ und Förder⸗ 
maſchine, ſowie alle Tagegebäude 
ſind im beſten Zuſtande. Förder⸗ 
Utenſilien ſtehen zur Verfügung. 


Tautz und von Re u 
Sachwaltern rose gez. 361 


+ 
N 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. Kgl. Kreis⸗Gericht. II. Abth. Commiſſion. Die Pachtbedingungen I bei 
en’ ; f —— — — — dem unterzeichneten Repräſentanten 
Meran en. Die Lieferung der Holz“ Juwelen⸗Auction. der Grube zu erfahren. (15667 | 
448 die Firma Bei [359] materialien Aus einer Lombard ⸗Maſſe werde Wee 3 19 
. eige * ich für N 1 8 t, chwan Pen 
und als deren after er Kaufmann | Und der diverſen „ 15207] Se en „Seteber, 2 Berg⸗Inſpector. . 
Johann Guftav Gottlieb Beige Betriebsmaterialien mittags von 10 ab, Ohlauerſtraße 


hier heute eingetragen worden. 

6 et Colonialwaaren⸗Handels⸗ 
e 1 
Breslau, den 9. October 1876. 


5 ung. 15 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 
980 Conrad Weiß hier als Procuriſt 
des Kaufmanns Ernſt Eduard Pauſer 
1 5 für deſſen hier beſtehende, in un⸗ 
erem Firmen⸗Regiſter Nr. 255 ein⸗ 
1360 


getragene Firma 


S. G. Pauſer 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 9. October 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, ae geh und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, un 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ und Imal 20,000 Thlr. auf 
andlung erfolgt nach den neueiten | erite Hppothek, pupillar. ſicher. 

orſchungen der Medicin. [1160] 1 [3930] Alte Sandſtraße 4, part. 


2 1. Etage im Amtslocale, 

eine Anzahl 18karät. Schmuck⸗ 
gegenſtände mit dem Wiener Gold⸗ 
ſtempel), hen aus Bracelets, 
Broche, Ohrgehänge, Medaillons 
mit Diamanten u. Smaragden ?c., 
1 Brillantring, feine Schweizer 
Herren- u. Damenuhren (Remon⸗ 
toires), goldene 18karät. Ketten, 
1 13löth. ſilb. Beſteck für 12 


Perſonen, 5 
meiſtbietend gegen ſofortige 1 E 
nung vepſteigern. 15183 


für unfere Berg- und Hüttenwerke 
pro 1877 ſoll im Ganzen oder getheilt 
im Wege der Submiffion 


vergeben werden. 


. 
terialien⸗Verzeichniſſe geben wir 
koſtenfrei ab. Offerten auf die Holz⸗ 
materialien nehmen wir bis Schluß 
dieſes Monats und Offerten auf die 
diverſen Betriebsmaterialien bis zum 
15. November c. entgegen. 


Friedenshütte, 
den 11. Octbr. 1876. 
Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗Bedarfs⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft. 


Geſucht werden 2mal 15,000 Thlr. 


Händler in Lumpen, 
Knochen ꝛc. 


in allen Orten Oberſchleſiens, E 

wollen ihre Adreſſen in eigenem 
Intereſſe sub A. 3951 an Rus 
dolf Moſſe in Breslau ein⸗ 
ſenden. [5204] 


Täglich frische 1 
Schweizerbutter 
Kochbutter, vorzüglichen 


er 1 austeider. 
ausfelder, | 
Küse, sowie Milch undSahn 


G. 
eee unverfälscht, bei A. Llebhetanz, 


Geschlechtskrankheiten, Friedrich-Wilhelmstrasse 23, 2 
Syphilis u. deren Folgen, Haut- u. Zum 


Frauenkrankh., Schwächezustände: = 

Pollut., Impotenz, auch die veraltetſten Haar färben, 

fälle, heile ich brieflich mit ſicherm] auf 25jährige Erfahrung gestützt, 

rfolg. Die Me iſt 7 wen empfehlen sich [5181]. 

törung und nach den neueſten wiſſen⸗ 

aeg Erfahrungen. Dr. med. Gebr. Schröer, 
Perrückenmacher, Schloss-Ohle. 


Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 62. [1409] 


ne 
K 


Die ihrer Vorzüglichkeit wegen fo | 
beliebten und beſonders zu 


Geſchenken I 
geeigneten [4221 
Japan. Holzwaaren: 
LTablets, Theekaſten, 
Dioſen, Schalen de., 
empfiehlt, ſowie folgende Artikel: 
Chin. Zahnpulver, 
Schachtel 15 Pf., 
Chin. Poe ho, 
ärztl. empfohlenes Mittel gegen 


Eine feine, herr⸗ 1 
ich ebaute und ausge⸗ 
e illa in grö⸗ 


Ben Mittelſchleſiens i 


3 N rA 4 ee 

Haus in Kattowitz OS. mit I 2 L 

tigen Remiſen, Stallungen und „„ 
ene 5 Chin. Tuſche, Theeſpielent. 


ung en Rohr, en 


gros. Königsſtraße 2, detail. 
Specialgeſchäft für Thee, 
Japan. und Chin. Waaren. 


b Nußſchalen⸗Extract 


von Ad. Hube in Stettin, 
einzig allein unſchädliches Mittel zum 
Dunkelbraunfärben 
grauer und rother Haare, 
in Flaſchen & 1, 2 und 3 Mark. 


Nuß⸗Pomade 


in Krauſen à 1 Mark. 


Dr. Orlila’s 
Nuß Del 


um Dunkeln der Haare 
in Flaſchen & 50 Pf. u. 1 Mk. 


S. G. Schwartz, 

13891] Ohlauerſtraße 21. 
Himbeer : Saft, 

und Preiſelbeer⸗Saft 


in ſchöner, gehaltvoller Waare hat 


fen. othekenſtand feſt. 
here Auskunft: Kaufm. E. Lie⸗ 
ky, Zawodzie per Kattowitz. 


Haus, mit gut eingerichteter 
Bäckerei, iſt unter günſtigen Be: 
en zu verkaufen. Näheres 
 Sanditrafie 4, im Laden. 


Weberei 
Verpachtung! 


Eine im Betriebe befind- 
liche mechaniſche Weberei iſt 


a freier Hand billig zu 
b 


[5205 


Neſtauration des Unteroff.⸗Ver⸗ 
ſammlungszimmers in Caſerne 4 
ofort a . zu vergeben. 
on 900 Mark. Meldung am 16., 
18. Vorm. 11 Uhr, in Stube 90. 


Ein ſeit 20 Jahren im beſten 
e beſtehendes Geſchäft iſt an⸗ 


Unternehmungen wegen zu ver⸗ abzugeben [1546] 
n. e : 13920] Waldenburg i. Schl. F. Cohn. 
ſerten unter A. F. 23 in den 


lich Jäſſer!!! 


250 Stück, zumeiſt größere Oelfäſſer 
in gutem Zuſtande, ſämmtlich mit 
Eiſen bereift, habe ich 8. verkaufen. 

A. Wehowsky in Beuthen OS. 


Stellen -Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Mkpf. die Zeile. 


Eine Dame, geprüfte 
photographiſcher Apparat (% L h 
a a ect) den alg⸗Kamera und 8 E rerin, 
le ubehör fbr billig abzulaſſen.] längere Zeit in Frankreich und Eng⸗ 
en unter P. A. 25 an die Ex⸗ land geweſen, ne Unterricht zu 
der Bresl. Zeitung erbeten. | ertheilen im Franzöſiſchen und Eng⸗ 
liſchen. Offerten sub J. 1616 ber. 
j das Annoncenbureau Bernh. Grüter, 
+ 
Pf. 


der Breslauer Zeitung. 


as u. Porzellan 


r qReſtaurants u. billigen Hausbedarf. 
ne Flaſchen 
Ichaufenſter⸗ und Pokale 
alität: Flaſchen Bun er. 
I in Porzellan, 
Ar ilder Glas in Blech. 
6 kuffen auch mit Photographie. 


Stahn, ‚atetrase 1, 


am Stadtgraben. 


Breslau, Riemerzeile 24. [5076] 
Eine tüchtige 
Directrice, 


welche in Damenputz und Weißwagren⸗ 


ele 


Speck... „ „ 75, ſconfection geübt iſt, kann ſich ſofort 
in ganz vorzüglicher Waare. le bes N f 1420 
N Grambsch J. L. Piorkows 
779 3 in Ratibor, 
15200] Neudorfſtraße 11. Damenputz⸗ und Weißwaaren⸗ 
ln" Confections⸗Handlung. 


Faſanen, 


oſſen, feiſt, abzugeben bei 
> Dr je Chr. Sanfen 


Kaufleute und Beamte aller 
Branchen placirt d. Bureau Inter- 


nationale, Breslau, Berlinerſtr. 45. 


Inländische Fonds. 
Amtlicher Cours. 


"ze u * 


> 


Ju Bo N 
Se 1151555 


wird durch koſtenfreie Gewährung des 
Unterrichtslocals und der Wohnung 


die Niederlaſſung 
einer Kindergärtnerin 


unterſtützt, welche Letztere die Quali⸗ 
fication zur Ertheilung des Unterrichts 
in weiblichen Handarbeiten nach der 
Schallenfeld'ſchen Methode nachweiſt 
und die Ertheilung dieſes Unterrichts 
in der daſigen vierklaſſigen evangeli⸗ 
ſchen Familien⸗Vereinsſchule durch 
acht Stunden wöchentlich gegen ein 
jährliches Honorar von 450 Mark zu 
übernehmen geneigt iſt. Die Nieder⸗ 
lafiung müßte am 1. Januar 1877 
ertolgen. Die Ausübung der Kinder: 
ärtnerei bleibt Privatſache der 
ehrerin. 1454] 

ewerbungen unter Beifügung des 
Nachweiſes der Qualification auch für 
die Kindergärtnerei zu richten an den 
Vorſtand der evangeliſchen Familien⸗ 
Vereinsſchule. 


Ein Buchhalter 


ſucht für die Abendſtunden Beſchäfti⸗ 
gung. Offerten sub II. 1615 befördert 
das Annoncenbureau Bernh. Grüter, 
Breslau, Riemerzeile 24. [5077] 


Ein junger Mann, der ſchon 1% 
Jahr im Engros⸗Geſchäft thätig 
war, ſucht Stellung in einem Comp⸗ 
toir oder Engros⸗Geſchäft. Bedin⸗ 
gungen erwünſcht. Off. unter Chiffre 
3. D. 26 Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Ein junger Mann, welcher mehrere 
Jahre in einem hieſigen Tuch⸗ 
fach als Disponent thätig war, 
ſucht wegen Aufgabe des Geſchäfts 
anderweitig Stellung. 3931] 
Offerten unter B. Z. 24 in den 
Briefkaſten der Bresl. Zeitung. 


ür eine Lederhandlung en gros 

wird per 1. Jan. 1877 ein mit 
Branche und Comptoirarbeiten voll⸗ 
ſtändig vertrauter junger Mann 
gegen guten Gehalt eſucht 


Offerten sub L. N.! * durch die Expe⸗ 


dition der Bresl. Ztg. erbeten. [3870] 
Für eine größere Herrſchaft wird ein 
unverheirgtheter junger Mann als 
Privatſeeretär zum 1. Januar 1877 
geſucht; erfordert werden ſchöͤne Hand⸗ 
ſchrift, Befähigung die Correſpondenz 
und die Standesamts⸗Geſchäfte zu 
führen, fo, wie die ealeulatoriſche 
Prüfung der Wirthſchafts⸗Rechnungen 
zu vollziehen. 5198 
. Gehalt 630 Mark 
und freie Station f 
Offerten unter Abſchrift der bis⸗ 
herigen Zeugniſſe werden erbeten unter 
Nr. 1310 an das Central⸗Annoneen⸗ 
Bureau in Breslau, Carlsſtr. 1. 


Ein verheiratheter [1564] 


Brennerei⸗Verwalter 


mit wenig Familie, in den dreißiger 
Jahren, ſtets nüchtern, der ſein Fach 
ründlich verſteht, mit Maſchinen⸗ u. 
Sanpbettieh vollſtändig vertraut iſt, 
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe und 
Empfehlungen unter Garantie ſeiner 
Leiſtungen, als ſolcher bald od. ſpäter 
Bir u. dauernde Stellung. Gef. O 
ittet man unter M. H. 20 i. d. Exp. 
der Bresl. Ztg. niederzulegen. 


a 
13 


. 


Ein Bautechniker sucht 
Stellung oder passende Privatbe- 
schäftigung in einem hiesigen Bau- 
geschäft; derselbe empfiehlt sich 
auch zur Ausführung geometrischer 
Arbeiten. Gef. Off. sub A. Z. 22 
durch den Briefk. d. Bresl. Ztg. 


Ein Forſtmann ſucht, geſtützt auf 
gute Zeugniſſe, vom 1. Januar 
1877 ab oder bald eine Stellung als 
Förſter oder Forſtkaſſen⸗Nendant, 
am liebſten nach Rußland oder Gali⸗ 
ien. Off. unt. H. II. Nr. 9 an die 
p. der Bresl. Ztg. erbeten. [1536] 
Ein königlicher gelernter Jäger der 
Klaſſe A, bereits 6 Jahre in der 
Praxis, dem die beſten Referenzen 
zur Seite ſtehen, ſucht eine Stellun 
als Förſter. Off. u. W. H. Nr. 7 
an die Exp. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Wir ſuchen zum ſofortigen Antritt 


einen Lehrling 
mit erforderlicher Schulbildung. 
Hirſchberg 1. Sch. 1582] 
ebrüder Friedenſohn, 
Modewaaren⸗Handlung. 
ür ein hieſiges größeres Manu⸗ 
facturwaaren⸗Engros⸗Geſchäft wird 
975 . mit Gymnaſialbildung 
geſucht. 
Offerten unter „Z. 500 poſtlagernd“ 
erbeten. [3919] 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Mipf. die Zeile. 


Eine Wohnung 


Bütterſtraße 6, 1. Etage, ſofort zu 
vermiethen. Näheres bei L. Wein⸗ 
berg, Nicolaiſtraße 7. 3933] 


Herrenſtraße Nr. 7 


iſt ein Laden zu vermiethen. [3859] 


Carlsſtraße Nr. 17 


iſt der 3. Stock per Oſtern zu verm. 
Näheres bei Birkenfeld. [3923] 


Eine herrſchaftliche 
Wohnung 


im 1. Stock, 
beſtehend in Entree, 7 Zim⸗ 
Badezim⸗ 


7 


4 


mern, 2 Cabinets, 
mer, Küche, Mädchenkammer 
und ſonſtigem Zubehör, iſt vom 
1. Januar 1877 ab zu ver⸗ 
miethen Kleinburgerſtr. 45. 
Gas- u. Waſſerleitung. Garten. 

Kann ev. ſchon den 1. Deebr. 
1876 bezogen werden. 5203] 


Geſchäfts⸗Local. 


Der in meinem Hauſe auf der 
Schweidnitzerſtraße gelegene Laden iſt 
zum 1. April 1877 incl. Keller, Boden⸗ 
raum und Remiſen unter günſtigen 
Bedingungen anderweitig zu vermie⸗ 
then oder auch das Grundſtück zu 
verkaufen. Wegen ſeiner vortrefflichen 


Lage eignet ſich dieſes Local zu 


jedem Geſchäft. 


Striegau, im October 1876. 
5197 B. W. Neimann. 


Breslauer Börse vom 13. October 1876. 


Inländische Elsenbahn-Stammactlen 
und Stamm-Prloritätsactien. 


Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten, 
Amtlicher Cours, 


Nichtamtl. Cours, 


 cons, Anl. 47 n Er- Schw. Feb. 4 7380 8 W alt. 130 bz 
. 7 B. nene 9,20 . Obschl 405. 135,0 6 Samana: 18 0 ult, 460 ba 
G Kane — umän. St.-Act. — 
Ani. 30 mE R.-0.-U.-Eisenb |4 108,50 6 do. St.-Prior. 8 — — 
dt 0bl. 4. rt do. St.-Prior. 5 111 G Warsch.-W. StA 4 | — — 
0. 10075 B Br.-Warsch, do. 5 — do. Prior. 5 — — 
fdbr. altl. 7 85,55 b0 do, St.-A.]5 l — i ar 8 
. iS — — — nn nn * 1 — — 
EIN 96,75 bz menen, bene ER: 5 — — 
95,05 bz gationen, 10. Prior.-Obl, 85 5 
102 bz Freiburger 4 90,50 B Mährisch - Schl. 
1 Nd. 2 14 968 Centralb.-Prior. 5 — — 
RER — do. Lit. J. 4 91,35 B "Bank-Actien. 
1.9575 B, do. „Lit. K. 1 9910 B Brel.Discontob.|4 | 08,75 @ — 
. R 2 0 bz 7 $ air 
102 be Oberschl. Lit. E. 34 | 85,25 @ db. MVB. 44 AR 
I. 95,15 B do. Lit. C. u. D. 4 | 92G do. Wechsl.-B. 4 | 74 B = 
IL 95,10 B 4 427 un 1 98 = & 8. 1 16 — — 
r 2 0. Andre std. Bank ... fr. — — 
94,75 bzB do; Lit. E. . 4 101 B Sch. Bankverein 4 80 G — 
: 98 bz do. Lit. G 4% 99 0 do. Bodenerd. 4 | 9,50 B — 
osener — do. Lit. H. 4%½ 101,50 bad do. Vereinsbk. 4 — — [& 50 bz 
Hilfsk. 26 / 505 nr RE 4 101,55 bz Oesterr. Credit 4 — | ult. 249 à 50 351 
10550 8 775 WI “a 5% 103 B Industrie-Aotſen. 
9 8 100,25 B R.-Oder-Uſer . 5 100,30 bz Bresl. 3 N 
—— — - el — — 
71,15 B Wechsel-Course vom 13. October. do. do. St.-Pr. 4 | — 2 
Amsterd. 100 fl. 3 kS. 169,50 bz do. Börsenact. 4 — — 
do. do. 3 2M. 168,50 @ do. Spritactien 4 — — 
Belg. Pl. 100 Frs. 25 5 — der er 1 51,50 bz — 
0. 0. 2 M. — o. Baubank . — — 
London 1 L.Strl. 2 kS. 20,415 bzB | Donnersmarkh. 44 — — 
do. do. 2 3M. 20,35 bz Laurahütte . 4 73 bz ult. 72,65 à 50 bz 
Paris 100 Frs. 3 kS. 81,15 6 Moritzhütte . 4 — 15 6 a 
do. do. 3 . — 0.-8. Eisenb.- B. 44 — 29,60 6 
Warsch. 1008. R. 7 |8T. 265 B Oppeln. Cement 4 — — 
6 Wien 100 fl.. 4% |kS. 164 G Schl. Feuervers. 44 — 740 B 
do. do. 4 2M. 162,50 8 Er 1 — — 
— 0. 0. — — 
Fremde Valuten. do. e 4 77 bzB — 
20 Tra sttere — do. do. fte. 4% — 88 
8.-Stücke]| — o. do. St.-Pr. — 
Oestr, W. 100 fl. 164,75 ba Sil. (V.ch. Fabr.) 4 — — 
Russ. Bankbill, Ver. Oelfabrik. 4 — ei 
100 8.-R. | 265 à 4,50 bzB Vorwärtshütte: 4 — 12 G 


ä 


Biſchoßsſtraße Nr. 


iſt die 2. Etage, neu renovirt, ſofort 
oder per 1. November c. zu vermiethen. 
Näheres bei 3924 


M. Wolff, Albrechtsſt. 97. 


Durch die Verſetzung des Herrn 
Conſiſtorial⸗Rath uppe iſt deſſen 


Wobnung 2. Ct, Gr. Scheit⸗ 
nigerſtraße 19, u web 


anderweitig zu vermiethen. Näheres 
beim Wirth. [5193] 


Gartenſtraße 230 


iſt vom 1. April 1877 ab eine Woh⸗ 
nung in der dritten Etage, beſtehend 
aus 4 Zimmern, 1 Cabinet, Küche, 
Entree, Keller und Bodengelaß, zu 
vermiethen. Näheres in der 1. suche 
daſelbſt. [3858 
Die großen [3664] 


ellerräume 
nebſt Comptoir 


im Hotel zu den 3 Bergen, Bütt- 
nerſtraße, vorzüglich zu Wein⸗ und 
Bier⸗Niederlage geeignet, ſofort zu 
vermiethen. h 

Näh. Carlsſtraße 30 bei Elias. 


n 


5 


r iethungs⸗Anzeige. 


en, 1 dunklen Cabinet, iſt per Iſten 

obember a. c. oder per 1. Januar 
a. f. für 1080 Mark jährlich zu ver⸗ 
miethen. 5 

Alle Bequemlichkeiten vorhanden. 

Näheres bei Th. Sährig, Garve⸗ 
ſtraße 7. [3818] 


Vermiethungs⸗Anzeige. 
Die größere Hälfte des dritten 
Stocks, beſtehend aus 3 zweifenſterigen, 
3 einfenſterigen Stuben, 1 Küche und 
2 dunklen Cabinets, für den Mieths⸗ 
preis von 1140 Mark jährlich ab 
1. Januar 1877 oder auch ſchon früher 
u vermiethen. Näheres bei er 
ährig, Garveſtraße 7. [3819 


In. meinem Hauſe ee 6 
O iſt eine herrſchaftliche Wohnun 
in der erſten Etage, beſtehend aus 
Zimmern, Küche, Speiſekammer, Mäd⸗ 
chenkammer und Zubehör nebſt Waſſer⸗ 
leitung und Waſſercloſet, ferner eine 
Stallung zu 4 Pferden zu bermiethen 
und bald ‚ge beziehen. [1465] 
Schweidnitz. E. Langer. 


Elsenbahn- und Posten-Gourse. | 5 


[Erscheint jeden Sonnabend.) 
Eisenbahn-Personenzüge 
Freiburg, Waldenburg, Schweidiitz, 
Rothenburg, Frankenstein: 


Abe. 5 U. 45 M. in — 9 U, 20 M. Vorw. 12 


— I U. 6 Mu. Nachm. — 6 U, 15 M. Abds. 
Ank. 8 U. 40 M. Vorm. — 11 U. 35 M. Vm. 
— 4 U. 15 Mu. Nachm, — 9 U. 25 M. Abde. 
Nach Freiheit, Prag und Wien: 
Aus Breslau Abg. 5 U, 45 M. tr., Ank. in 
Trantenau 11 V. 4 U. Vorm,, in Freiheit II U, 
40 M. Vorm,, in Prag 5 U. 40 M. Nachm. — 
Aus Kreslau Abg. 1 U, 5 M. Nachm. — Ank. 
in Trautenau 6 U. 13 Min. Ab., in Freiheit 
6 U. 45 M. Ab., in Wien 7 U. 16 M. tr. 
Breslau-Reppen-Cüstrin: 
Abg. 8 U. 30 M. Vorm. — 3 U. 25 M. 
Nachm. — 7 U. 55 M. Ab. (nur bis Glogau). 
Ank. 10 U. fr. (uur von Grünberg). — 
5 U. 15 M. Nachm, — 10 U. 42 M. Ab, 
Oberschleslen, Krakau, 


Warschau, Wien: 

Abgang I. Zug 5 U. 16 M. fr. (nur bis Cosel), 
— 1, Zug (Courier-Zug) 6 U. 63 I. fr.— II. Zug 
7 U. 16 M. tr. — IV. 1 U, 16 M. Mittag. — 
V. Zug (Schnellzug) 4 U. Nachm. — VI. Zug 
5 U. 40 K. Nachm, (nur bis Gleiwitz). — 
VII. Zug 9 U. Abds. (nur bis Oppeln), 

An Zug III., IV., VII. schliesst 
die Neisse-Brieger-Eisenbahn in Brieg 
an, an Zug II., V. und VI. dis Rechte- 
Oder - Ufer Eisenbahn in Oppeln. 
Zug II. und V. (Courier- und Schnell- 
zug) nur mit I. u. II. Kl., Zug III. mit 
II.—IV. Kl., Zug IV. mit I.— III. XI., 
alle übrigen mit L—IV, Kl. 

Ank. 8 U. 38 M. fr. (aur von Oppeln), — 
10 U. Vorm. (Schnellzug). — 1] U. 63 M. 
Vorm. (von Oderberg). — 3 U, 5 Min. Nm, 
hie Oswiecim). — 5 U. 44 M. Nachm, 
von Oswiecim). — 9 U. 41 M. Abda. (Con- 
rierzug). — 10 U. 19 M. Ab. (von Oder berg). 

Breslau- Frankenstein -Mittelwalde: 

Abs. 7 U, fr. — 10 U. 6 M. Vrm. — 6 U. 
23 M. Nm. — 8 U. 15 M. Ab, (nur bis Camenz). 

Ank. 7 U. 40 M. fr. (nur von Camenz). — 
9 U. 50 M. Vorm. — 3 U, Nachm. — 8 U. 
53 M. Abds. 

Verbindung mit Prag und Wien per Mittel- 
walde. Abf. 7 U, fr (Central-Bahnhof.) — 
Ank. in Prag 5 U. 40 M. Nacum. — In Wien 
8 U, 28 M. Abds. 


Posen, Stettin, Königsberg: 
Abg. 6 U. 50 M. tr. — 1 U, Nachm. (nur 
bis Kreutz). 6 U. 35 M. Abds, 
Ank. 8 U. 45 M, fr. — 3 U. Nachra. (nur 
vo» Posen), — 8 U. 20 M. Abda. 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn: 
Nach Dzieditz: Abg. Mochbern 6 . 
30 M. fr. — 5 U. 16 M. Nm. — Stadtbahnbe! 
6 U. 22 M. tr. — 10 U. 20 N. Vorm. — At, 
30 M. Naelun. —- Oderthörbahnhof 6 U. 42 M. 
tr. — 10 U. 35 K. Vorm. — 6 U. 46 M. Nachm. 
Nach Oele: Abg. Stadtbahnhof 8 U. 8 M. 
fr. — 1 U. 38 M. Nm. — 7 U. 33 Min. Abds, 


Preise der 


— Ode thorbahnhof 8 V. 21 M. fr. — 1 U. 
22 ae 77 8 1 M. Abds. 

ach Schmtedeteld: Abg. Odertbor 
bahnhof 3 U. 1 M. Nachm. 

Von Drieditz: Ank. Oderthorbahnhe f 
2 U. 68 M. Nachm. — 9 U. 46 M. Abd. 
Stadtbahnhof 3 U. 15 M. Nachm. — 10 U, 
2 M. Abde, — Mochbern 3 U. 13 Mu. Nehme, 
— 9 U. 8% KH. Abds. 


Von Schoppinitz: Auk. Oderther- 
bahnhof. 10 U. Verm. — Stadtbahnhot 
10 U. 17 u. vorm. — Mochbern 10 U. 13 M. 


Vorm. 

N on Oels: Ank. Oderthorbahnhot 7 U, 
46 M. fr. — 12 U. 13 M. Mitt. — 7 U. 18 M. 
Abde. _ Rtadtba: nhof-7 U. 30 M. fr. — 12 U, 
25 M. Mitt. — 7 U. 30 M. Abd», 

Von Schmiedeseid: Aus, Odertnur 
bahnhof 5 U. 30 M. Nachim. 

Anschluss Dach und von der Bros 
lau-Warschauer Eisenbahn in Ools, 
von Oele nach Wilhelmsbrück 7 U. 7 M. 
tr. — 2 U. 40 M. Nachm. — 6 U. 26 U. Abads.; 
von Wilhelms brück etc, in Oels, 9 U. Vm. 
— 1 F. 56 M. Nachm. — 8 U 45 M. Abds. 

Anschluss nach und von der Oele 
Gnesnener Eisenbahn in Oels: ven 
Oels nach Gnesen 9 U. 21 M. Vorm. — 11 U, 
34 Min, Vorm. — 6 U. 46 Min. Abds. (nur 
bis Krotoschin). — Von Gnesen in Oels 
2 U, 2 Min. Nachm. — 6 U. 18 M. Abds. — 
Von Krotoschin in Oels 8 U. 57 Min. Vorm. 

Anschluss nach und von der Pösen-Oreuz- 
burger Eisenbahn in Creuzbug: von Creutz- 
burg nach Posen 9 U. 4 Min. Vorm. — 2 U, 
55 M. Nachm, — 8 U. 1% Min Ab, — Von 
Posen in Creuzburg: 10 U, 31 M. Ab, — 
8 U. 37 M. Vorm. — 12 U. 27 M. Nachm. 

Berlin, Hamburg, Dresden: 

Abg. 6 U. 10 M. fr. — 10 U, 15 M. Vorm. 
(Expresszug vom Centalbahnhof). — 12 U, 
45 M. Mitt. (bis Frank furt a. O. vom Central- 
bahnbh.). — 6 Uhr Nachm. (bis Görlitz). — 
10 U Abds. (Courierzug, vom Centralbahn- 
508. — 10 U. 45 M. Abde, (vom Oentraibahn- 

of). 

Ank. 6 U, 36 M. fr. (Courierzug, Conträls 
— lie 7 Ae M. Vorm. U. 18 M. 

rm. (nur von Görlitz). — 

(Expresszug, ah e 
Nachm. (Ceutralbahnhof). 11 V. 45 M Abts: 
(Schnellzug). 

Sagan, Berlin: 

Abg. 6 U. 10 M. fr. — 10 U. 15 Mu. vorm 
(Expresszug vom Centralbabnhof). — 3 U. 
30 * Nachm, (Schnellzug vom Centralbahn- 
hot). 

Ank. 11 U. 15 M. (von Sommerfeld), — 
3 U. 15 M. Nachm, (Expresszug, Centralbahn- 
hof). — 5 U, 15 M., (Centralbahnh.). — 10 U, 
5 Min, Abds, (Schnellzug). 

Courierzug nur mit I. und I! Express- u. 
Schnellzug mit L—IIL, alle übrigen Züge 
mit L—IV. KI 

Personen -Pontens 
Trobnitz: Abg. 7 U. 30 X. frün, II U. 
Abds. — Ank. 3 U, 50 Mu. Nachm. — 
8 U. 25 U. Abends, 
Hoberwitz: Abg. 7 U. 30 Min. früh. — 
Ank WU, Abds. 


Cerealien. 


Feststellungen der städtischen Markt-Deputation. 
Pro 100 Kilogramm. 


Waare: schwere 


he 575 
Weizen, weisser. 19 2 17 9 21 10 20 10 17 8 16 15 
do. gelber... 18 50 17 60 20 — 1920 167016 50 
Roggen neuer ... 18 — 17 4016 80 16 50 1 1620 15 | 80 
Gerste neue 15 501510 15 — 1470 | 14 | 10] 13 | 50 
Hafer neuer 15 —f14|70 1 14 501430 J 14 | — 13/90 
Erbsen ........ . 1870 11810 1174011650 | 16 | 10 [14 | 80 


— — N, m 
höchst. niedrigst. höchst. niedrigst. höchst. niedrigst. 
1 he 4 M| 


mittlere leichte 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
zur Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
Pre 100 Kilogramm netto. 


„ „„ „„ „„ „„ e e e e re 


Winter-Rüb sen Nn 
Sommer-Rübse n 8.5 


52„„%%„%A% „%%% „„ „ „„ „4 „ 0 


Heu 3,00—3,30 Mark pro 50 Kilogramm, 


Roggenstroh 36,00—38,00 Mark pro Schock 


4 M AM 
rt 32 2 2988 23 8 
LET 30 50127 Far) — 
OLE 29 2525 — 19 — 
Sin 26 50124 — 19 — 
n 262524 — 121 — 
600 Kilogramm. 


Kündigungs-Preise fur den 14. October. 
Roggen 156,00 Mark, Weizen 194,00, Gerste —, Hafer 140,00, 


Raps 31 


5, Rubel 69,50, Spiritus 47,00. 


Börsen-Notiz von 


Kartoffel-Spiritus. 


Pro 100 Liter à 100 & Tralles loco 47,00 B, 46,00 6. 


Zink: ruhig. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Ps 


